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Das l . Capitel .

Vom Urſprung des gemeinen Saltzes .

p ’ iſt zu verwundern , wie viel Meynungen von dem Urſprunge und erſter
Erzeugung des Saltzes , Calg des gemeinen Kuͤchen- Saltzes , das da iſt
der wahre Urſprung aller andern Saleen , wie die genennet werden migen )

gezeuget worden ſind : und ſolches ſowohl ron Gelehrten , als Ungelehrten , und

duͤrfte faſt ſagen , ſo viel Köpfe , ſo viel Sinnen oder Meynungen uͤber dieſen

Punct , der doch in Wahrheit nicht der geringſten einer iſt , von den Anfängen na⸗

turlicher Dingen , ſondern duͤrfte faſt ſagen , daß es der erſte und furnehmſte in

der Haushaltung dieſer gantzen Welt ſey , und alſo wohl wuͤrdig , daß er mit
beſſerem Nachdencken erwogen , und man die vorgefaßte Meynungen , und was

dieſer oder jener Gelehrter [ peculative in ſeinem mußigen Zimmer aufs gelehr⸗

tefte , ohne wahre Praxin und gruͤndliche Erforſchung durch muͤhſeliges Labori -

ren , davon geſchrieben , beyſeit ſetze , und durch wahre und der Natur gemaͤſſe
Betrachtung bemuhet ware , ſeinen wahren Urſprung und marerialiſche Erzeu⸗

gung , wie wir es nachmals greifen und fuͤhlen, und in Speiſe und Tranck ge⸗

nieſſen , zu erkundigen . Denn von dieſem oder jenem Saltz einem Spiritum zu

diſtilliren ſchlechterdings der Weg nichtiſt , von ſeinem rechten Urſprunge und We⸗
ſen zu urtheilen ; auch iſt dieſes noch nichts geſagt , Dag es alfo materialiſch und

cöͤrperlich anfanglich von GOtt dem Allmächtigen erſchaffen , und in dem groſſen
Welt⸗Meer , als dem allgemeinen Schatz⸗Kaſten , aufbehalten , und von dannen

durch unterirdiſche Gaͤnge, gleich als durch durch die
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2 Das Erſte Capitel .

fuͤhret werde , und hie und da durch Quellen ſi h blo „ aus welchen alsdann das Cor -

pus Saltz durchs Feuer von ſeinem Waſſer geſchieden , und uns
vorgeleget werde,. 2. Es iſt dieſes bey allen vernuͤnftigen Menſchen unlaͤugbar , daß das

Saltz , wie wir es genieſſen , aus dem groſſen Meere , durch unterirdiſche Gange
und Kluͤfte , uns zugefuhret , und durch die Kochung von ſeiner Wäſſerigkeit ge⸗
ſchieden werde , allein dieſes bewweiſt ſeinen wahren Urſprung noch im geringſten
nicht .

. 3: Und dainit úber diefen Punet alle frembde Meynungen beyſeit geſetzet,
und der Wahrheit aus dem Grund der Natur die Bahn geoͤfnet werde , ſo wollen
wir das Saltz nach ſeiner materialiſchen Form und Figur , wie es uns vor Augen iſt ,
erſtlich betrachten : deſſelben haben wir insgemein dreyerley Gattungen , ſo aber im
Geunde nur einerley ſind , und iſt das Brunnen⸗Stein⸗ und Meer⸗Se lg ; find alle
drey in ihrer Hatur und Figur fehlechterdings einerley , wiewohl ſie , ungeſchieden
von ihren fremden Theilen , der Geſtalt nach in etwas weniges ditferiren . Es koͤnte
auch noch eine ate Gattung hierbey gebracht werden , und nicht unbillig , nemlich ,das gemeine Erde⸗ und Mutter⸗Saltz , das J ; allein auch dieſes iſt durch einen
ſchlechten Handgrif alſo zu reinigen , daß es dem gemeinen Brunnen⸗ und andern
erwehnten Saltzen , in Der Figur , Geſtalt und Eigenſchaft , vollkoͤmmlich gleich
werde , und ſind alſo insgeſamt alle drey eines Weſens , Natur und Eigenſchaft .Seine Figur iſt cubiſch , die da iſt ein Zeichen der irdiſchen Coͤrperund der Schwere ,
zu bezeugen , daß es im Durchſtreichen der Erden mit irdiſchen Qualitaͤten vermiſcht .Seine Form betreffend , ſo iſt dieſelbe im Grund durchſichtig , und je mehres von fremden Theilen geſchieden , je mehr es dieſer himmliſchen durchſcheinendenForm theilhaftig wird : Iſt fluͤſſig und guͤſſig, ſo , daß es alle andere Coͤrpergantz leichte durchgehen mag . Sein Geſchmnack iſt ſauer , und ein wenig zu⸗ſammen ziehend , und iſt austrocknender Natur und Eigenſchaft , und dabeytüblend , obgleich es in feinem Centro nichts anders , als ein weſentlichesSeuer , wie folgends bewieſen werden ſolle . Haben es alſo ein wenig , wie es uns

vor Augen lieget , betrachtet .
§. 4. Wollen uns nun auch nach feinem rechten Vatter und Mutter um⸗ſchauen , als warum allhier fuͤrnemlich die Frage , um ſeinen Urſprung und Weſengenauer zu erkundigen , damit wir es im Gruade erkennen moͤgen .
L5 . Moſes lehret uns im 1. Cap. Geneſ . da er die Schoͤpfung dieſer ganetzen Welt , oder unſers Sonnen⸗Syſtematis , beſchreibet , daß der allmaͤcht' geGOtt im Anfange geſchaffen habe , Shamajim veeth hasrez > DAS ift ; dieZimmeln , oder urſtäͤndliche Waſſer , und die Erde . Hier ſetzet Moſes dieBimmel , die geiſtlichen feurigen Waſſer , zuerſt , und ſolches nicht ohne gar ſon⸗derkare Urſachen ; denn fie find der von GOTT Dem HERRN zuerft er -ſchalfene Anfang aller Dinge , oder der Anfang der Anfaͤnge, welcher nach feinem
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 3

wahren Weſen uns faſt unerforſchlich iſt , wie uns ſeine wunderſame Benennung
gnugſam zu erkennen giebet ; denn Moſes , oder vielmehr der Seilige Geiſt

durch Moſen , nennet uns dieſe Ausdehnung Schamajim , welches ein zuſammen⸗

geſetzter Name iſt , und von den alteſten Rabbinen , ſo da in der wahren Cabbala

geübet und erfahren geweſen , beſchrieben worden , daß es zuſammengeſetzt ſey von

Alch und Majim , Feuer und Waſſer . Dieſes iſt uns nun in Wahrheit , dem

aͤuſſerenBuchſtaben nach , eine gantz wunderbare und ſeltſame Miſchung , und

wie ſcheinet es muglich zu ſeyn , zwey ſo gantz widerwaͤrtige Dinge ſo eintraͤchtig⸗

lich zu vermiſchen ; Welches jedennoch eine ewige Wahrheit iſt ; nur daß dieſes

feurige Waſſer , oder waͤſſerige Feuer , ohne welches keine Creatur leben und erhal⸗

ten werden mag , von ſo gar wenigen erkennet zu werden , mit Fleiße geſuchet wird .

Dieſes nun nach ſeiner gantzen Spheera zu beſchreiben , iſt eben unſer Vorhaben
nicht : udem gehoͤret auch wohl eine erfahrnere Feder zu ſolchen Goͤttlichen Ge⸗

heimniſſen , als die unſere . Doch wollen wir auch das wenige nicht verſchweigen ,

ſo uns vom ewigen Lichte mitgetheilet , damit wir gluͤcklich zu unſerm vorgeſetzten

Zweck und Ziel gelangen moͤgen ; nemlich zu der urſtaͤndlichen Erzeugung des

gemeinen Koch⸗Saltzes , daſſelbe ſey nun das Meer⸗Brunnen⸗ oder Stein⸗Saltz ,
oder auch Das wilde Erd⸗Saltz , denn alle uͤbrige Salia, als alle Vitriola Alumen.

R, nicht hieher gehoͤren , indeme die Vitriola und Alaune von metalliſchen

Theilgen verunreiniget , der æ aber ein zuſammengeſetztes Weſen von Urin und

gemeinem Saltz , desgleichen auch der Salpeter ein zuſammengeſetztes Weſen von

ſauren fluͤchtigen alcaliniſchen feſten Theilen , wie in folgenden Capitulen erwieſen

werden ſolle . Die Alcalina aber find unſerm Koch - Saltz am nachſten , wie an

ſeinem OUrt bewieſen werden ſolle.
§. 6. Kuͤitzlich vorhero iſt erwehnet worden , daf der allmaͤchtige GOtt im

Anfange geſchaffen habe Die Himmel , Schamajim , als den Anfang der Anfaͤnge,
oder das Clement der Elementen , neinlich , die feurigen Waſſer . Darauf faͤhret
Moſes fort , und ſetzet hinten nach , veeth haarez , und die Erden , die da war die

zweyte Qualitas fecundaria , Denn alhier werden y und Sᷓin einem Verſtande ge⸗

nommen , wie ihre Zeichen allhier und die folgende Rede geben ; denn das Strich⸗

lein azh , war noch nicht da , nemlich , die Scheidung beyderley , ( insgemein Ele⸗

ment genannt ) auf daß alſofort die Schamajim einen feſten Leib oder Gegenſtand fin⸗
den moͤgten, darinnen ſie ihre Kraft erzeigen und wuͤrcken koͤnten . Im 6. und 9. y.

beſchreibt Moſes ferner die Scheidung ber beyden andern Qualitatum ſecundaria .

rum , als der Luft und des Waſſers , von der Erden , oder vielmehr der Erden von dem

Waſſer : und war alſo das Waſſer die erſte Qualitas ſecundaria , wie folgends er⸗

wieſen wird . Und haͤtte das feurige Waſſer/oder weſentliche Feuer feinen ih Cals Das

allerleichtefte ) in Sphæra Schamajim behalten , Dag groͤbere und elementiſche Feuer

aber im Mittel⸗Punet der Erden ſeinen Sitz SEHN
war alſo die Theilung oder

s 2 Schei⸗
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4 Das Erſte Capitel .

Scheidung der ſogenannten Elementen aus dem erſten Anfang Seheri voll⸗bracht . Daß nun alles , wie kurtz vorher erwehnet , von Schamajim fein Leben ,
Weſfen und Erhaltung habe , beweifet Der 11 . v . am dritten Tagwercke , allda aus
Goͤttlichem Befehl durch Kraft dieſes feurigen Waſſers ( ſo da von den alleralte⸗
ſten Philoſophis der allgemeine Mercurius genannt worden, ) die Erde herfurge⸗bracht habe allerley Gras , Kraut und fruchtbare Baume ꝛ0. ehe dann Sonne ,Mond oder einige Sterne erſchaffen worden , zur Speiſe und Nahrung aller leben⸗
digen Creaturen , die da am 5und oten Tage erſt erſchaffen werden ſolten : dennder allmachtige GOtt hierinnen ſeine weiſe Oi daung ſehen laſſen , daß die lebendigeCreaturen , die er noch erſchaffen wolte , ſogleich auch Nahrung und Erhaltung
finden moͤgten. Am aten Tage erſt ward Sonne , Mond und alle Sterne erſchaf⸗fen , als nunmehro ordentliche Austheiler in der⸗Haushaltung dieſer groſſen Welt ,
diefe Göttliche Kraft , Leben und Ausfluß Schamajim einer jeden Exeatur , nacherheiſchender Nothdurft , mitzutheilen . Nun ſieng die Sonne an mit voller Gewalt
burch ihre Atomos , die da nichts, als ein lauteres Feuer waren , mit den waͤſſerigenAtomis des Q vereiniget , die Luft zu ſchwangern , die denn ferners auch dieſenhimmliſchen Saamen ſtets dem Meere mittheilet , welches denn bis auf gegen⸗waͤrtige Stunde damit erfuͤllet iſt / und nicht das Meer alleine , ſondern auch pie
gantze Erd⸗Kugel ; wie ſolches erſtlich nicht alleine das allenthalben befindlicheErd⸗Saltz , ſondern auch der Thau , Reif , Regen und Schnee , welche alle damitangefuͤllet, beweiſen. Aus welchem allgemeinen Schatz⸗Kaſten , dem Meere , esferners durch unterirdiſche Gaͤnge und Kluͤfte durch die gantze Erde , zur Erhaltungund Nahrung aller Creaturen , geleitet und gefuͤhret wird . Oben iſt erwieſen wor⸗den , daß Schamajim ein zuſammengeſetzterName ſey, von Acfeh â und Majim v /daben es fein Verbleiben hat .

Nun ift die Sonne ein groͤberer Theil von Aeſch , dem himmliſchen Feuer ,gleichwie der Mond und alle andere Geſtirne von Majim , dem himmliſchen Waſ⸗ſer ſind , in welche Corpora annoch unaufhoͤrlich der erſte Anfang , Schamajim ,einflieſſet , und welche alſo ſtetiglich der Goͤttlichen Kraft und Ausftufſes ( aus demgroſſen Wunder⸗Fluſſe , der da entſvringet in Eden , nemlich , aus dem groffenMerr der ſanften ſtillen Göoͤttlichen Weſenheit , und der dieſen ſaſt wenig Men⸗ſchen bekannten Wunder⸗Garten oder Paradies waſſert, ) theilhaftig worden, diefie jetzt angeruͤhrter maffen durch ihre in der vereinigte Atomos ins Meer ver⸗lencken, von dannen ſie , zur Fruchtbarkeit und Erhaltung aller Creaturen „ durchdie gane Erde geleitet worden .

S7 Daf nun folcher Cinfuf der Sonnen Mond undSaltz ſey , nemlich, Feuer und Waſſer , oder Schamajim , ( von dalgemeine YX genannt ) wird Fein Menſch laugnen, den GYtt derDenn erſtlich , ſo iſt nunmehro gantz unlaͤugbar, daf je naͤher

aller Geſtirnen
en Philoſophis der

BeErrerleuchtet hat.
daS Meer Der Echi -

ptica ,
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 5

ptica , je geſaltzener es iſt , auch fo , wie die Erfahrung der Orten gelehret , daß

4 . Pfund Meer⸗Waſſer faft mehr als 1. Pfund gutes Salg geben, aud) die

Sonne das ſchaumende Meer daſelbſt auf den Sand⸗Ufern uͤberflußig zu Salg

koche ; je naͤher aber das Meer denen Polis , je weniger Saltz es giebet , wie allen

Nordlaͤndern iur Gnúge befannt ; auch aller Welt bewuſt , wie wenig , oder mit

was wenigem Nutzen , allda das Meer⸗Waſſer zu Saltz geſotten wird : denn un⸗

geachtet die Waſſer allda auch ſaltzig/ſo ſind doch die S onnen⸗Strahlen allda gaꝛ

ju ſchief , und alſo ihre Wuͤrckung allda nicht ſo kraͤftig, als unter der Ecliptica

und ihrer Nachbarſchaft , da ſie grad herabfallen .
g. 9. Daß auch die gantze Luft mit dieſem zarten himmliſchen ſaltzigten Bal⸗

ſam angefuͤllet ſey , beſtaͤttigen alle wahre Philoſophi mit unumſtoͤßlichen Grunden ,

wie fie Denn auch durch einen gewiffen Magneten , oder anziehendes Mittel , dieſes

feurige Waſſer , oder wunderbare Saltz , in ziemlicher Menge herbeylocken und an⸗

jiehen koͤnnen ; ſo aber jemand gedencken moͤchte, es wäre folcher Magnet ſelbſten

laliniſch , ſo doch bey den Naturgeuͤbten nicht iſt , ſo wiſſe derſelbe , daß uns un⸗

terſchiedliche gantz einfaltige Iaſtrumenta bekannt , dadurch das von folhem fali -

niſchen himmliſchen Schamajim , waͤßrige Feuer , oder feurige Waſſer, ſo da im

Grunde nichts anders , als Saltz , nemlich Feuer⸗erfuͤllete Luft , in groſſer Menge
anzuziehen , und durch einen ſonderlichen Handgrif von aller Waͤſſerigkeit zu ſchei⸗

den , und dieſes wunderbareSaltz, ( ſo gar wenigen , noch weniger deſſen hoher

Nutz , bekannt, ) vor Augen zu legen . Ferner , von wie vielen iſt dargethan wor⸗

den , daß der Thau ( des Regens , Schnees und Reiffes zugeſchweigen , als

welchen es eben ſo wenig fehlet, ) mit dieſem himmliſchen Lebens⸗Balſam oder

Saltz angefuͤllet ſeye , ſo auch dieEinfaͤltigſten durch ſchlechte Digeſtion und fer⸗

nere Scheidung erfahren koͤnnen .

. 9. Ja , wann die Luft mit dieſem himmliſchen Saltz nicht zur Gnuͤge an⸗

gefuͤllet, ſo entweder durch unmittelbare Goͤttliche Schickung , um der Menſchen

Suünden willen , oder lang verhaitenen Sonnenſchein , oder durch viele andere Zu⸗

faͤlle verurſachet wird ; ſo iſt die Luft gaͤntzlich verderbt , und in eine Faͤulung ge⸗

gangen , und muß die gantzeNatur leiden , Menſchen und Viehe durch anſteckende

peſtilentzialiſche Seuchen verderben , ja auch alle Gewaͤchſe verdorren , Hunger ,

Kummer , und eine allgemeine Zerſtoͤhrung entſtehen , wie dergleichen von Anfange

der Zeiten bis auf unſere Tage überfluͤßig bekannt . Dagegen weiß man auch ,

daf ben contimurlichem Sonnenſchein , ohne allen Regen , bey ſtarckem Thau , die

herrlichſten , fruchtbareſten und geſundeſten Zeiten geweſen ; dann die Luft iſt úber -

fluͤſſig mit dieſem Lebens⸗Balſam , oder himmliſchen Saltz , angefuͤllet geweſen .

Allhier koͤnten wir auch wohl ein wenig weiter gehen , und von Dem Geheim⸗
niß aller Geheimniffen etwas lallen , und gleichſam mit Fingern zeigen , was das⸗

ienige feny fo Bie Philofophi ihren auh lomen Z genannt ; und wie AA
3 19 ) ;
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6 Das Erſte Capitel .

lich , ja handgreiflich , ( doch von ſo gar wenigen erkannt ) der allmaͤchtige GOtt
die Ausfluͤſſe ſeiner Kraft uns vor Augen geleget , und faſt taͤglich anſchauen , doch
von ſo gar wenigen ( wegen eigen erdichteter Weisheit , und folgends daraus ent⸗

ſtehenden Undanckbarkeit ) erkennen laͤſſet . Ja wie durch das Goͤttliche Feuer ,
oder Saltz , alle Dinge muͤſſen gewuͤrtzt, und vor zeitlichem und ewigen Verderben ,
zu der ewigen Herrlichkeit , erhalten werden . Ja wie Chriſtus , unſer Heyland und

Mittler , ſelbſt das Goͤttliche ewige S , Fiat , oder Wort , aus dem Goͤttlichen Liebes⸗

Feuer , zu unſerer ewigen Erhaltung , von Ewigkeit gezeuget und gebohren ſey , ohne
welches wuͤrcklichen und wahren Genuß wir weder zeitlich noch ewig vor dem

Rach⸗Feuer ſeiner Majeſtat beſtehen , und zu feiner herrlichen Ruhe erbalten werder

moͤgen, wie ſolches durch unzehlbare Zeugniſſe aus heiliger Schrift dargethan
und bewiefen werden mag . Vid : Gen . 5. v . 24 . Exod . 3. v. 2 . oder 5. Item 19 .
V. 18 . Cap. 24 . v . 18 . Cap .32. . 29 . Levit .9. . 24 . Item 10 . v .I . 2 . Num . 16.

. 35 . I . Reg .Cap. 18 . . 38 . 2 . Reg . Cap . 1 . Item Cap. 20 . . 9 . Io . ad i5 . Item

Cap . 13 . v . 20. 21 . Jeſ . 6. v . 6 . J . 1. Corinth . 3. V. I2 . ad 15 . und unzehlbare
Oerter mehr , ſo insgemein alle uͤbel verſtanden werden . Durch die kleine Welt
( den Menſchen ) mag auch nicht ein kleines Theil dieſes uůbergroſſen Geheimniſſes
bewieſen werden , wie hievon alle wahre Philolophi zur Gnuͤge geſchrieben haben .

§. 10. - Aber fich nicht zuſehr im Anfange in dieſen Geheimniſſen zu verwi⸗
ckeln , bis GVOtt der HErr mehr Licht und Gnade verleihet , fo kehren wir wieder
zum erſten Beweis , daß nemlich das Saltz von der Sonne , Mond und Ster⸗
nen , im Meer gezeuget , und uns zugefuͤhret werde : wir fagen vonder Sonne ,
Mond und Geſtirne , die da gleichſam Behaͤltniſſe ſind , ( wie oben erwieſen )
worinnen der Goͤttliche Ausfluß, Schamajim, ſich ergeußt , als das himmliſche Elch ,
oder Feuer , in die Sonne , das himmliſche Majim , oder Waſſer , aber in den Mond
und uͤbrigesGeſtirne , und alſo denn unter andern auch dieſes mit erfuͤllet wird , was
ſonſten in dem viertenTagwercke Gen. 1. v . 14 . oder 18 . geſaget wird , daß ſie ſeyn
ſollen zwey groſſe Lichter de. eines zu erleuchten den Tag , das andere Die Naht xe

auch zum Unterſcheid Der Jahre und Zeiten ꝛc. nemlich , daß die Sonne des Tages
üͤber ihren feurigen himmliſchenSaamen in die Luft zerſtreuet ; da ihn alle Ge⸗
ftirn Cein jedes nach dem e8 von dem Goͤttlichen Willen zu der allgemeinen Harz
monie fpecificiret , ) gu fich ziehen , und ein jedes denſelben in feine eigene Art und
Eigenſchaft verwandeln : des Nachts aber die Geſtirne ſolchen ihren himmliſchen
von dem Vatter der Sonnen empfangenen Saamen , welchen ſie, ein jegliches nad
ſeiner eigenen Art , qualificiren , dem Monde zuſenden ; ( von den Wuͤrckungen
und ſcharfen Strahlen des Monden ſiehe im CXXI . Pl . v . 6 . Daß dich des Tages
die Sonne nicht ſteche/ und gleich alſo auch nicht derMond desNachts. Hie wird
durch das eintzige Wort , nicht ſtoche , beyden Strahlen der Sonnen und des
Monden gleiche Wuͤrckung und Gewalt zugeleget, ) Yer denn , als das kleinere Licht

und
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 7

und der Nacht⸗Negent , ſolchenferner zu einem kalten waͤſſerigen Saamen conge⸗

lüret , und indieLuft verſencket allda ſich Eſch und Majim ( nemlich Schamajim )

in der Luft, als einer Matrice , wiederum vereinigen , und wiederum eine einige Ge⸗
buhrt , nemlich Kleh Majim , oder Schamajim , ein Saamen oder Urſprung aller

ſublunariſchen Creaturen , auch ihre Exhaltung und Nahrung werden ; von dannen

kommet es mit der Luft,⸗als einem zarten duͤnſtigen Waſſer ,mit Uberfluß ins

Meer und gantzen Erdboden , und wird in demſelben , durch Wuͤrckung der Son⸗

nen und des centraliſchen Feuers , zu dem Saltz korwiret und gebohren , davon

allhier die Rede, und wird ferner von dem Meer⸗Waſſerdurch unterirdiſche Gaͤnge
und Klúfte durch den : gangen , Erdboden gefuͤhret , denſelben zu beſaamen und

fruchtbar zu machen , und alſo entblöſet ſichs hin und wieder durch Kluͤfte und

Gaͤnge, und machet uns unſere Saltz⸗Brunnen und Quellen : da es aber in groſſe
und weite Klüfte fallt , und von dem unterirdiſchen Feuer durchwittert und aus⸗

getrucknet wird , werden ſolche Kluͤfte nach und nach ausgefuͤllet , und alſo das

Stein⸗Saltz gezeuget ; und obgleich ſolches an vielen Orten ausgegrabenwird, er⸗

ſetzet ſichs doch gar balde aus der Luft wieder , aus Kraft ſeines eigenen innerlichen

feurigen Magneten : da es aber in ſolchem Durchſtreichen eine bequeme Erden an⸗

trift , wird allda mit dem centraliſchen oDer unterirdiſchen Feuer , oder Sulphur , die

Gebuhrt der Metallen und Mineralien , je nachdem dieſer A oder Erein geweſen ,

gewuͤrcket . Dann es nochmals darbey bleibet , daß unſer Saltz , nemlich das

gemeine Koch⸗Saltz , der Anfang und das Ende ſey aller Dinge : auch zuvor ge⸗

genug bewieſen , daß dieſes Sſey und V , oder S A und X, oder V , nemlid

der allgemeine W, davon fo viel Redens, - aber fo wenigErkaͤnntniß.
L411 . Allhier aber werden wir genoͤthiget etwas umſtaͤndlicher von der

Erzeugung und Gebuhrt der Metallen zu reden , und ſowohl ihre Matricem , als

auch derſelben Gebuhrt und Herkommen , auf das genaueſte zu ſuchen , muſſen

uns derohalben abermals zu dem Anfang der allgemeinen Schoͤpfung wenden ,

und aus derſelben vollkoͤmmlich beweiſen und darthun , was F. z . erwehnet wor⸗

den , nemlich , daß das Saltz in ſeinem Innerſten ein weſentliches Feuer ſey. In

§. F. iſt oben geſagt worden , daß GYtt der HErr im Anfang geſchaffen habe die

Himmel und die Erde , oder die Waſſer und die Erde , und daß Schamajim , die

Himmel , der Anfang aler Anfaͤnge ſind . §. 6. iſt geſaget worden , daß Arez , Die

Erde ſey die zweyte Qualitas ſecundaria . In 9. 10 . iſt geſaget worden / daß die

Sonne ſey ein weſentlich Feuer , geſchieden von dem Schamajim , gleichwie der

Mond und Geſtirne von dem weſentlichen x deſſelben .

C12 . Nun muͤſſen wir auch noch von der Erden , und ihrer eigentlichen

Geſtalt ( zu beſſerer Verſtaͤndniß des folgenden ) ausfuͤhrlicher reden , dazu uns

der Abriß Der gantzen Welt , oder unſers Sonnen⸗Syltematis , ( Fig . L) vollig die⸗

nen folle, und wollen uns allhier weder mit den Coperniciſten /noch andern Secti⸗
rern
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des ) ſey eigentlich die erſte Qualitas ſecundaria, ( da wir ab

Das Erſte Capitel .

rern der Aſtronomie uͤber die Wahrheit ihrer Syſtematum zancken , dann wir allhieraleine mit Den diebhabern der Magiæ und GoͤtklichenWahrheitzu thun haben , über
das wird dieſes Schema Magicum eines jeden Meynung leichtlich beypflichten . Da
iſt nun A . B. Regio Schamaſim ,die Gen. r . v .

5. genennet wird Licht , gleichwiꝛdieTieſe allda genennet wird Nacht , ſeynd alſo beyde , ſowohl das Licht , als die
Nacht , zwey weſentliche Dinge, ſo ſonderlich bey dem Syſtemate Magico Univerſi
Num . T. wohl inacht zu nehmen . B. C . iſt Regio Aſtrorum, der geſtirnte Him⸗

mel , C . D. ĩſt die Region derLuft, dieda iſt die dritte Qualitas ſecundaria . B . E .
iſt der Circul und die Ober⸗Flaͤche der Erden und des Meers . E . E . die untereRegion , oder eigentliche Verſammlung der Waſſer und der daſelbſt gezeugtenJungfraͤulichen Erden , oder Arez , davon S. 6. geredet worden , und wir allhier un⸗ter dem bekannten Namen Trieb⸗Sand wollen verſtanden haben . Kurtzlich zu⸗vor haben wir dieſe Region genannt die rechte Verſammlung oder Geburth derWaſſer , welche Waſſer ein Sand⸗ und Stein⸗machendes Waſſer ſind , wie infolgendem erwieſen werden ſoll , und ſonderlich wohl inacht zu nehmen , dann andieſem Stucke in unſerm Beweis nicht wenig gelegen . Nun muſſen wir uns all⸗hier erſtlich herauswickeln , nehmlich , wie dann dieſes ſeyn koͤnne, daß Gen . t .Cap . v . 1. gefagt wird , Arez fen die erfte Scheidung aug Schamajim , allhier aberwird geſaget , daß dieſe jungfráuliche Erde Arez fen eine Ausgeburth der WaſſerE . F . welches Stein⸗oder Sand⸗machende Waſſer ſodann nothwendiglich vor dieſerErde muͤſſe geweſen ſeyn, und alſo billiger die erſte Qualitas ſecundaria zu nennen ?Dieſem Einwurf mun , daß die jungfrauliche Erde nach dem buchſtablichen Laut derSchrift nicht die erſte ( Halitas ſecundaria ſeyn koͤnne, zu begegnen , muͤſſen wir wie⸗der zurück kehren , und fehen , was der Heil , Tert Gen . Cap . 1. v . 1. ſaget , nehm⸗lich : Im Anfang ſchuff G Ott die Himmel und die Erde; und ferner v . 2.aber war oͤde und leer , und es war finſter oben auf dem Abgrunde , und der GeiſtGoOktkes ſchwebete oben uͤber dem Gewaſfer . Allhier iſt dem Text nach unläugbar ,daß allemahl von dem Himmel und Waſſer vor der Erde zuerſt geredet wird , iſtdemnach Sonnen⸗klar , ſowohl aus dieſen , als auch folgenden Werten Des otin y .was wir oben S. 12 . geſaget haben , nehmlich , daß dieſe Waſſer , wovon in

ze

geredet wird , eben die Sand⸗ und Stein - machende Waſſer ſeyen , audie jungfraͤuliche Eide , und aus dieſer die bewohnte felſigte , ſandigte und leimigteErde D . E . gezeuget worden , weshalben dann allhier im Tert Erde und Waſ⸗fer vor eins genommen werden , fo daf tan alfo , tem Terte nach , nicht unbilltg ſo⸗wohl Waſſer , als Erde , vor die erſte Qualitatem ſecundariam nehmen koͤnte§or3. . Wir wollen aber beweifen , daß das materialiſche Waſſer ( das daiſt eine Abſcheidung oder Ausgebuhrt der kalten Nacht , oder der Waſſern des Mon⸗ah Lm l ; Wer erinnern muͤſſen, daß wirGonne , Mond und alle ͤbrige Geſtirne nicht unter dieſe 4 . materialiſche Weſen
oder

2 . Die Erde
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 5

ober fo genannte Elementa mit wollen gerechnet haben , dann twie oben im s. ro ,

und 11. erwehnet worden , ſo iſt die Sonne ein Auszug des Schamajim , oder eine

Concæntration deſſelben , gleich wie der Mond und uͤbrige Geſtirne ein Auszug find
deſſelbigen YSchamajim , und ſind nur nach ihren Wuͤrckungen unterſchieden, )
dazu wir uns denn ſonderlich ſolcher Experimenten bedienen muͤſſen , die denn von

niemand anders als Wahnſinnigen geleugnet werden koͤnnen. Und wollen erſt⸗
lich die heilige Schrifft , als den allerveſteſten und unaufloͤslichſten Grund der

Wahrheit herbey fuͤhren , und den Anfang machen mit den allerſtaͤrckſten und

nachdencklichſten , als in der 2 Petri 3. v. J.6 . J . ſtehet geſchrieben : Aber muth⸗

willig wollen fie dieſes nicht wiſſen , daß der Simmel vor Zeiten auch war ,

und die Erde ( die aus dem Waſſer herfuͤr kommen war , und im Waſſer

beſtunde ) durch das Wort Gottes Darum denn die Welt , die damals

war , durch das Waſſer uͤberſchwemmet , und alſo verderbt worden iſt , v . 7 . der

Himmel aber und die Erde , die jetzund ſind , ſind eben durch daſſelbe Wort in die

Schatz⸗Kammer gelegt , und werden zum Feuer behalten , auf den Tag des Ge⸗

richts , und des Verderbens der gottloſen Menſchen ꝛe. Dieſer Text iſt den Wei⸗
ſen , und nicht den Narren , gantz zu Gefallen hieher geſetzt. Ferner iſt wohl un⸗

laugbar , daß der Heilige Geiſt Gen . r . . 1 . & 2 . eine gantz Senerale Beſchreibung
der Schoͤpffung macht , nemlich des Schamajims , als aus welchem alle Dinge ,

nach dem Fuͤrſatz und Willen GOttes herfuͤr gebracht ſind . Im 3. v . wird gar

kurtz gedacht der allerwunderbareſten weſentlichſten Dinge , nemlich des Lichts
und der Finſterniß , ( oder wie folgends genannt , des Tages und der Nacht )
denn daß beyde ſowohl dasLicht , als auch die Finſterniß , oder der Tag und auch

die Nacht , zwey unterſchiedliche geiſtliche weſentliche Dinge ſind , wird die Fol⸗

ge beweiſen . Im 4 . v . wird der Scheidung des Lichtes und der Finſterniß gedacht ,
als aus welchen folgendes Waſſer und Erde herfuͤr gebracht werden ſolte , als aus

der Finſterniß oder der Nacht , nemlich dem Mond , das Waſſer , und aus dem

Tage oder dem Lichte , die Erde , wenn nemlich das Licht , die Sonne ſich im

Waſſer , als des Mondes Ausflieſſen , concentriren , und die Jungfräuliche Er⸗
de gebaͤhren wuͤrde , darum denn auch allemal im Text ſtehet : Alſo ward es

Abend , darnach ward es auch Morgen . Und alſo die weſendliche Eigenſchaft
der Finſterniß oder der Nacht , und ihrer Gebuhrten , nemlichdie Waſſer , alle⸗

mal das erſte ſind , die doch alle aus dem feurigen oder Licht Waſſer Schamajim
Urſtaͤnden , wie im §. 10 . erwehnet worden . Im 5. v . wird dieſen weſentlichen
Eigentſchaften des Lichts und der Finſterniß ihr rechter Name gegeben , nemlich ,
Des Tages und der Nacht ; Der 6. V. erzehlet die dritte qualiratem Lecundariam ,
und ihre Schoͤpffung oder Scheidung , nemlich der Luft als des ſubtileren Theils
des Waſſers . Im . v . aber wird beſchrieben die Scheidung der Grundveſten
( nemlich des Waſſers der Meere , Fluͤſſe ꝛc. dieſer bewohnten Erden⸗Flaͤche,)

$ auf
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auf welchen damals unmittelbar die Krafft des Geiſtes Gottes durchs flat dag -
jenige wuͤrckte ( wie zuvor im . v . gedacht wird , und der Geiſt GOttes ſchwe⸗
bet oben úber dem Gewaͤſſer, ) wozu hernachmals am Tage Sonne, Mond
und alle Geſtirne erſchaffen wurden , nemlich ſie zeugete die Sandmachende Waſ⸗
ſer , und aus denenſelben zugleich die JungfraͤulicheErde / von welchenWaſſern in
dieſem Vers gezeugt worden , der grobe Sand (insgemein und überhaupt die Erde
genannt ) famt allen Bergen , Helfen, Klúften und unterirdiſchen Gaͤngen ; ihre
( nemlich dieſer groben Erden ) uͤberfluͤßigeWaſſer aber wurden alleine verſammlet ,
und genannt die Meere . Iſt alſo aus dem 6 . und 9. v. Genii . abermals ſonnen⸗
klar , wie Petrus in obangezogenem Ort ſo deutlich und hoͤchſtnachdencklich faget,
nemlich , daf das Waſſer die erſte qualitas ſecundaria geweſen. Weiters ſtehet im 24 .
Pfalm v. 1. 2. Die Erde iſt des Errn , und was darinnen ift : Der Erdbodenund die darauf wohnen . v . 2 . Denn Er ſelbſt hat ihn auf die Meere gegruͤn⸗det , und hat ihn auf die Sluͤſſe beveſtiget . ſiehe auch Pf . 136 , 6 . Hiemit ware
zwar zur Gnuͤge bewieſen , wie oben gefaget worden , nemlich daß das Waſſer pri⸗
ma qualitas fecundaria fey, und mag alfo recht wohl verſtanden werden , was Gen .
J . V. II . geſchrieben ſtehet : Eben aufdieſen Tag brachen auf alle Brunn⸗Guel⸗
len des groſſen Abgrundes , und die Fenſter des Simmels thaͤten ſich auf .Hieruͤber koͤnten wir uns noch mit andern Zeugniſſen wohl weiter extendiren , und
klaͤrlich zeigen , wie dieſe Brunnquellen des groſſen Abgrundes , durch die Rache
des lebendigen GOttes , noch gar oft um der Menſchen Bosheit willen , beyungemeinem Gewitter , zur allgemeinen Stzafe , herfúr quellen , aber doch gnughiervon , und wollen nun auch aus der Natur beweiſen , was zu Anfang dieſes §.geſagt worden .

§. 14 , Und fagen demnach , daf alle v ; man erwaͤhle welche man wolle ,( anjetzo reden wir von denen ſogenannten ſüſſen v ) Sand ben fich führen , oderdie Krafft haben , Sand zumachen , ob fie gleich taufendmal filtriret twáren undkan der Einfaltige dieſes alſo probiren , er nehme Regen - Brunnen - oder Fluß⸗Waſſer , thue es in ein glaſern Gefaͤß , und verſchlieſſe es wohl , doch daf Luftgaug darinnen behalten werde , und ſetze es an die Sonne oder auf eine marmeStaͤtte , fo wird er befinden , dafi dieſes Ynach gewiſſer Zeit , bey ſolcher ſtaͤtenWarme ineine Faͤulung gegangen , und ſich niedergeſchlagen habe ; welcher Nie⸗derſchlag denn in Wahrheit nichts anders iſt , als eine zarte Erde oder Sand , undder dieſelbenachihreminnerften und nicht obenhin kennet , der wird vielleicht etwasmehr ſehen. Nemlich er wuͤrde ein wenig erkennen lernen , was das geſagt iſt ,Gen . 2 . v . 7 . Und Gott der SErr hatte den Menſchen gebildet aus Staubvon der Erden , von welchem Geheimniß ferner ein mehrers, ſo viel erlaubtfeyn wird . Noch muͤſſen wir allhier eines erwehnen , ſo unſerm Beweiß nichtun⸗dienlich : nemlich ſo man mit dieſem in die Faulung gegangenen Waſſer in der
Deſtil -
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 11

Deſtillation recht umgehet , wird man ein helles und klares wunderbares Oel be-

kommen , ſehr feurig und brennend , ſo von wenigen geſucht , und noch von weni⸗

gern erkannt wird , darum wir auch anjetzo nicht weiter Davon reden wollen . Fer⸗
ner ift den Curiolis durch die Seefahrten bekannt , daß , wenn die Schiffe allhier
in unſerm Europa gute ſuͤſſe Waſſer zu ihrer Nothdurft laden und nunmehro unter

bie Kclipticam kommen , da die Sonnenſtrahlen grad herabfallend und folglich
am heftigſten ſind , wie ſolche Waſſer alsdann dick , zehe , und gleichſam leimigt
werden ; da ſolche Waſſer aber wiederum zurück in Europa kommen , werden ſie
wiederum duͤnne, und brennen nach der Scheidung dabey wie ein Brandwein .

Dieſe beyde Experimenta ſind nicht den Narren und Thoren hergeſetzt / ſich daruͤber

zu verwundern , gleich twie die Ruhe úber ein neu Thor , ſondern dadurch klaͤrlich

zu beweiſen , daß das Licht ( nemlich der Sonnen ) etwas weſentliches ſey , ſo im

Vleiblich werde , wie oben §. 13 . erwehnet worden . Gleichwie uns ein gewiſſes
nicht koſtbares Inſtrument bekannt , durch welches wir vermittelſt eines metalli⸗

nen hohlgeſchliffenen Spiegels , der Nacht oder des Monds Krafte oder Ausfluͤſ⸗
fe , Cals in welchen aller Sternen Ausfluͤſſe concentrirt ſind, ) concentriren , und

als ein darſtellen koͤnnen, welches auch mehr hinter ſich hat , als ſich die Sudel⸗

koͤche einbilden , denn dadurch alle Lunariſche Kranckheiten aus dem Grund zu curi⸗

ren ; und wird ferner auch hiemit klaͤrlich bewieſen , daß die Finſterniß , oder die

kalte Nacht , gleichfals etwas weſentliches ſey , wie §. 12 . geſaget worden ; und

ob gleich dieſes x Aetkeriſch , ſo kan man dannoch durch daſſelbe , was erſt erwehnt ,

klarlich darthun , nemlich daß eine Sand⸗und Stein⸗zeugende Krafft in allen

tefe . Daß aber ein jeder ſich einbilden moͤchte, dasjenige was allhier

den Weiſen erzehlet , ſo fort nachzuthun , iſt warlich nicht , ſondern es gehoͤren zu

dieſen Dingen gewaſchene Haͤnde , und Gottes des Allmächtigen Leitungen , die

wir glauben , nicht einem jeden ohne groſſe Sehnung nach der Quell des Haupt -

ſtroms in Eden wiederfahren .
Iſt alſo uͤberflußig und zur Gnuͤge bewieſen und dargethan , was im 14 . 8.

gefagt worden , daf ale y man nehme welche man molle , Feines ausgenommen ,

eine Sand⸗und Stein⸗machende Krafft in fich haben , und niht allein die T fon-
dern auch die Lufft , wie vornen in dieſem $. gemeldet morden .

§. 1f . Nun wollen wir auch noch beweiſen , Dag die Jungfraͤuliche aug

dem erſten Element gezeugte Erden , nemlich der Triebſand , die Kegion E . F . vid .

Schem . Univerſ . C 12 . die ſogenannte Grund⸗Veſte dieſes bewohnten Erdbodent

ſey , davon im 24 . Pfalmv .2 . Auf die Meere getgzruͤndet, und auf die Sluͤſſe

befeſtiget ꝛc. Erſtlich ſo iſt aller Welt bekannt / daß man an keinem Orte tiefer

graben fan ober mag , als bis auf gedachten Triebſand ; und diejenigen, fo ein

wenig úber ihre Mutter - Grángen geſehen haben , wiſſen uͤberfluͤßig wohl , daß

man in Braband und dergleichen Landſchaften , nicht uͤber 4 . f . bis 6 . Fuß tief
B 2. aris
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aufs hoͤchſte graben kan , ſo kommt man auf gedachte Grundvseſte dieſes nareErdbodens , nemlich auf den Triebſand ; auch mag an andern Orten Fein Brun⸗
nen , oder ſonſten ein Schacht in denen Gebürgen tiefer geſenckt, oder ein Ge⸗bürge tiefer durchgraben werden , als bis auf erwehnten Triebſand . Weitersift uͤberflußig bekannt , daß man in oberwehnten Niederländiſchen Provintzien,an unterſchiedlichen Orten , ſehr hohe Kirch⸗Thuͤrne findet , blos alleine auf die⸗ſen Triebſand , ohne eintziges anderes Fundament gebauet , die dennoch etlicheJahrhundert , ohne eintziges Wancken oder Sencken , geſtanden ; nemlich ſie le⸗gen aufgedachten bloſen Triebſand eine Schichte von ſolchem Holtze oder ſtarckenBrettern , Die fich im Y wohl halten , ung nicht verfaulen , und auf dieſen hoͤltzernenGrund bauen ſie ferner ohne alle andere Umſtande ihr vorhabendes Gebaͤude ; da⸗

bey denn wohl zu oblerviren , daß man etli che r00 . ja tauſend Schritte weit vonſt ol⸗chen Gebauden , keine Brunnen , Teiche ꝛc. graben , und den Triebſand , in Hof⸗
nung tiefer zu kommen , auswerfen darf , ſonſten werden gedachte Gebaͤude ohn⸗fehlbarlich ſich nach gedachterSeite neigen und fencfen , aus Urſachen , weil nachgedachter Seiten zu ihr Grund , nemlich der Triebſand , weggenommen . DieſesBuuen mum laͤfſet ſich auf keinem andern Sande z Erde oder Moraſtepracticiren,ſondern auf ſolchen muf , nachdeme es ſumpfigt , mit fangen Pfaͤlen ein Funda⸗ment gerammet , und Roͤſte beveſtiget , oder auf andere Weiſe geholfen werden :dann des Triebſandes Veſte und unbeweglicher Grund beſtehet darinnen r- weilWaſſer und Triebſand , wie kurtz zuvor erwehnet und erwieſen , einander gantznahe verwandt , indem der letztere eine Geburt des erſten iſt ; alſo leiden ſie keineZuſammenmiſchung , oder Niederdruͤckung; dann Coͤrper gleicher uad ungleicherQualitdͤt moͤgen einandernicht durchgehen, es ſey dann eine oder beyde geiſtlich ge⸗macht, behalten alſo die Coͤrper einer gleichen Qualität ſtets einen Stand undMaaß , oder überwiegen eines das andere , nach Der Krafft und dem Gewicht imgeringſten nicht . Und iſt alſo zur Gnuͤge bewieſen , was zu Anfang des §. geſagetworden , nemlich daß gleich wie dieſe eintzele Gebaude , Thuͤrne ꝛc. feft und gangunbeweglich auf dieſer Grundveſte oder Triebfande ſtehen , alſo und eben derge⸗ſtalt ſtehen alle Gebuͤrge und Felſen , und die gantze bewohnte Erden⸗Flaͤche , aufeben dieſer Grundveſte oder Triebſande , als auf dieſer ihrer Wurtzel , aus welcherfie alle gezeuget worden ſind. Wie ſolches der Verſtaͤndige in allen Gebuͤrgen undFelſen wahrnehmen und klaͤrlich ſehen kan , wie daſelbſt der Triebſand oftmalsgantz in der Höhe unter der oberſten Erden⸗Flaͤche , im Letten oder anderer Er⸗den gantz trocken und gleichſam ſchneeweiß gefunden wird , desgleichen in denAdern des gantzen , oder des Geſteines , wie er daſelbſt hinundwieder in dem gantz

d ſehen laͤſſet . Fer⸗
feſten Geſteine, wie ein Marckin den Gebeinen ,ſich finden un

twas oben bep §. r4 ,

ner lehret unsdie taͤgliche Erfahrung ( zu mehrerm Beweis ,ſchon angefuhret worden, ) daß auf den Steinfelſen und Gebuͤrgen das Waſſer fo
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da unaufhoͤrlich von der Region E . F . vid . S.12 . Schema univerſ . aufſteiget , ſich
ſtetiglich in unterſchiedene Arken Sand und Steine verändert , und ſolches in unter⸗

ſchiedlichen groſſen Steinbruͤchen vollkoͤmmlich zu ſehen. Ja , weme iſt nicht be⸗

Fannt , daf ſowohl in dem Hartz , als andern unterſchiedlichen Orten in Europa , es

grauſame Hoͤhlen giebet , in welchen ſtetiglich ein Waſſer triefet , welches ſich in

eben denſelben Hoͤhlen zu einem wunderbaren Stein coaguliret , gleich groſſen
Pfeilern und andern wunderbaren Geſtalten , ja zu Sceletis grauſamer Thiere und

Menſchen vonſchrecklicher , auch unterſchiedlicher Groͤſſe , ſo da von dem Luft⸗Geiſte
aus dieſen Waſſern , nach den Formen und Idéen , mit welchen Die gange Luft ge-

ſchwaͤngertiſt , geformet und gebildet morden davon zu feiner Zeit in den folgenden
Theilen ein mehrers . Die Berg⸗Hiſtorien bezeugen uns auch , daß , wenn die

Vergleute in den allerfeſteſten Geburgen und unterirdiſchen Felſen , mit ihren
Werckzeugen gedache harte Felſen gewaltſam durchbrochen , oder mit Feuer zer⸗

ſprenget , ſo haben ſie inwendig dieſer Steine ein Waſſer angetroffen , ſo dieſelbe
hin und wieder durchgangen , und ihre Nahrung und Speiſe geweſt ; wie denn

auch aus theils dergleichen Arten Steinen und Mineralien , ein ſolches Waſſer durch
die Deſtillation fuͤrgeſtellet werden mag . Uber dieſes ſo beſehe man genau und ei⸗

gentlich alle ſolche Steine und Kießlinge , die da mit mannigfaltigen und allerhand
gefaͤrbten Adern durchwachſen ſind , ſo wird man warlich befinden , daß , wenn man

dieſe Adern künſtlich von dem Stein ſcheiden kan , daß nichts von ihnen uͤbrig bleibe ,
als die bloſſen Stuͤcke des Steins an und vor ſich ſelbſten , als Matrix gedachter
Adern ; ſo wird man gantz gewiß befinden , daß dieſe Stuͤcke des Steins , zwiſchen
welchen erwehnte Adern weggenommen , ſich wiederum ſo geſchickt in einander

fuͤgen werden , als waͤre niemals etwas fremdes darzwiſchen geweſt , ſondern rwd -

ren nur fo ungefehr von einander geſchlagen und geſpalten , und ſchickten ſich alfo
ihre Spalte noch wieder an einander : Daraus man dann Fldrlich vernehmen Fan ,

daß dieſe Steine oder Kießlinge unwiderſprechlich ein Waſſer oder Saft in ſich
gehabt haben muͤſſen, ſo dieſelbige zugleich und auf einmal zerſpalten und durch⸗
gangen und herfuͤr getretten , und ſich zwiſchen den Seiten eingeſetzet , und den

Stein alſo ſtets von einander gehalten und mit fortgewachſen , und ſich vergroͤſſert.
Dieſes iſt den Liebhabern zu fernerm Nachdencken ſo umſtaͤndlich hieher geſetzet ,
denn warlich hierinnen etwas ſonderliches verborgen , wie dann und wann in der

Folge wieder vorfallen wird : und iſt alſo voͤlliglich bewieſen , was §. 13 . mit kur⸗

tzem erwehnt worden .

8 16 . Haben alſo mit unumſtoßlichen Gruͤnden bewieſen und dargethan
Erſtlich , daß das vdie erſte Qualitas ſecundaria , oder die erſte materialiſche Mutter

ſey , aus welcher alle uͤbrige greifliche Corper , wie die Namen haben moͤgen, er⸗

zeuget und herfürgebracht ſind . Zum andern , daß der Trieb⸗Sand , oder die

jungfrauliche Erde ; Die andere allgemeine Mutter fey, bloß und alleine aus der er⸗

2 ſten
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ſten erzeuget , und alſo mit vollem Rechtevonfich fagenFan: Yeh bin die Erde,fo vom Simmel gemacht . Warlich allhierfindet ſich eine ? teria , Davon etwasſonderliches zu reden ware , davon wir aber anjetzo gewiſſer Urſachen halbe⸗ oweichenmuͤſſen. Was ſonſt der Trieb⸗Sand fen, iſt weitlauftig nach ſeiner dufe:
n Geſtalt erzehlet worden , nemlich daß er beſtehe aus den allerkleineſten Coͤrpergen, —da ſind einer glaſichten Art , und ſtoman dieſelbe durchein gutes Microfcopium í etrachtet , wird man mit Wahrheit befinden , daf alle insgeſamt unterſchiedlicherFiguren und Geſtalt ſind , keines dem andern gleich, wechesdannnüchtenvers ſeynkan , weilen ihre Geburth , wie zuvor weitlauftig erzehlet, aus dem Waſſer ent⸗ſtanden , welches Waſſers kleineſte Theilger , jedes inſonderheit in fich beſchlieſſetdie Kraͤfte oder Ausfluͤſſe der Sonnen , des Mondes und aller Geſtirne , nemlichihre Saamen, ſo unzehlbarer Arten und Geſtalten ; dannein jeder Stern , als auchSonne und Mond , aus Schamajim ( wie oben ſchon ofters erwieſen , )beſondersqualificirt worden , welche unterſchiedliche Eigenſchaften oder himmliſche Saamen ,

in das Waſſer verſenckt , verurſachen die unzehlbate unterſchiedliche Geburthen, be⸗
ſonders der Steine , Felſen und Gebuͤrge, und aus denſelben die Kraͤuter ,
Stauden und Bdume , wie Gen . 1. . 11 . UND r2 . gemeldet wird .Welches durch folgendes Experiment unwiderſprechlich erwieſen wird, als
man ſchuͤtte tauſend Pfund wohlgereinigtes Mercurii auf ein weites Feld fein zuſam⸗men unzertheilet hin , daß alle ſeine Theile in einem Corpore zuſammen bleiben, ſowird man in demfelben Mercurio den ganhen Horizont , wnd alle feine Theile undwas auf demſelben befindlich , gleich als in einem hellen Spiegel vollkoͤmmlich feher
und betrachten koͤnnen . Da man nun ferner dieſen X nimmt , und per mationen
oder in andere Wege ineine unausſprechliche Zahl der allerkleinſten Kuͤgelgen zerthei⸗let , ſo wird man durch ein gutes Vergroͤſſerungs⸗Glaß befinden , dah man in iederJebedieſer Kuͤgelgen, eben als wie im vorigen groſſen Corpore , gleichfalls dengHorizont und alle deffen Theile ſehen und betrachten koͤnne ; und gleiche Bfenheit hat es mit demWaſſer und allen deſſen allerlubtileſten Theilen , wie dieſesExperimentum per & unumſtoßlich zeiget , nemlich Daf alle , auchdie allerunbegreiflichſten Theile des &ſowohl als das gantze , das gantze Schamajim in ſich habe ,wie es nemlich in den Sternen befindlich und ſpecificiret worden ; Gleichfalls muͤſ⸗ſe auch jedes Coͤrperlein der Jungfraulichen Erde , als Ausgebuhrten des Waſſers ,den gantzen himmliſchen Saamen aus der Sonne , dem Mond und den Sternenin fich haben . Es iſt denen in der wahren Probier⸗Kunſt geuͤbten zur Gnuͤge be⸗kannt , daß auch nicht ein Sandkoͤrnlein zu finden , obs gleich wie ein Sonnenſtaub⸗lein groß , ſo da nicht ein weniges lubtiles geiſtliches Ound Ein ſich haͤtte, ſo dannnichts anders als der wahre Influß des Lichtes und der Nacht , oder Sonnen , Mondund der Geſtirneiſt , danndie erſte Materialiſche Mutter iſt , wie kuͤrtzlich zuvor er⸗wehnt , das Waſſer , geurſprungtvondemCentro aller Oberdinge ,undaus dieſer die
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . iky

andere allgemeine Mutter , die Jungfraͤuliche Erde ( Trieb⸗Sand ) gantz einerley
mit dererſten ,von deren lubtilſten und innerm Staube der Menſch gebildet worden ,

von dem lebendigen Ound ( Aphar ) ſo auchdie ewigbleibende Weltbedeutet . Het
iſt der Zaum , der unſere gar zu weitſchweiffige Gedancken innen hált , darum w ir

auch anjetzo abbrechen , und noch ein wenig ſchweigen muͤſſen , ehe wir ung in dem

Abgrunde , auf welchem der Geiſt GOttes ſchwebet , Gen . 1. V. 2. vertieffen
oder gar verfallen . Wir haben aber doch nur ein wenig unſerm Verſprechen S. 14 . ein

Geuͤuͤgengethan , und kan der Verſtaͤndige dadurch ſeine Gedancken ein wenig erhe⸗

ben , und die kleine Welt etwas genauer betrachten , ſo wird er vielleicht ſeinen un⸗

zerſtoͤrlichen und ewigbleibenden Leib vollkoͤmmlich erkennen lernen .

§. 17 . Weilen nun voͤlliglich bewieſen und dargethan , daß das Waſſer die

erſte qualitas ſecundaria oder das erſte Element ſey / und aus demſelben alle Corpora

uhrſtanden , und in demſelben begriffen worden : und dann daß die Jungfraͤuliche
Erde, der Trieb⸗Sand ,das andere Element ( lecunda qualitas ſecundaria ) ſey/gleich

eines mit dem erſten , daraus zu erkennen , wiedieſe Weltund alle ihreeingeſchaffene

Theile im Waſſer beſtanden ; da wir dann auch gleichſam nur im Vorbeygehen ( doch

nicht vergeblich ) erinnern muͤſſen , wie aus dieſem , was bishero geſagt worden , ge⸗

nau erkennet werden mag , der Urſprung , Weſen , Farben und Gehalt , aller uns

vor Augen zu Tage ausliegenden Ertzen , nemlich aller Kiſelſteine , derer Anbruch

der Himmel iſt . So ergreiffen wir nun einſten wiederum den abgebrochenen Fa⸗
den §. 12 . und fahren in der daſelbſt gefuͤhrten Beſchreibung des Syftematis Magici

fort , und fagen F . G . ift der Circulus oder Region der unterirdiſchen in welcher
Lufft F . G . die da groͤber iſt als die & C. D. als in welcher ſich die Ausfluͤſſe Der Son -

ne , Mond und Sternen , wie S. 10. gewieſen , zu leiblichen Geiſterlein kormiren ] die

weſentliche Eigenſchaft der kalten Nacht , nachdem ſie ſich durch ihre Strahlen da⸗

hin verſencket , oder der Geſtirne und des Mondes , ſich zu dem Materialiſchen Sand⸗

machenden Waſſer, E . F . congeliren ; und daß dieſes alſo geſchehe , lehret uns die

tágliche Erfahrung , in der obern - &C . D . an dem Regen , Schnee , Reif , Shau

und Hagel ; und daßeineunterirdiſche Luft⸗Region ſey, wiſſen warlich alle Berg-
verſtaͤndige gar u wohl , an den Gewittern , in den unterirdiſchen Geburgen und

Kluͤfften . Jadiebetruͤbten Geſchichte der erſchroͤcklichenExdbeben , ſo wohl in ver⸗

gangenen als unſern Zeiten , dachte man , ſolten ja wohl ? eugniß genug ſeyn , daß

dieſes alſo ſeyn muͤſte, und alſo keinen Zweiffel dieſer unterirdiſchen Luft⸗Region
uͤbrig laſſen , und alſo obangefuͤhrter natuͤrlicher Ordnung nach unumgaͤnglich allda

fenn muß , und hat alſo dieſes auch ſeinenGrund und Richtigkeit . Kommen alſo

zuder letzten innerſten und Centraliſchen Kegion , nemlich dem unterirdiſchen Feuer
Das gleich mie das lebendige waͤſſerige Feuer Schamajim den oberſten Sitz aller Re -

gionen dieſer gantzen Weltbeſitzet , alſo hatdieſes grobe irdiſche Feuer dieſergroſſen
Kuͤchen , die allerunterſte kegion in dem Mittel⸗Punct der Erd⸗Kugel eingenom⸗

men .
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men . Dann die Regio Schamajim A. B . iſt entgegen geſezt dem centraliſchen / ma -
terialiſchen , feurigen Globo G . die Regio . C. derunterdiſchen groben Luft⸗Re⸗
gion F . G . die obere Luft⸗Region oder lubtilere Waſſer C .D. den Sand⸗ und
Stein⸗machenden Waſſern . F . die Meere aber und Krieß der Erden fiad obbenann⸗
ten obern und untern Kegionibus , als Behaͤltniſſe ihrer Auswuͤrckungen, gemein .Dann gleichwie die obere Kraͤfte ſich in der Luft , wie oben bewieſen , vereinigen ,
und durch der Sonnen Licht , oder a Strahlen zu uns herunter gebracht twerden,
alſo treibet das unterirdiſche Feuer die in die unterirdiſche Sgeſtrahlte Kraͤfte derGeſtirne in die Region der groſſen Verſammlung der Waſſern , nemlich in die
Sand⸗machenden Waſſer E . F . und kochet ſie allda vollends zu leiblichen Coͤrperlein
aus , wie oben weitlaͤuftig erwieſen . Daß nun ein ſolches unterirdiſches Feuer ſey ,
wird wohl keiner, deme die Urquellen der Natur bekannt , läugnen , auch iſt ſolches
allen Bergleuten vollkoͤmmlich bekannt ; die Zeiten der Welt haben unsſt olches auch
kläglich genug gelehrt , durch die viele Feuer⸗Ausbruͤche aus der Erden , ja bey den
Erdbeben hin und wieder hat man ſolches gar zu wohl inacht genommen ; und was
ſolte ein Vernuͤnftiger wohl gedencken von dem durch die Brientaliſchen Reifen uns bez
kannt gewordenen feurigen Pfuhl in Japan ? und was dergleichen Unwiderſprechli⸗ches mehr herbeygefuͤhrt werden koͤnte: ſo wollen wires dannoch lediglich darbey
laſſen , was uns die taͤgliche Erfahrung in den Gebuͤrgen und Kluͤften lehret , nemlich ,daß ein ſolches unterirdiſches und centraliſches Feuer ſey , welches ſeine Kraͤfte den
Wahrheit⸗liebenden im haͤrteſten Winter faſt am allermeiſten zeiget . Dann
wann anjetzo bey herannahendem Winter die Luft mit vielen groben Feuchtigkeiten
angefüllet , mit welchen ſich der himmliſche Saamen ( fo den Sommer hindurch beydem Hochſtande der Sonnen von dem Mond und Geſtirne gezeuget , aber in derduͤnnen zarten Sommer⸗Luft nicht alle herunter kommen koͤnnen,) uͤberall vermi⸗
ſchet , und dieſe Feuchtigkeiten alsdann wegen ihrer Schwere und abgewichenenSonnen halber , um dieſe Jahrs⸗Zeiten , als Regen und Schnee haufig zu unsherunter kommen , und ins Erdreich verſchloſſen , bis die Sonne weit genug gewi⸗chen , und die Erde von Froſt , gleich als von einem ſtarcken Harniſch , uͤberzogen ,damit dieſe heruntergeſenckte Kräfte nicht wiederum ausweichen , und in ihr Chaosgehen koͤnnen, und den Erdboden unbefeuchtet laſſen , ſo werden dieſe Himmels⸗
Kraͤfte alsdann von dem unterirdiſchen Feuer zu einem vilcoliſchen Waſſer ( ſo ſichnach Art und Eigenſchaft jeglichen Saamens ſpecificiret und eignet ) ausgekochet,welches ſchleimichte Waſſer das unterirdiſche Feuer ferner bey herannahendem Fruͤh⸗linge , in den Baͤumen und vielen andern Gewachſen , in die Hoͤhe treibt ; da wirdann auch die wunderbareund weisliche Verordnung GoOttes an dem Froſte in die⸗ſen Erdſtrichen zu obſerviren haben : dann wann dieſer zu rechter Zeit kommet , undbis zum rechtenTermino anhaͤlt , ſo haben wir aus oberwehnten Urſachen gute undfruchtbare Zeiten zu hoffen ; da uns aber im Gegentheil der HErr mit naſſen ſchlackig⸗
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ten Winkers⸗Zeiten heimſuchet , ſo ma igelt dieſer himmliſche Lebens⸗Saft mäch⸗

tig , alg welcher durch das unterirdiſche K gaͤntzlich verwittert , und wiederum in

fein Chaos getrieben wird , und uns nichts übrig bleibt , als ein grobes , zur Fau

lung geneigtes materialiſches V , von dem Circulo D . E. ſiehe Eig . Num . r . durch

welche uͤberflußige und zur Faͤulung geneigte Feuchtigkeiten , uns im Frühling und

Sommer allerhand Gebrechen und Kran kheiten gezeuget werden . Und bleibt affo
wahr, was der Pl . 104 . v . 24 . ſaget : Er hat alles weislich geordnet , die Erde

ift voll der Guͤte des HErrn ꝛc. Haben alfo das Syſtema magicum , wie es

§. 12 . verheiſſen , den diebhabern der Wahrheit und Goͤttlichen Geheimniſſen voͤllig

bewieſen und beſchrieben .
Crg . Und koͤngen nunmehro deſto beſſer und mit ſtärckern Grunden hewei⸗

ſen und darthun , was §. rr. geſagt worden , nemlich , daß das O in ſeinem Innerſten
ein weſentliches § euer ſey ꝛc. Daß das Z ſowohl im Meer , als gantzen Erd⸗

boden , von der Sonne , Mond und Geſtirne gezeuget werde , iſt allbereit dro⸗

ben ſchon zur Gnuge bewieſen , ja daß die Ausfluͤſſe der Sonnen , Mondes und

Geſtirne in der That nichts anders ſind , als S, , iſt gleichfalls hieroben dargethan

worden , und wird auch noch ferner ſehr ſtarck darvon geredet werden . Alleine es

muß alihier noch eine kleine Erinnerung mit eingerucket werden , nemlich , je naͤher
die Meere und alle andere Waſſer denen Polis , je lunariſcher ſie ſind , und je naͤ⸗

her ſie der Ecliptica , je ſolariſcher oder männlicher ſie befunden werden , welches

wir Durch dieſe Experimeata beweiſen , als: Erſtlich iſt aller Welt bekannt , daß die

Meer⸗Waſſer unter denen Polis wol ſaltzig, ſich aber nicht , oder doch muͤheſam, zu

einem anſtaͤndigen Z , aus Mangel mannlichen lolariſchen Saamens , verſieden

laſſen . Zum andern fo nehme man ein Sluͤck friſches Fleiſch , und lege es mit der

Seite , da es am Felle geſeſſen , in ein Sieb , oder ander durchloͤchertes Gefaß ,

und beſtreue alsdann die ausgeſchnittene Seite vom Fleiſche her mit © , fo wird

diefes O fhmelgen , und vom Fleiſche herunter in ein untergeſeßtes Gefaße triefen :

dieſes continuire man bis das Fleiſch zu ſeiner Conlervation gnug an ſich genommen

habe, ſo bleibt das Saltz zuletzt gleichſam trocken auf dem Fleiſche liegen , und wik

nicht mehr alſo ſchmeltzen : denn coagulire die abgelauffene Saltz Lacke wieder , ſo

wird man zwar wiederum ein Sbekommen, wird aber warlich zu ni pts mehr tatz

gen , und Fan man nicht Das geringfte mehr gu ſeiner Conſervation damit ſaltzen ,

weilen ihm ſeine feurige männliche Theile entgangen , und ins Fleiſch verkrochen ,

und nichts uͤbrig gelaſſen , als den weiblichen waͤſſerigen Saamen , welcher , fo er

durch die Sonne oder Feuer wiederum belebet wird⸗ alsdenn auch wiederum ein

gutes Saltz giebet : denn daß das S zuletzt auf dem Fleiſche , da es genug zu ſeiner

Conſervation zu ſich genommen , gleichſam trocken liegen bleibet ; und nicht mehr

ſchmeltzen will , iſt die Urſache , daß ihm das Fleiſch ſeine feurige Theile nicht mehr

entziehet , und affo if vollkoͤmmlich wahr , ge mag verſtanden werden , was
Chri⸗
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Crriſtus , unſer Heyland, beym Luca 14 . v. 34 . & 3f . ſehr nachdencklich ſaget : Das
Salz ift ein gut Ding , wenn aber das Salg den Geſchmack verlohren hat ,
wormit wird man es wuͤrtzen ? Es iſt weder auf das Land , noch auf dem

Miſt nuͤtze , ſondern man wirfts hinaus : Wer Ohren hat zu hoͤren, der hoͤre.
Berner ift oben Erwehnung gethan , daß die Waſſer aus dieſen unſern Climati⸗

bus auf den See⸗Schiffen mitgenommen unter der Ecliptica dicke und ſchlammigt
werden , aber wieder an dieſe Orte gebracht , wieder duͤnne und wie ein Brand⸗

wein brennend werden ; welches dann dasjenige , ſo wir anjetzo geſagt , gleichfalls
gruͤndlich beweiſt , nemlich , daf je naͤher die Waſſer den Polis , je Iunariſcher ſie
ſind , und des mannlichen folarifchen Saamens ermangeln , mit welchen ſie im
Gegentheil unter der LKoliptica reichlich geſchwäͤngert werden . Dagegen ſollen die

Waſſer auf Batavia und andern wohlgelegenen Orten in den Brientaliſchen In⸗
dien jur Heimfahrt geladen , die Ecliptica hindurch bis ing Vatterland gut bleiden .
So denn abermals unfere -obige Reden gewaltig beftáttiget nemlich , je naͤher
die Waſſer der Ecliptic , je folariſcher , und im Gegentheil .

Ehe wir aber allhier abbrechen , muͤſſen wir vorangezogenen Ort bey dem
Luca noch einmal vornehmen , und mit Erlaubniß fragen , was doch gleichwohl
unſer Heyland mit dieſen Worten meyne : Wenn aber das Saltz den Ge⸗
ſchmack verlohren , womit ſoll man es wuͤrtzen ? Item Mare . 9 . v. 49 .
Das Salg ift gut , fo aber das Salg ungeſaltzen wird , womit wollet
ihr es wuͤrtzen ? Wie kan dann nun das Saͤltz den Geſchmack verliehren ? und

twas vor ein Corpus wird es dem ? Wiederum , mas muß denn dasjenige ſeyn ,
damit man es toieder wuͤrtzen und Fráftig machen Fónne ? Ferner , es nutzet
weder auf das Land , noch auf den Miſt . Was nutzet uns denn das Saltz auf
dem Lande oder in dem Miſt , da doch aus den Worten Chriſti folgt , daß das
Erdreich todt fen , fo Fein Saltz darinnen ? Wer nun dieſe Geheimniß weiß und
verſtehet , denſelben bitten wir , daßer ſie ferner vor den Kohlen⸗Moͤrdern und
Metall⸗ und Mineralien⸗Zerſtoͤhrern , ja den Natur⸗Verderbern verſchweigenund geheim halten wolle ; das wenige , ſo uns davon bewuſt , wollen wir auch
bey uns behalten . Wir befoͤrchten aber , weilen von Miſt und dergleichen Unflaͤ⸗
therey geredet wird , es werden ſich ſolche Goͤttliche Geheimniſſe zu ergrunden we⸗

nig bemuͤhen , und wollen derhalben dieſe Geheimniſſe mit den faſt unergrundlichen
Worten unſers Seeligmachers verſiegeln , wann er ſagt : Das Saltz iſt ein
gut Ding ꝛe. Niemand iſt gut , denn der einige GOtt ꝛc. Denn es mußein jeglicher Menſch mit Feuer geſaltzen werden : und alles Opfer wird mit Saltzgeſaltzen ; Sabt Saltz in euch , und habt Friede unter einander . Marc . 9 .

pon 2a é
a aaa ? So bleibt e8 demnach dabey , daß die weſentliche Wuͤrckung undAusfluͤſſe beydes des Lichts und der Nacht , als der Sonnen , Mondes an der

Geſtir⸗
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Geſtirne nichts anders ſind als ein Saltz , ein waͤſſeriges deuer oder feuriges Waſ⸗

ſer von der Sonnen als dem Vatter in den Geſtirnen und in dem Mond als Mut⸗

ter gezeuget / und iſt alſo die Wünckung in den Sonnen , die uns , wie wir von

Anfang bis hieher bewieſen , nichts als Saltz wuͤrcket. Daß nun dieſes Salt ein we⸗

ſentliches Feuer ſey , ja das allerwunderhareſte und ſchnelleſte uͤber unſer Ver⸗

nunft , beweiſen wir mit dieſem gantz unumſtoͤßlichen Grundſatze ; nemlich man

concentrire das weſentliche Licht ( die Sonnenſtrahlen ) durch einen guten Brenn⸗

Spiegel , ſo wird man mehr als zu ſchnell befinden , in wie wenig Minuten es die

allerdichteſten Coͤrper durchgehe , dieſelbe ſchmeſtze zu einer ſaltzigen Aſchen , und

endlich zu einem Glas reducire ; dieſe Operation iſt warlich mehr betrachtens⸗

wuͤrdig / als viel Uberkluge ſich einbilden moͤgen . Wir haben nun zur Gnuͤge dem

Verſtändigen bewieſen und dargethan , daß dasweſentliche Licht ſowohl als wie

die weſentliche Nacht , ein lauteres Saltz ſind ; ja ſelbſt der Primeſſentialiſche

Ausfluß des lebendigen GOttes nichts anders ſey , als ein folches ( Den wahren Phi -

lofophis und Theoſophis , nicht aber den Sudel⸗und Saltz Koͤchenbekannt : ) und

wer kan uns nun gegen kurtz angefuͤhrtes Experiment laugnen⸗ daß das Saltz nicht

ein weſentliches Feuer ſeyh? Welches denn auch noch mit zwey Experimentis bewie⸗

ſen worden , wie nemlich der Sonnen Licht ſich in Waſſer zu einem Sliſchen Yel
concentrite ; wie nun ein ſolches Oel wiederum in Saltz zu verwandeln , iſt den

Chymicis bekannt . Ferner bezeugen auch alle Vegerabilia , die da nichts anders

fnd als Ausgebuhrten der Sonnen , Mondes und der Geſtirne , daß dieſes allge⸗

meine Saltz ein Feuer ſey , wie uns die Heilige Shrift Gen . 1. gruͤndlich und un⸗

umſtoͤßlich lehret . Dieſe Vegetabilia alle ſind durch ein kleines Feueranzuzimden ,

und durch das Feuer in ihr allgemeines Chaos zuruͤck zu bringen , nichts hinter ſich faf

ſende ,alseinklein wenig fixen Saltzes , welches aber durch den Weg der Natur von

den geuͤbten auch leicht fluͤchtig zu machen , und zu ſeinem erſten Weſen aufzu⸗

fuͤhren, nemlich in die Natur und Form ſeines Urſprungs zu verwandeln , das da

iſt das allgemeine Lal Saltz . Doch genug von dieſem Punct : und iſt denen , fð

ein wenig gereiſt , bekannt , daß in denen Landſchaften , allwo der Triebſand am

meiſten zu Tage , als in denen Niederlanden und angräntzenden Nachbarſchaften ,

allda es viel Turf giebet , der nichte anders als eine Würckung der Sonnen iſt ;

nemlich die Strahlen der Sonnen ſchlagen ſich als Lœces ins Waſſer mieder , und ge⸗

baͤhren alſo dieſe Priſche Erden ; dieſe ob ſie gleich ſtets fleißig ausgegraben wird /

waͤchſet dennoch continuirlich wieder zu / wie der Orten zur Gnuͤge bekannt ; und

iſt dieſes nicht von dem Turf alleine geſagt , ſondern ſo gar auch von den Stein⸗

Kohlen wahr , ( doch nicht aller Orten, ) welches der Unglaubige im Luͤckerlande

vollkoͤmmlich erfahren kan : dieſe welſche Kohlen abir urd ibr Grund iſt gantz ein

anders , als die Stein⸗Kohlen anderer Lander . Weiters haben Die Curiolen obſer -

Viret / daßdie Sonne in den ſeichten a ( die da nahe dem Triebſande ſtehen ,
$ à und
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und wenig Erde unter ſich haben , und ſich alſo nicht wohl verkriechen koͤnnen, )ſichconcentrire ; wenn nun die Waſſer in eine Faulung gangen, und endlich vertrock⸗
nen / daß alsdann braͤunliche Peeces auf dem Boden zurück bleiben die da wie ein
Schwefel brennen , zugeſchweigen vieler unzehlbarer andern Oblervationen, die
alles was gefagt , kraftig beſtaͤttigen, und ſoll es uns bey denen Weiſen an
dem beygebrachten gnug ſeyn , und haben alſo dieſen Punct §. 3. und §. T1 . voͤllig
bewieſen .

S20 . Kommen alſo zu denen Felſen und Klippen , an welchen ihrer gar
biele Schiffbruch gelitten , und dennoch ihr vorgeſetztes Ziel nicht erreichet, nem⸗
lich zu der Erforſchung des wahren Urſprungs und Erzeugung der Metallen undMineralien aus dem Grunde der Natur . Vid . §. LI . Allhier aber wollen wir die
Bahn , welche ſchon ſo viele in Beſchreibung der Metallen und Mineralien , und
ihres Herkommens , vor uns gelauffen , gar nicht betretten , ſondern bloß oban⸗geführten Principiis und dem Fußſteege , auf welchen uns der Geiſt des Lebendigengeleitet , folgen , uns verſichernde , durchdieſes Geleite den rechten Dort glüͤcklichſtiu erreichen . Es ift zuvor geſagt , auch die Wahrheit uͤberfluͤßig bekannt , daßFein Sandkoͤrnlein zu finden , obs gleich einem Sonnenſtaublein gleich, ſo nicht
etwas geiſtliches Gold oderSilber in ſich haͤtte, als deg rothen maͤnnlichen ſolari -
ſchen oder weiſſen weiblichen lunariſchen Saamens : da wir denn auchdieſes erin⸗nern muůſſen , was wir droben g. 10 . und im gantzen 16 . §. ſchon geſagt haben; nemlich,daßgleich wie ein jeder Planet und alle übrige Sterne in der Scheidung aus Scha -
majim bey DerSchoͤpffung ſeine eigene Qualitat und Wefen empfangen habe , undden himmliſchen [ olariſchen Saamen des Tages uͤber mit Gewalt zu ſich ziehet , und
nach ſeiner empfangenen Jualitãt ſpecificiret, und des Nachts wieder von fich gie -bet , und zu dem Monde herunter laſſet , allda alles gleichfam eoaguliret, und fer⸗ner in die Luft geſencket wird , von dannen dieſes Frialiſche Waſſer zu uns her⸗unter kommet ; alſo habe deſſen jegliches kleinſte Theilgen dieſes gantze himmliſcheWeſen in ſich, und gleiche Beſchaffenheit habe es auch mit Dem allerkleineſten undSandkoͤrnlein . Den Geubten iſt auch zur Gnuͤge bekannt , daß uͤberallein Metall oder Mineral zu finden , es habe Namen wie es wolle , ſo da gleichfallsnicht etwas von dieſen geiſtlichen roth und weiſſen Schwefel oder ſolariſchen undiunariſchen Saamen in ſeinem innerſten verborgen hatte , davon auch ſelbſten dieSalia , fie werden genannt wie ſie wollen , nicht ausgeſchloſſen find . NB . Ya egſem roth und weiſen Schwefel oder geiſtlichen Golde und Silber ein

koͤnte von dieſ
bweit mehrers und klaͤrers allhier geſagt werden , ſo man ſich nicht der verdammtenWelt Geſpoͤtte befoͤrchten muͤſte; doch ſoll in der Folge hin und wieder noch mit ein⸗gebracht werden , ſo viel uns erlaubt ſeyn wird . Indeſſen wird der Wahrheit lie⸗bende unſ⸗ ern Sinn aus alle dem vorhergegangenen zur Gnuͤge verſtanden haben,und ſchon wiffen , wo dieſes geiſtliche Gold und Silber , oder roth und weiſſe
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 2i

Schwefel , weiters in Uberfluß gu haben und u finden ? da dann nicht aus der Acht

zu laffen , Dafi wann wir von dem roth und weiſſen Schwefel reden , nemlich des

Solariſchen und Lunariſchen Saamens , wir unſerm Satz $. 7. daß die Einfluͤſſe
der Sonnen , Mondes und der Sternen Saltz ſeyen , nichts benommen haben wol⸗

len ; ſondern wann wir dieſe himmliſche Einfluͤſſe oder Saamen , den roth und

weiſen Schwefel nennen , der Verſtäaͤndige urtheilen wird , daß ſolches alles von

ihnen zu verſtehen ſeye ; wann diefe himmliſche geiſtliche Weſen , Licht und Finſter

niß in der Jungfraulichen Erde , oder durch gewiſſe und bekannte Iaſtrumenta aus

dem erſten Weſen gleichſam leiblich geworden find , als von dannen ſie ( nemlich dem

Teieb⸗Sande in ſeinem Urſtande ) wie oben mehr als zu deutlich geſagt , ferner in

alle Creaturen und Coͤrper ausgegoſſen werden .

S. 2r . Von den Metallen , wie auch Mineralien und allen andern Coͤr⸗
pein , muͤſſen wir auch noch dieſes zuvor aus gar ſonderbaren Urſachen ſagen , daß

ſie nach ihrem Weſen von dem Allmaͤchtigen GOtt alſo ſpecificirte Corper , und zu

dem vorbeſchiedenen harmoniſchen Zweck der Haushaltung dieſer gantzen Welt kom⸗

men find , wie ſonderlich in dem 16 . §. zu ſehen , und auch folgends noch erwieſen

werden wid .

€. 22 , Donder Webung der Metallen , múffen wir auch noch ehe wir tweiz

ter gehen , ein wenig reden , und dieſelbe in etwas erklaͤren, Dannan diefem Beweiß

und Erkaͤnntniß nicht wenig gelegen , und ſoll uns hierzu die Mechanica dienen , fez

henalſo erſtlich in allen Handwerckern , die da leinene , ſeidene , wollene und haͤ⸗
rene Zeuge weben , daß je langfaſichter und zaͤrterdieſeFaſelein oder Faͤdemges ſind /

die ſie weben wollen , je tůchtiger und ſtaͤrckerihr Werck wird , auch die gar zu kurtz⸗

haarigte Wolle , Seide x . gu nichts als groben Filtze dienet . Zum zweyten ſehen

wir bey denen Papiermachern, daß wann ſie ihre Lappen lortiret haben , und jede

Sorte unter den Stempeln arbeiten , damit ſie zart und flockigt wie eine Pflaumfeder
werden , und ihnen ferner das rechte Leim⸗Waſſer geben , ſo bekommen ſie nach je⸗

Der Sorte ein gutes und tuͤchtiges Papier ; da ſie die Lappen aber gar zu ſtarck arbei⸗

ten , daßdieFaͤſerlein ſich gar zertheilen , und unter den Stempeln gar zerreiſſen , und

ſich zu kleinen Kuͤgelchen arbeiten , gleich einen durchs Feuer aufgetriebenen &, ſo

wird es ein bruͤchiges und nichtsnutzendes Papier . Gleiche Bewandniß hat es auch

mit denen Metallen und Mineralien ; dann gleich wie bey den Papiermachern und

Filtzwuͤrckern die Lappen und Wolle mit Waſſer gearbeitet , und mit dem Leim⸗

Waſſer zur Feſtigkeit gebracht werden , alfo werden der rothe und weiſſe A der Metal⸗

fen durch das hieunten zum erſtenmale coͤrperlich ausgewuͤrckte zaͤrtere Saltz , ( fo

ihnen in ihrer Webung an ſtatt des Waſſers dienet, ) zu faſt gleichenmetall ſchen Faͤ⸗

den , in ihrer eignen Art und Specie ausgewuͤrcket , da je eines groͤber als das andere ,

twie uns Dig Mechanica klaͤrlich vor Augen
kget

ſonderlich bey dem 5 und

3 Arat -
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Dratzieher⸗Handwercke , dann je beſſer die zwey Yra in den Merallen ausgewuͤrcket
worden , je beſſer und beſtaͤndigerſie ſich arbeiten und ausdehnen laſfen , ſo wir ſon⸗
derlich und unwiderſprechlich an dem Gold und Silber , ſowohl an ihren ſehr dün⸗

nen und zarten Blaͤttern , als auch verguldeten und ſilbern Drat zu ſehen haben.
Dann , mein G Ott ! wie eine kleine Quantitaͤt deſſelben laſſet ſich nicht in eine gleich⸗
ſam unermeßliche und unbegreifliche Zaͤrtlichkeit ausdehnen , ja gleichſam zur
Durchſichtigkeit ; welches dann obberuͤhrte Textur mehr als zur Gnuͤge beweiſt .
Daf auch das Kupffer und Eiſen von dem S ( als ihrem noͤthigen Webungs⸗Waſ⸗
fer ) beffer und zu der Arbeit und allen Nothwendigkeiten beſtaͤndiger als Bley und

Zinn ausgewuͤrcket , gibt uns die taͤgliche Erfahrung und die Handarbeit unumſtoͤß⸗
lich zu erkennen ; und ob gbeich das Zinn und Blen weich und gelinde , und ſich auch
zu einem Drathziehen , und duͤnnen Blaͤttern treiben läſſet , ſo zerreiſſen ſie doch in
ſolcher Arbeit gar balde : dahero dann genug zu ſchlieſſen , Dah ihre Textur oper Wez
bung , gleich einem verderbten oder groben Papier durch das unterirdiſche Feuer ,
( wiekurtzhieroben erwehnet ) gar zu ſtarck oder gar zu wenig geweſt , daher ihr Cor⸗

pus dem unausgearbeiteten Corpore oder metalliſchem Waſſer , nemlich dem &
am naheſten geblieben ; und gleich wiedieſes aus einer unbegreiflichen Zahl der aller⸗
kleineſten Kügelchen beſtehet, und alſo das Feuer im geringſten nicht beſtehen , noch
ſich hämmern und ausdehnen laſſen kan , weil die unzehlbare Kuͤchelchen gleich einem
Waſſer aus Mangel lebendigen P nicht aneinander halten , noch ſich ausſtrecken
und hammern laſſen koͤnnen, wie die vier ausgewebten Metallen ©. . Q. und P .
Alſo und eben dergeſtalt beſtehen dieſe zwey Cörper aus ſolchen doch groͤbern Kuͤchel⸗
chen , wodurch die Reduction dieſer beyden Coͤrper zu einem lebendigen Z darge⸗
than und leichtlich bewieſen werden mag , auch ſolches allen waahren Chymicis zur
Gnuͤge bekannt ; dann wann ſie von ihrem Heterogeneg , nemlich brennenden K
geſchieden, ſind ſie nichts als L ; und daßdes lebendigen Aris wenig bey ibnen ſeyn
muͤſſe, lehret die unwiderſprechliche Erfahrung , indem wir ſelbſten durch Mittel
einiger Alcalinorum aus einem Pfund Bley faſt uͤber 1r. Untzen guten & geſchieden ,
und iſt uns vor deme ein Artiſt bekannt geweſt , der durch ebeg dieſen Weg , doch mit
etwas laͤngerer Zeit und andern Handgriffen , faſt auf die XIV . Untzen aus einem
Pfund geſchieden . Welches dann klaͤrlich darthut , was jetzo geſagt , nemlich
daß ſie meiſt aus & beſtehen , und wenig lebendigen D bey ſich haben . Alllhier aber
giebet es abermals Gelegenheit , ein wenig auszuſchweiffen , und denen gar zu Ge⸗
lehrten einen Stein des Anſtoſſes in den Weg zu legen , und fragen , wie ſich doch
dieſes wohl mit einander reimen koͤnne, daß man faſt den gantzen Coͤrperdes 7 und p
Qer Canjetzo zu geſchweigen, ) zu einem natuͤrlichen S , daß auch kaum der vierte
Theil abgehe, ( ſo da nichts als ein natuͤrlich brennender A und wenig Erde ) perz
wandeln koͤnne ? und ferner durch eben dieſes doch ungekehrtes Menltruum eben
dieſe Coͤrper Bley und Zim , gang und gar gu einem Saltz verwandeln koͤnne, daß
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Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 23

auch faſt wenig oder gar nichts abgehe ? dann in dieſer Arbeit vitriolifiret fich der

brennende Schwefel mit , und wird in der Folge mit zuSaltz . Die Antwort ſehen wir

ſchon fertig . Allein wird man mir erſtlich erlauben , noch ein paar Worte zu reden :

Nemli , daf toir alhier nicht ein folches ©, B imd X meynen , welches alle Labo -

ranten , Sudelkoͤche und Apothecker⸗Jungen mit K oder andern ſauren & machen koͤn⸗

nen , und ſich mit Fettigkeiten oder durch andere Vortheile wiederum in ſeinen erſten

Coͤrper zuruͤck bringen laͤſſet; Nein , ein ſolches meynen wir nicht , und da man kein

anders kennet , ſagen wir unverholen , daß ein ſolcher zum rechten Brunnen des

ſuͤſſen Meeres noch nicht gekommen , noch in dem Waſſer gebadet , welches dieſe

Kraft hat . Wir meynen auch nicht ein hohes philoſophiſches Saltz , durch das

Naturæ bereitet , da nemlich ein ſolches Corpus wiederum in ſein erſtes ſalini —

ſches mercurialiſches Weſen , oder zu ſeinem erſten Anfang reducirt worden ſey , ſon⸗
dern unſere Rede ift von einem wahren Metall S oder geiſtlichen Vitriol zum Unter⸗

ſcheid des gemeinen Vitriols , als aus welchem noch allemal ein meralliſches Corpus
wiederum zu ſcheiden. Und ein ſolches Saltz iſt denen , ſo das rechte ſchlechte und

nicht koſtbare Menttruum , und die rechte Calcination des Coͤrpers wohl verſtehen ,

leicht zu machen , allen wahren Chymicis wohl bekannt . Fragen dann alſo ferner
nicht unbillig , weilen diefe Córper H und ( der andern Metallen ametzo zu ge⸗

ſchweigen, ) faſt gang und gar lauter L und auch eben zugleich faſt gantz und gar
lauter Saltz ſind , wie ſich doch dieſes reimen koͤnne, was ſonſten die Phyſici lehren ,
daf die Metallen aus drey Anfaͤngen oder Principiis , nemlich Z , Yund g bez

ſtehen , und wie ſie bey ſolchem wahren und klaren Beweis ſolche ihre Principia bez

haupten wollen ? Und wer kan uns nun beweiſen , daß in den Metallen drey weſent⸗
liche Anfaͤnge find , oder daf ſie aus denſelben beſtehen ? Allein wer unſern hieroben
gefuͤhrten Reden Gehoͤr geben will , wird endlich dieſen verwirrten Knoten aufloͤſen ,
und ſich aus dieſem wunderſamen Labyrinth finden koͤnnen . Weme die beyden
obbenannten Natur ⸗Æ der rothe und weiſſe , und ihr ſaliniſches oder feurig⸗
und waſſeriges Herkommen ( und wie dieſelbe in dieſem irdiſchen Globo in einem

jeden ſpecificitten Coͤrper, zu eben deſſelben Geſtalt eines jeden Corporis qualifi -
cirt worden, ) kennet , der wird die eingeworfene Frage, wie es ſeyn koͤnne , daß die

Corpora p und X faft gank und gar % , und auch zugleich faft gang und gar

Saltz ſind ? auch was es vor eine Bewandtniß habe mit den drey Principiis Sali

Schwefel und & , als Anfaͤngen der Metallen ? leichtlich beantworten koͤnnen ;

welches auch die Folge weiters erklaren wird .

§. 23 . Fahren alſo in Beſchreibung der Textur oder Webung der Metallen

fort, als welcher Dilcours , ehe wir weiter gehen, ausgefuͤhret werden muß. Oben

iſt erwieſen , daß das Gold und Silber vollkoͤmmlich ausgewuͤrckt ſind ; dieſem
nach aber Daf Q nnd rals die fich auch ziemlich ausſtrecken und dehnen laſſen , und

feſte zuſammen halten , auch je mehr dieſe von ihrem verbrennlichen Schwefel ( als
DEO
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deſſen dieſe beyde Metallen uberflüͤſſig bey ſich haben, ) geſchieden , je beſſer und tuch⸗

tiger

EN

ſie werden zu aller Ausſtreckung , Blettung und aller Ausdehnung ; ſo dann
abermals dasjenige , was wir oben von ihrer Lexur geſagt , beweiſet. Die We⸗

bung des I und hiſt den Verſtaͤndigen auch zur Cönuͤge bewieſen. Nemlich , ob
gleich ihr Corpus beſſer zuſammen halte , als des §/ und ſie das Feuer ein wenig

leiden koͤnnen ; ſo iſt dannoch ihre Lescur gleich einer gar zu ſtarck geſtampten
Papier⸗Maſſa , die ferner nichts anders geben Fan, als ein Papier , ſo nicht feſte und
wohl aneinander halt , und nothwendig brechen mug. Kommen alfo zu dem fies
benden Metall ; oder vielmehr metalliſchen Waſſer , nemlich dem Mercurio , wels
cher mehr Narren als der Wein und die Liebe jemalen gemachet hat , alſo, daß wir
dieſen Vogel , weilen er ſeine Federn ſo gar leichte fahren laͤſſct/ nicht wenig zu furch⸗
ten Urſach haben ; weilen wu aber niemals des Vorhabens geweſen , dieſen Vogel
weder zu fangen , noch zu behalten , ſondern nur ſeine Wunder⸗Geburth zu be—
trachten , wollen wir eben auch vor ihme ſo gar ſehr nicht erſchrecken , noch uns viel -

weniger mit jemanden uͤber die bisher gefuͤhrte Meynung , wegen ſeines Weſens
und Urſorungs zancken , ſondern jedem gerne ſeine Einfalle laſſen , mit der Condi -

tion , daß man uns bey dem unſern gleichfalls ungekraͤnckt laffe . Doh aber bilde

fich niemand ein , daß von ihme in dieſem Diloours von der Webung und Textur

der Metallen gantz und ausfuͤhrlich werde gehandelt werden ; ſondern wir wiederho⸗

fen nur und ſagen noch einmal , daß feine Textur oder Webung noch gantz unvoll⸗

kommen , von den Webungs⸗Waſſern der Metallen , nemlich dem Saltz und Lei⸗

migkeit oder Vilſcoſo ( nicht aber dem materialiſchen Koch⸗Saltz ) und dem unter⸗

irdiſchen Feuer , das iſt , Schwefel gelaſſen worden . Mfo , Dag der Lebendige z in

Wahrheit nichts anders iſt , als der rothe ſolariſche und lunariſche weiſſe Schwefel
oder allgemeine N in meralliſcher Form , doch von dem unterirdiſchen Feuer aug

Mangel des metalliſchen Webungs⸗Waſſers , in ſeiner Minera unausgekocht ,
oder zu dieſem oder jenem Metall ſpeciticiret , liegen gelaſſen worden . Und damit
wir eine Sache nicht gar zu oft wiederholen muͤſſen, doch aber zur Gnuge verſtan⸗
den werden moͤgen: ſo iſt noͤthig, was oben im 17. 8. gemeldet , mit alem Zleiß zu
leſen , und zu betrachten , da man dann unſere Meynung leichte begreifen wird ;

„ Nehmlich , daß das geiſtliche himmliſche Gold und Silber , der zuvor ofter —

swehnte roth und weiſſe Schwefel , ( ſonſten der allgemeine Z genannt, ) in oder

mit dem Webungs⸗Waſſer der Metallen durch das unterirdiſche Feuer , zu dieſem
voder jenem Metall ausgekocht werde . Welches unterirdiſchen Feuers Aus⸗
uflüſſe der irdiſche brennende Schwefel ift : dann wir zuvor hewieſen haben , daß
Kalle Strahlen oder Ausfiüſſe , ſowohl der Sonnen , als des Feuers , ein Saltz

ind nemlich Feuers nun dieſes materialiſchen Feuers Strahlen vereinigen ſich
emit dem Sand⸗machenden Waſſer E. F . ſiehe ig . Num . 1. und gebähren dieſe
ſchleimigte vilcoliſche brennende Subſtanz den irdiſchen Schwefel , der dann gang

und
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„ und gar nichts , als ein © ift wie allen wahren Chymicis bekannt , und dieſer

Schivefel oder ſchleimichte , feurige , laliniſche Subſtanz gebaͤhret ferner aus die⸗

ſer Exden die Matricemd SMetalls ,wie folches unumſtoͤßlich an allen
S

feinen uni „daß , wenn man ſie mit einem Eiſen oder

aet , fie alsdenn ſolches ſchwefelichte Feuer von
» einem C

» fich gel
„ Dden entſpt

ie Geburth dieſer Erden von der jungfraͤulichen Er⸗

offen , und mit dem himmliſchen Saamen (ſiehe mit allem Fleiß den

die daſelbſt angeführte Oerter ) begabt worden , je reiner wird diefe Ma -
,

16 : Ñ;

» ix .

» ihres eignen
f

in ibr empfangene und erzeugte Geburth der Metallen , nach Art

cificirten Weſens ſeyn .

L24 . Haben alſo kuͤrtzlich , doch uͤberfluͤſſig , den Wahrheitliebenden die

wahre Geburth der Metallen und ihre Matrices , wie S. 1 1. verheiſſen worden ,

vor Augen gelegt . Nemlich , daß der zuvor oft erwehnte himmliſche Saamen

urch das unterirdiſche Feuer in der von ſeinem Ausfluſſe ( dem irdiſchen Schwefel )

und dem Sand⸗machenden Waſſer zubereiteten Matrice , ( der Minera ) zu dieſem
oder jenem Metall ausgekocht werde . Da wir uns aber noch weitlaͤuftiger ex -

tendiren und ſagen muͤſſen, daß dieMatrix allhier den empfangenen Saamen ( wie

oben auch ſchon erwieſen ) nach ihrer eigenen Art Reinigkeit und Feſtigkeit , auch

eignen Geburth , qualificire ; denn auch die Ausfluſſe des unterirdiſchen Feuers

nicht gleicher Wurckung ſeyn koͤnnen, wie folgends zu ſehen. Denn es iſt oben gnug

erwieſen , daß ein jeglicher Stein ſeine eigne Qualitåt und Weſen habe , und nach

derſelben ſeiner eigenen Qualität , das von der Sonnen ausgeſtreute Licht oder

Saamen qualificire , und es ferner dem Mond , als der Zeuge⸗Mutter der groſ⸗

ſen Verſammlung der Sand - und Stein⸗machendenWaſſer E. E . ſiehe Fig . 1. zu⸗

ſende , von dannen es ins Meer , und auch mit der zarten , durch dieſe luckere

Erde zu ſeiner Matrice geleitet wird . Auch iſt oben geſagt , daß ein jedes , auch

das allerzarteſte Sandkoͤrnlein , ſowohl im Trieb⸗ als allem andern Sande dieſes

himmliſchen Saamens in ſich habe . Weilen nun die Strahlen der Geſtirne durch

des Monden Region oder Sphæram nicht in gleicher Proportion durchſtreichen

koͤnnen , auch die Bewegung der Erde , der Geſtirne , desgleichen der Wech⸗

fel Des Lichtes und . Der Finſterniß , verurſachen , daß das Licht oder Sonnen⸗

Strahlen nicht in ſteter Gleichheit gegen dieſe Exd⸗Kugel würcken koͤnnen ; dahero

denn auch nothwendig folgen muß , daß die Wurckung in den groſſen Brunn⸗

quellen des groſſen Abgrundes in der groſſen Y Region E . F . vide Fig . 1. nicht

gleich ſeyn koͤnnen, desgleichen auch in den Meeren , wie wir es droben §. 18 . er⸗

wieſen haben : da denn nothwendig folgen muß , daß der durch das unterirdiſche

A aus dem Yausgewuͤrckte Triebſand und deffen Geburth , der gemeine Sand⸗

Stein und Felſen , gewuͤrckt , mit den Ausfluſſen des unterirdiſchen Feuers , nemlich

dem Schwefel , gleichfalls ſehr ungleicher Preutt ſeyn muͤſſen, und alfo T7 chied⸗
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ſchiedlichkeit der Vlarricis der Metallen und Mineralien
verurſachen. Je reiner nun

und volfo nmener das falinifche Sand - mas chende vyrund der Schlamm oder Erde,
als des Steins und Felſens Grund geweſt , er und vollkommener auch die

ation Deg ynter diſchen Feuers Ausf ſelben geworden . Und auf
ſolche Art iſt die Vollkommen⸗ oder Ut Wolo Diefes

oder jenes vollkomme⸗
nen oder unvollko ! menen Metalls Matris erzeuc den , undferner in derſel⸗
ben durch die Nahrung des lunariſcher nallg ne ai alS Menf rui der Matricis ) »
die Digeſtion oder Auskochung ddes

Saamens
( des roth und weiſſen . ⸗

Schwefels der gantzen Na tur ) in Metall oder Mineral , je »
nachdeme die Mutter und ihre ealt riRi rein geweſen . Und daß⸗
dieſes unumf TO w

— bezeugen alle € > Matrix mit famt der Gtr»burth dem Metall o e n al ; ſelbſten di ievollkolii
n ten,e als Gold⸗prcon

Ertze bezeugen dieſ⸗ y enn je reiner und vollkommener ſie an Gehalt, je reiner un

vollkommeneriſt auchiihr Geſt eine oder Matrix , entfernet! son aller groben , ſchle afas
ten ( als fuli hanni , und menſtruoſiſchen ( als victriol ſch en )Unreinigkei

enemi

to

t , wie
das Trumen, Glaß⸗Ertz , weiß und ltig SEG} und piel anderew hen vollkoͤmmlich zeigen , und ift ihr Berg (( i daßwirs Bergmann

enm ind reiner , als der andern gering Ertze ,

räuberi ifichen Schwefel , arſenicaliſ li Beſen, bey ſich . DasSecgentheil aber findet man an den armen und geringhaltigen Gold⸗ und Silber⸗Cren. Betrachtet man die e und 2 Ertze /ſo Durften wir nicht einmal gelahrte ,
ſondern nur die gemeine n B ergletute fragen ,rfo werden fe ung ſofort klagende von
benfalben

erichlen, wie ſie ſo voller umenner
Schwefel und Viitriol fte en , und Dige

ſechalben ſo wenig zu gute ge marþé
nw mehr fie aber der erfahrne

Schmeltzer vondiefenfi remden T „ vollkommener und
tuchtiger alsdann ihr Sei boder zr præ tinirt . nEr de gekommenes Metall ſich
erzeige ; wie die wahren C — Ta B ch dasEiſen klarlich zeigen Fón: Nydenn wenn ſie deſſelben reinen Schlich an der oft mit 9 anfeuchten , wird
er durch Die Corruption undRoſt , endlich zu einer gelben Erde reducitet , ( die man
auch viel in den Eiſengängen und Kluften

n
fudet ,z) n fie nun diefe gelbe Erde ;

Ny wit Ò das Eiſen viel zaͤher , weicher und
A
j

r aiCh reden
Nak

}

haben : auch nid fo

—

Ocker genannt , dem Eiſen wieder zi

tuͤchtiger als es jemalen geweſt , thi ahy weilen ſein grober verbre nnlicher Schwe⸗fel , Durch fein eigenes vi itrioliſches O in der Roſtung oder Corruption corrigi -
ret worden/ hingegen ift eg deſto ſchwerer zum Schmeltzen zu bringen , weilen feingrober

leicht fjende Shwefel corrigirt , und durch fein eigenes meaſtruofiſches
Webu ngs : Waſſer zur vollkommenen G eſtalt und Form ausgewuͤrcket worden .
Dieſes hal ben wir in Wahrheit nicht den Farten ,

fonden èoen < Pompen , n
zu reiferm Nachdencken hergeſetzt. Mit dem Kupfer iſt es gleich alſo , und iſtdaſſelbe in ſeiner Matrice gar

ú
uͤberflüßig mit dieſem unreinen Schwefel und Victriol

umgeben , je mehr es nun von dieſer Verderblichkeit durch des Kuͤnſtlers Hand ge⸗

ſchieden
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ſchieden wird , je beſtaͤndiger und vollkommener doch hartfluͤßiger es wird : da aber

der Kuͤnſtler ſeinen zerſtoͤrlichenSchwefel durch ſein eigenes metalliſches Webungs⸗
Waſſer , gleichſam zur Beſtändigkeit auswuͤrcken , und demſelben ſeinen Metall

wieder zuſeßen kan ; ſo hat er ein Kunſtſtück im Schmeltzen erwieſen , ſo ſonſt nie⸗

mand als den Naturgeuͤbten bekannt ; und daer dieſe Reinigung aufalle vier gerin⸗

gere Metalle als Q. Z . o . D. verehet , Fan er kuͤhnlich hoffen , daß er Den Weg
ern Dingen auch finden werde ; doch lerne er erſtlich vor allen Dingen

nige uncorroſiviſche Z kennen , ſo toir oben hin und wieder das Webungs⸗
r Der Meilen genannt .

§. 25 . Belangend das H und Zy fo Fan manein gleiches aus ihrer Minera

en , nemlich daß die Strahlen der Ausfluͤſſe des unterirdiſchen Feuers , als

em Schwefel mit dem Zliniſchen menſtruoliſchen Waſſer , und der ſchlammig⸗
en ſich nicht wohl concentrirt und vereiniget haben ; dahero die Auswüͤrckung

durch das unterirdiſche Feuer keinen andern als dieſen prædeſtinirten Gradum er

reichen koͤnnen : und dieſe Unreinigkeit oder Porolitat der Matricis iſt auch Urſache /
daß in dem einen Metall mehr als in dem andern ( auch in einer Gattung , als in die⸗

ſem b mehr als in jenem ) mehr geiſtliches OHund Y gefunden werde ; nemlich das

unterirdiſche Feuer , an ſtatt daß es dieſen himmliſchen roth - und weiſſen Schwefel

oder Saamen zur vollkommenen Geburth digerixen ſolte , verwitterts denſelben ,
des geſunden reillen menſtruoſiſchen faliniſchen Nahrungs⸗

de
t
~

e fea afhan a satan ! isir iph siy eA yy Mep 4 Yo
Gal ner ſolchen unreinen Matrice nicht zu finden . Mit dem ſie⸗

bend
r

Metall⸗Waſſer , nemlich hat es derMineræ

wegen g be uns klaͤrlich zu erke

daß dieſe ihre hwefel d. i. fluͤchtigen Feuers⸗Strahlen
und faſt weniger Erde beſtehe , und des menſtruoliſchen , Bliniſchen Wel

Waſſers ( als welches den Schwefel bindet, ) gemangelt habe , dahero ſie dieſen

himmliſchen Jriſchen Saamen in der erſten Coagulation in dieſer waſſerigen Form /
ohne fernere Auswuͤrckung liegen laſſen muͤſſen: hat aber die Minera eine andere

Farbeals grau ꝛc. ſo gehoͤret auch ein anderUrtheil voneinem in der Natur Erfahr⸗
nen in einer ſolchen Form , und weiſet uns alſo der lebendige ¥ den erſten Grad der

natuͤrlichen Auswuͤrckung oder den erſten vorgeſetzten Endzweck . Sehen alſo die

mercurialiſchen Alchymiſten , mit was vor einem Vogel ſie zu thun haben , und

was vor einFeuer ſie benothiget , ihme ſeine Schwingfedern zu verbrennen , und

ihn , weilen er annoch homogen , fix und beſtaͤndig zu Gol zu machen . Nemlich

das , ſo ihme in ſeiner Minera gemangelt , und aus vorhergehendem leicht zu verſte⸗

hen . Denn weilen ihme der grobe irdiſche Schwefel nichts thun koͤnnen, ſonder⸗

lich da ihme das menſtruoſiſche Saltz gemangelt , fo muf er haben Schwefel und

Salt in rechter Proportion oder ein ſolches fixes lulphuriſches Saltz / ſo da in allem

Feuer beſtandig lix und fluͤßig , und alle Ra Corpora durchdringen mag .
FWa N 25 .ELP,
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§. 26 : Was wir nun allhier von den Metallen geredet, ſoll man auch von

den Mineralien uͤberhaupt verſtehen , je nach ihrer Art und Geſchlechte , und wer

uns hieoben verſtanden , wird in dieſem Stuͤck keine fernere Erklaͤrung verlangen.
Es wird auch der Verſtändige aus allem , was bishero geſagt , leichtlich begreif⸗
fen koͤnnen, was denn die Gur ſey ? nemlich eine unzeitige Geburth , ein un :

reif Metall , da der lauffende F den andern Grad der Kochung ausgeſtanden , und

ihme die uͤberftußige Waͤſſerigkeitbenommen , und alſo gantz nahe gekommen , ein

Metall zu werden , iſt aber durch einen unzeitigen Ausbruch daran verhindert wor⸗

den , daß er durch das unterirdiſche Feuer nicht zur vollkommenen Coagulation ge⸗

langen koͤnnen . Und ſagen wir uͤber das vor gewiß , daß der Gur ſo vielerley ſey ,
als ¥ rii der Metallen und Mineralien , wie uns der Verſtaͤndige aus allem oberzehl⸗
ten leichtlich Beyfall geben wird . Irren alſo diejenigen gar zu ſehr , ſo Da Diefe Gur

vor die erſte Materia halten , und daraus den Stein der Weiſen zu machen ſuchen ,
denn ſie iſt ſo wenig die erſte Materia als das Kind in Mutterleibe .

§. 27 . Ufo nun ift auch aller Kealgaren Geburth leichtlich zu begreiffen ,
nemlich des Antimonii , und aller Arſenicalien , Biſmuth , Marcaſiten , Zinck & c .

daß ſie nichts anders ſind als ein bloſſer Z in trockener Geſtalt , wie derfelbe durch
das unterirdiſche »bloß mit Saltz⸗Waſſer , mangelnde des noͤthigen reinen

Schwefels , zu dieſem oder jenem preedeſtinirten Corpore ausgetrocknet , als zuei⸗
nem Kobolt , Antimonio , Biſmuth , Zinck &c . denn dieſe alle mit geringen & ſich
gantz zu einem Arſenic auftreiben laſſen ; dann das eine hat zu viel Des rothen Ori -
ſchen , und das andere zu viel des weiſſen lunariſchen Schwefels gehabt , dahero
weder das eine noch das andere zu beſtandigem Gold und Silber gezeitiget wer⸗
den moͤgen : denn alle dieſe kealgaria ſind faſt homogeneiſche Ausgeburthen Solis

&Lunæ , und ſind aus Mangel entweder des rechten Saltzes , oder des rechten
Schwefels im andern Grad der Congelation ſtecken geblieben ; haben jedennoch
auch ihren vorgeſetzten Zweck erreichet , denn ihre Gradus nothwendiglich mit zu
dieſer allgemeinen Harmonia gehoͤret indeme ohne GOttes Willen nichts geſche⸗
hen mag: was nun mit ſeinem heiligen Willen geſchicht , das hat auch ſeinen End⸗
zweck erreichet .

S. 28 . Wun múffen wir auch noch , ehe wir weiter gehen , von dem munz

derbaren mineraliſchen Waſſer , neminlich den Steinkohlen , etwas reden . Der⸗
ſelben finden fichmehrentheils dreyerley Gattungen , als Tage - Dach - und Pech -
kohlen . Die Settkohle im Luckerlande iſt noch eine gang andere Gattung , denn
dieſe gleich einem erhitzten Pech brennet , und da dieſelbe an einem Orte faſt gantz
( Dochdaß etwa ein Lachter . a 3. ftehen bleiben ) ausgebrochen , ſo wächſet derſelhe

Schacht dennoch nach wenig Jahren gantz wieder voll ; dann ihr eigner Magnet in
dem ſtehend gelaſſenen Reſt , erſetzet ſolches alles aus denen AusffuſſenderSter⸗
nen , oder der obernLuftvollkoͤmmlichwieder , denn ihre Geburth iſt nicht anderft

als
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als ein Niederſchlag der Sonnen⸗Strahlen ineinem reineren lunariſcher t Cali,i
an ſelben Orten ſtets aufdünſtenden Sand⸗und Steinmac henden Waf-

egion E. F . vid . Fi
ig . 1. ( ſo da die Feſtigkeit des Corpers verurſachet,)

ts]find die bekam teften, davon die erfte Gattung nicht të andersfind alë ein

itiges Salt Ba oder durch ein grobes victrioli e 8 afg coagulirter

vid. $§. 23:a) ſuhtilerals dder Dach⸗und Pechkohlen ihres , mit einer
grè

n Erdden vern
hite

et , Baherofaeid nihe
befeaibig; ſondern in der Luft

1N yulm leicht zerfalen , und alſo zum Schmieden und

ſta rfen A ———Roni vohl genutzet werden koͤnnen, es ſey dann , daß
einer leimigten failtzigten Erde helffen thue , weilen das Saltz

Band, alsdenn aber find fie wohi und gut zu nutzen , wie die Fol⸗
le.

Die andere Species , als Dachkohl en , haben einen groͤbern

pi

iſch

ſet

zwefel , von dem Saltz beffer coaguliret , mit einem reinern Letten vern niſcht ,

de hero ih Corpus dauerhafter undfe ſter aneinander halt . Sie ſind unterſchied fiche

nachdeme der Letten
gewef

ſt ; iſt derſ̃ albe gelbicht , ſo iſt die Kohle braun , und dieſe

iſt einem in der Erde verl egenem olhs gang gleich, und dahero die Holk - Kohlen

genannt ; der blaulichte und nveißſchielende Letten gibt auch pief brauner, doch auf

ſchwartz sielende
Koblen. Iſt nun der Letten ſchwartz und eiſenfarbig , ſo wird auch

die Kohle ſchwartzſeeyn , und diftDach⸗Kohlen ſind ſchon gut zur Schmiede⸗Ar⸗
beit und aller andern Nothdurft , wiewohl klein geſtampft ihnen gleichfalls
mit einem von rechten Saltz limpræggnirten Letten noch zur Beſſerungzzu verhelfen ,
damit ſie raͤthlicher und dauerhafter brennen : ihre Sohle iſt mehrentheils ein Floͤtz

oder lettiges/ auch feſtes bisweilen auch ſandiges Geſteine , nachdem das Ge⸗
buͤrge geweſt , und durchwittert worden ; dieſe Dahi dohlen veredlen ſich gar oft

in den Geburgen zu einer rechten guten Fetten⸗oder Pech⸗Kohle . Die dritte Gat⸗

tung die Pech : Roble , bejſtehet aus einem groͤbern faſt me etalliſiſchen
Schwefel ,

YEgraWELZund zärteren Letten, gleich
ah

mem nde ; wie dann dieſePech⸗Kohlen die a
beſten, die dieſem Triebſande am al lernaͤheſten, dennihre Erde iſt zart und reine ,

und mit dem Schwefel am iaaa ten vermiſcht , und durch das Saltz⸗Waſ⸗
ſer gebunden und figitty dahero fie auch haͤrter , und im Feuer deſto (ånger tider -

ſtehen koͤnnen . Wer d ieſes/ was allhier geſagt , laugnet , muß in der Erden we -

nig bewandert feon, und iſt gewiß , daß wo die Stein⸗ Kohle die beſten Anbrüche
hat , daſelbſt wird man ſowohl an ihre rZaͤhe / als auch wo ſie ſich abſetzet, eine

olchen zarten ſcht nierigten , und mit iDen Triebſande veumifipten Serten antreffen
auch zum oͤfternfinden, daß ſie uͤber einen ſolchen hinſtreichen , und alſo dieſer un⸗

5 der Grund der PJärtigkeit und Feſtigkeit der Kohle iſt . Daß nun der

Schwefel , nemlich dieſe ſchlei
anea

brennende Subſtanz , ein Ausfluß ſey des

unterirdiſchen A , und wie er daſelbſtgezeuget werde , iſt unten zu ſehen , und wo

dieſer durch die Kluͤfteund Gange der Re gi9E ! F. in Fig . 1. einen Durchbruch zu
—

4 UCA
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der Region . E . gewinnet/ und allda dergleichen lettigte Sub ſtanz antrift und durch⸗
wittert , und in deroſelben von dem Salh - Baer ergriffenwird , fot

durch das unterirdiſche Feuer , mit Hülfe gedachter Waſſer ,zi
nigten brennenden Subſtanz coaguliret ; findet ſich aber in dieſer lettigtenErden hin

und wieder ( Neſter⸗oder Nierenweiſe , wie die Bergleute reden, ) eine ſchon aus⸗

gewuͤrckte Matrix , die nicht ſo porotiſchiſt , als die lattigte Erde/ und nichts em⸗
pfangen kan , als das allerreineſte undfeſtere Theil gedachten Schwefels , ſo wird

alsdann in derſelben der Schwefel⸗Kieß gezeuget , welcher ſich ſo haufig hin und
wieder in den Stein⸗Kohlen findet ; und eben ein ſolcher Schwefel⸗Kieß findet ſich
auch an den meiſten Orten in den Letten , das dann unſere Rede voͤllig beſtäͤttiget.
Daß der Letten aller Stein⸗Kohlen Grund ſeye , iſt genug erwieſen , wo nun dieſer
Schwefel⸗Kieß ſich hauffig in den Stein - Kohlen findet , iſt er eine Anzeigung
ſonderbarerGuͤte, dann je mehrer ſich findet, je mehr zeiget er an, daß der Schwe⸗
fel , fo die Stein⸗Kohlen generiret , materialiſcher und fixer ſey , als da er ſich nicht
finden laͤſſet; dieſe Schwefel⸗Kieſſe ſind alle 8soLund Luna. haltig , dann ſie ſind ſchon
eine ziemliche reife Matrix , worinnen Die Ausflüſſe des Himmels , nemlich der

G
Sonnen , Mond und Geſtirne , zu faſt vollkommener Reiffe ausgekocht worden .

Dann die Sonne iſt in Wahrheit nichts anders , als ein weſentliches durch und

durch fein gemachtes geiſtliches Gold , von welchem Gold Apoc . III . v . 18 . geredet
wird , und dieſes Goldes oder Sonnen Ausfluſſe ſind doch nichts anders als Saltz .
Walrlich hier iſt eine Tieffe der Verwirrungen vor alle die ſich in nichts als ihre Spe⸗
culationes verliebt , und den Grund der Natur zu erkennen ſich niemalen bemuͤhet
haben .

S. 29 . Es iſt oben uͤberfluͤßig bewieſen , daß die Sonne , Mond und Ge⸗
ſtirne ein Ausfluß ſind , des von GOtt dem HErrn zu erſt erſchaffenen , oder von
ſeiner Majeſtat ausgefloſſenen Schamajim ; dann wir ſagen , daß dieſes Schamaſim
gezeuget worden von den unerforſchlichen und ungrundlichen ſanften ſtillen Waf -
ſern der unermaͤßlichen Goͤttlichen Majeſtat , wovon der Weiſe mehr gedencken als
reden ſolte . Es iſt auch oben uͤberflußig bewieſen und dargethan , daß die Ausfluſſe
aller dieſer Coͤrper ( welche Corper Haushalter ſind des Schamajim , ) nichts ſind als
Saltz , unddaß dieſes Saltz ſey ein weſentliches Feuer , und dann auch ferner , daß
dieſes Feuer oder Saltz ſey der roth und weiſſe Schwefel der Natur , nemlich das

geiſtliche Gold und Silber , davon alle andere Weſen leben und entſtehen , und auch
in allen Coͤrpern , bis in das allerzarteſte Sandkoͤrnlein , dem Sonnenſtaube gleich ,
gefunden wird . So müß dann auch gewißlich und unſtreitig bey denen Naturge⸗
übten folgen , das euer , Salk und Oin der Wurtzel gantz und gar einerley
find , auch daß der rothe Oriſche und weiſſe lunariſche Schwefel in ihrem Grunde
und Herkommen nur einerley ſind , nemlich geiſtliches O und Silber , oDer Salg
und Feuer, und daß derjenige , ſo dieſe beyde Sulphura kennet , zu finden , und in

rech⸗
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rechter Proportion zuſammen zu ſetzen , zu vereinigen und zu figiren weiß , nothwen⸗

dig den herrlichen , gläntzenden , unzerſtoͤrlichen und unſterblichen deib des Menſchen
Adam , zu ſehen bekommen muß . Dann der Menſch ( Microcoſinus ) iſt das

begreifliche Ende aller Geſchoͤpfe, in welchem alle Saamen des Univerſi ſind , und

auch in ihme vollkommen gemacht worden , welche fuͤrtershin unmoͤglich zunichte
gemacht werden koͤnnen, wie aus obigem zu verſtehen . Ja wer dieſes alles wohl

erweget und verſtehet , der wird auch begreifen , was wir droben §. 9. geſagt ha⸗
ben , wie nemlich der gefallene und durch die Suͤnde und Verderben in die Faͤulung
gegangene Menſch durch das ſuſſe flxe Saltz der ſtillen ſanften Ewigkeit Chriſtum
IJEſum gezeuget , in dem ſtillen ſanften Meere der unergruͤndlichen Barmhertzig⸗
keit GOttes , des ewigen Vatters , von der gaͤntzlichen Corruption und Verderben

eflichte Rach - Feuer der herrlichen Majeſtaͤt GOttes , zu ſeiner
ewigen Herrlichkeit , tix und beſtandig erhalten werden muͤſte . Es wird derſelbige
auch verſtehen muͤſſen, wohin wir gezielet im 20 . . da wir von dem roth⸗und weiſſen
Schwefel der Natur oder der Weiſen geredet, und warum Chriſtus , unſer Heyland ,
zu ſeinem allerheiligſten Nachtmahl , nemlich zu der Nieſung ſeines gebenedeyten
Leibes und Blutes , des lixen unzerſtoͤrlichen Liebes - Saltzes Der unendlichen Barme

hertzigkeit GVOttes das da iſt das
heilige

geiſtliche Gold und Selber, Kpoc .3. V. 18. )
genommen habe die weſentliche Stuͤcke Brod und Wein , als das lolariſche und

lunariſche Element , die doch im Weſen auch nur einerley ſind , wie alles vorherge⸗
hende beweiſet . Aber allhier heiſts , von den Geheimniſſen —Ottes nicht mehr ge

ſchwätzet , als zu verantworten , und iſt beſſer mit ſtillem Geiſt ſich an dieſen Quel⸗

len der unerforſchlichen Weisheit GOttes weiden , und darinnen ſpiegeln , als vor

der verfluchten , boshaften undLuͤgen⸗liebenden Welt viel ſchwaͤtzen und reden wollen ;

darum dann der Weiſe und Wahrheitliebende von unſerer Schwachheit auch nichts
mehrers fordern wird . Nur dieſes ſagen wir noch , daß in der Stadt GOttes

Apoc . XXI . keine irdiſche Sonne oder Mond ſcheinet , oder Gold zu finden iſt , dann

bie Sonne , Saltz und Gold der ewigen Goͤttlichen Weſenheit daſelbſt gegenwaͤrtig/
und wird unſere durch das lebendige Saltz Chriſtum JEſum ringirte , und we⸗

der in die ſtillen ſanften Meere der Goͤttlichen Waſſer Apoc . XXI . v. 6 . und XXH.
V. I. eingeſenckte Leiber daſelbſt ewig erquicken und weiden , damit ſie an dieſen Goͤtt⸗

lichen Stroͤhmen und Baͤchen , ihre monatliche reife Fruͤchte , zum Preiſe ſeiner

ewigen Herrlichkeit , bringen moͤgen; womit wir dann anjetzo abbrechen und ſchwei⸗
gen wollen , ehe wir von dieſer erſtaunenden Tiefe gar verirren .

§ 30 . Und ergreifen wiederum den Faden , von welchem wir in etwas ab⸗

gewichen , nemlich zu den Schwefel⸗Kieſen⸗ und Stein⸗Kohlen . Von den er⸗

ſten haben wir geſagt , daf ſie Gold⸗ und Silber⸗haltig ſind ; doch iſt dieſes ihr Gold
und Silber noch mehrentheils fluͤchtig , weilen die Matrix noch poroſiſiſch , auch
das laluuſche Webungs⸗Waſſer in gehoͤriger Maſſe gemangelt ; darum ihnen der

finfi -

Inine naa A
wider das



Erie

Das Erſte Capitel .

t
gu

helfen wiffen mug , nemlig er mug mifen ihneni das

Saffer gu geben ,fo erd
Fluͤchtige figiret d die

iM,
und muf ihme d l

yabi gemwif
g nòthig ſo

t, DAS ) aiy roc |

onnen - Kahifengu finen? idann gew i6Blich toer die⸗

wet ,Der hat den Unterſcheid der Salien noch

Waſſer der metalliſchen anim jalifchen t 1nd vegeta -n

H iſt , alg das fat

nd in Der Erden ge fu n
4

nit dieſer Rede wider

ir

e Kuͤchen⸗S salg b?
wir n nochmals :
tamm⸗Wurtzel des allenth

>? wie es voon dem
i

nſten d re Monki , ( Die doch e
; ) ſoiſt vor die Liebhaber der Wahrheit und Weisheit wahr

genug geredet , di trer
ab ae s a wie ſie wollen : genug „ wan nwir

von dem Webu ſaltzigten alle
Cö

aufloͤſe Waf
ſer reden , wir von A reden, ke mi es ſehen, greifen und z

da undj fe
welches der Verſtändige alle Augenblick in das Natur⸗Se
dann es iſt eben daſſelbe Saltz von Sonne , Mot 5 rape

St
)

ug unb
o berfa geredet : und wird alfo ber

¢rbleiben.
CZL urh vorhero haben wir gedacht , daß die Aa

i

ure tofa eeeSaltzes in dieſer groſſen Erd⸗Kuͤchen durch Die fehi
diſckhen Feuers vjer

AAEE
en , auch in dem Mee ria alswecche gleichfals

von der Auswitterung dieſes unterirdiſchen Feuers rchaus befreyet : daß
erlic

andeln kan ;

get , da⸗

du
nun dieſes wahr , ſollen uns die Stein⸗Kohlen ſonderlich h beweiſen . Dann in

find, Der ifta
f

Beweiſes . Dahero auch , weilen die SaleAdem mehrentheils

als die Sse tein⸗ Fett⸗ oder Pech⸗Kohlen , als woſelbſt der hervorgebrochene
Sihi

a
pon Den Salf6⸗Ströͤhmen beffer figirt und gebunden wird , hergegen

Ste
Wahrheit derjenige , der da laͤugn et , daß wo Stein⸗ Lohlen find fich Feine
Saltz⸗Quellen finden , oder wo ſich Saltz - Quellen findee Feine Stein - Kohlen

cht albern , und in der Natur weniggeuͤbt und erfahren , und bedarf
dieſes gantz kei

m

tief gehen , ddie Tage⸗ gr
Denada veniger Fixitát und Tauglichfeit baben,

aber auch die Saltz⸗Adern 90n des Schweſels Saure immer mehr und mehr zu ſich
neh⸗

nidi:



W

mý

wah

nwit

Wak

i w

fm ;

‘ N

Dige

Vom Urſprung des gemeinen Saltzes . 33

nehmen , und ſchärfer werden ; und dieſes iſt in Wahrheit die eintzige Urſache ,

daß die Quellen an einem Orte ſchwaͤcher, am andern aber ſchaͤrfer find , wie fol

gends im zweyten Capitel von der Natur des Saltzes bewieſen werden ſolle .
Dann wo ſich in den unterirdiſchen Gebůͤrgen haͤufig und gute Stein⸗Kohlen fin⸗
den , daſelbſt ſind die Quellen viel herrlicher und ſchaͤrfer, als an denenOrten, wo

es wenig und ſchlechte Kohlen , als Tage⸗ und Dach⸗Kohlen giebet . Es iſt auch
denen in der wahren Chymia geuͤbten genug bekannt , wie das ſaure Saltz von die⸗

ſer ſeiner zufalligen Saure zu ſcheiden , und ihme ſeine eingeſchaffene natuͤrliche An⸗

nehmlichkeit und Suͤſſe wieder zu geben , Die es an und vor ſich weſentlich hat , wann

man es aug feinen reinen unverfalſchten Meere zu ſchoͤpfen weiß , ſo aber eben nicht
eines jeden Thun : welches dann genug beweiſet , daß ſeine Säure ein von Dem

Schwefel oder unterirdiſchen Feuer⸗Strahlen verurſachtes Weſen ſey , weilen ſie
wiederum davon zuſcheiden, und das Saltz wieder in ſein erſtes Weſen zu bringen ;
dann alle Säure iſt des Schwefels Ausgeburth , wie dann der Schwefel ſelbſt

leichtlich in ein ſcharf ſaures Waſſer zu reduciren , desgleichen auch in ein Saltz ,
und dieſes endlich auch zu ſeinem erſten lieblichen Urſtande . Wer nun dieſes wohl

verſtehet , der wird warlich auch leicht erachten , wie die Alcalia, vid. §. 5. leichtlich in

ein annehmliches ſaures Koch⸗Saltz zu verwandeln ? Iſt alſo genug bewieſen , daß
die Saure ein von dem Schwefel zufaͤlliges Ding ſey , und kan alſo der Verſtaͤn⸗

dige leichtlich ſehen , wie weit diejenige irren , die den Vitriol und Schwefel vor

zwey gantz nahe verwandte Dinge halten ,ja faſt vor ein Ding . ( Wov,on aber in

folgendem Capitel §. 10 . ausfuͤhrlich geredet werden wird . ) Haben alſo von den

Stein⸗Kohlen ausſuͤhrlich genug gehandelt , und zur Gnuͤge dargethan und bewie⸗

fen, dag das Salh ſey ein wahres Feuer und § , und alſo wahr ſey , daß alle Dinge
beſtehen aus dreyen in einem , aus Gals , Schwefel und $ , Die da im Grund nur

eines , nemlich Feuer ſind . Bleibet alſo noch zu beweiſen uͤbrig , daß das Feuer
Waſſer ſey , welches dann nicht der geringſte Punct : ferner auch , daß das Saltz
fey der Anfang und das Ende aller Dinge , nemlich Waſſer , das da Feuer iſt , der

Ausfluß Goͤttlicher Majeſtaͤt , nemlich Schamajim .
§. 32 . Erſtlich muͤſſen wir beweiſen , daß das Saltz ſey der Anfang und

das Ende aller Dinge , ja daß das Ende aller Vollkommenheit nichts als Saltz ſey ,

welches zwar bey Verſtäͤndigen und Weiſen keines groſſen Beweiſes bedarf ; es iſt
auch in allem , ſo bishero gehandelt worden , zur Gnuge bekannt und dargethan ,
daß alles aus Schamajim entſproſſen und gebohren , und ferner durch die Sonne , als

Vatter , und den Mond und Geſtirne , als Mutter aller lublunariſchen Coͤrper,
gezeuget und hervorgebracht worden , welche Corpora oder Geſtirne insgeſamt
nichts anders ſind , als das Schamajim zu gleichſam geiſtlichen Coͤrvern , ( in Anſe⸗
hen der ſublunariſchen Corporum ) zuſammen getrieben , deren Ausfluß dann auch

nichts anders ſeyn kan , als dasjenige , ſo ſie ſelbſten ſind , nemlich oder

c Feuer ,
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Feuer , oder Ound Y, oder was der Weiſeſonſten will, als allgemeiners auch
iſt genug betwleſen , daß alle dieſe Ausfluͤſſe ſich in dieſem ſublunariſchen Klumpen ,
durch das unterirdiſche Feuer zu dieſem oder jenem Coͤrper oongeliren und fortwach⸗
ſen , in allen dreyen Reichen . Ferner lehret uns auch die Feuer⸗Arbeit handgreif⸗
lich , daß kein Coͤrper in der Natur gefunden werden mag , ſo nicht gantz und gar in

8 z SRIAN Œil hor Yi
Saltz zu reduciren ,ja ſelbſt die allervollkommenſten ,als Gold und Gilber . Aber
ach wehe ! hier fehe ich einen Hagelſturm und grauſames Wetter der Sophiſtiſchen
Gelehrfamkeit wider dieſe Worde. Alleine unerſchrocken ! indem die Wahrheit

unſer Schild , und der Soͤchſte uns verbergen wird in ſeiner Suͤtten zu ſolcher

boͤſen Zeit . Ja Er wird uns heimlich verbergen in feiner Zelen , und uns

ſtellen unter feiner þeiligen Aand auf die Selfen der Sicherheit ꝛc. Pſalm 27 .

Darum nur getroſt , und ſolche windige , tobende , brauſende Wetter nichts geach⸗
tet , fondern wollen das ftille fanfte Saufen der lieblichen Waſſern der ſtillen Ewig⸗

keit , unſere Vergnuͤgung und Erquickung ſeyn laſſen . Muͤſſen aber gleichwohl et⸗

was beweiſen , ob auch die Thoren wolten weiſer werden , und machen alſo den An⸗

fang in dem vegetabiliſchen Reiche , da dann das animaliſche ſich ſelbſt beweiſen und

ſchuͤtzen wird : doch bitten wir , daß ſich die faule Schlingel und verſtockte Narren

nicht herzu machen wollen , dann dieſes kein Gerichte vor ſie ſehn wird . Man neh⸗

me etliche tauſend Pfund Holtz und verbrenne ſie , alſo , daß alle Rauche und Feuch⸗
tigkeit ohne eintzigen Abgang aufgefangen werden moͤgen; wann es nun verbrannt ,

ſo wird der wenigſte Theil Aſche ſeyn , in welcher ein fixes ſchweflichtes Saltz ;

dieſes lauge wohl aus , thue es in ein tuͤchtiges Gefaß , und gieſſe von dem aufgefange⸗
nen Liquore ſo viel darauf , daß es genug befeuchtet ; vermache das Gefaͤß , und laſſe
es alſo in gebuͤhrender Digeſtion ſtehen, ſo wird ſich dieſe Feuchtigkeit gantz wahrhaff⸗
tig in dem Saltz coaguliren und fix , das iſt , mit zu Saltz werden ; dieſes conti -

nuire mit Gedult / ſo wirſt du ohne allen Streit alle deine aufgefangene Feuchtigkeit
iu einem wahren Saltz wiederum figiret und congeliret haben , und dieſes iſt das

erſte Stuͤck . Allein hier muͤſſen wir uns nothwendig umſehen , und einer gantzen

Schaar Sophiſten , und ſchmutzigen Kohlen⸗Moͤrdern und Zerſtoͤhrern der Wercke
Göottes widerſtehen , die da alle einmuͤthiglich von der tauben , todten ausgelaug⸗
ten Aſchen , Terra damnata von ihnen genannt , ſo viel zu ſagen , zu ſchwaͤtzen und

zu ſchreyen wiſſen ,wo dann diefe bleibe ? ob dann auch diefe mit zu Salg werde : fo
ja gang wider die Natur ſtreite ? Die Antwort aber ift ; Ya , ihr Narren ! dann Fene

netet ihr Die Natur und ihre Wege , fo roüftet ihr , was eure Terra damnata im

Anfang geweſen , und daß alle Dinge wiederum in ihr erſtes Weſen zu bringen ſeyen ,
und wuͤrdet alsdann nicht ſo grauſam wider die Natur wuͤten und dieſelbe zerſtoͤhren,

und alsdann erkennen lernen , daß alle Coͤrper von ihrem Anfang und Nortgang ihres
Wachsthums , bis zu ihrer Vollkommenheit , durch eben denſelben Weg auch wie⸗
derum zuruck zu ihrem Anfang und erſten Urſtande moͤgen gebracht werden ; dann

es
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es in Wahrheit das Kleinod iſt , wornach die Weiſen ringen . Dann Gold mag

Fein Blen werden , dann das heiſſet Gottes⸗vergeſſen wider die Natur gehandelt ,
dana kein vollkommen Corpus ; auſſer ſeinem Specifico , in ein ſchlechteres gu perz

wandeln . Wohl aber mag das Gold , ſo wohl als das Bley , jedes durch ſeine eigene

Wege , wiederum zu ſeinem Anfange und endlichen Uhrſtande gebracht werden⸗ /

welches Gleichnifß⸗weiſe aus dieſer keduction der ſogenannten damnata oder tod⸗

ten Aſchen zu vernehmen ſeyn wird . Man nehme dieſe ausgelaugte Aſchen , und

thue ſie in ein & beſtandiges Gefaͤß/ und laſſe ſie alſo mit ſtarcken Agrad wohl cal⸗

ciniren , dochverſchloſſen ; nach gewiſſer Zeit oͤfne dein Gefaß, ſo wirſt du deine Aſche
wiederum ſaltzig befinden ; die lauge wohl aus , ſo bekommſt du wieder ein wenig

Saltz , wiege deine Aſche , ſo wird ſie ſchon leichter ſeyn , als da du ſie zu calciniren

eingeſetzet ; alſo fahre mit Gedult fort , ſo wirſt du ſie in Wahrheit vollkommlich zu
Sreduciren . Diefe Reduction wird dem LiebhaberGoͤttlicher Geheimniſſe Gleich⸗
nig - meife zeigen , wie dermaleinſt nach den beſtimmten Zeiten der Ewigkeiten ,

durch das Feuer der gerechten Rache des lebendigen GOttes , alle Verdammniß
und hoͤlliſche finſtere Schlacke , und das dunckele Feuer der Hoͤllen ſelbſten , wie⸗

derum zu einem lebendig⸗leuchtenden , und wiederum in ſeinem erſten Glantz und

Herrlichkeit erſcheinenden Saltz muͤſſe calciniret und verzehret werden . Ob nun den

Weiſen nicht ein naherer Weg in der Natur bekannt , ſolches zuverrichten , als der

oberzehlte ? zweiffeln wir im geringſten nicht ; wie wir dann auch allhier durch die

Holtz⸗Kohlen eine deutliche Pmonſtration haͤtten beybringen koͤnnen, indeme die⸗

felben durch und durch ein lauterer Schwefel , und ferner ein lauteres Salh find ,
haben folches aber unnoͤthig befunden , Dann wer das waͤſſerige Bener , oder feurige

Waſſer kennet , in welchem alle Dinge wiederum zu ihrem ſelbſt eigenen erſten We⸗

ſen zerſchmeltzen , derſelbe weiß auch , daß alles dieſes vollkommen wahr . Was

wir nun allhier in dem vegetabiliſchen Reiche bewieſen , iſt auch vollkoͤmmlich von

dem animaliſchen zu verſtehen . Und kommen alſo ferner zu dem ſehr harten Kno⸗

ten , welchen zu loͤſen einem die Zaͤhne gar zuleichte ſtumpf werden , nemlich zu dem

mineraliſchen Reich , und alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden , wollen wir uns an

das allerfeſteſte und vollkommenſte Corpus des Goldes machen ; doch wiſſe , der du

niemalen etwas rechtes gemacht oder geſehen , daß dudieſes , ohnerachtet es deutlich

und warhaftig genug beſchrieben , nicht ſo toͤlpiſch nachthun wirſt . he. fein O

das amalgamire mit wohlgereinigtem &, ziehe den P gang gelinde wieder davon ,

dann calcinire das O gelinde in verborgenem Feuer , dann amalgamire es mit fri -

ſchem Mercurio , ziehe denſelben wieder ab , calcinire es wieder wie zuvor , dann amal⸗

gamire es wieder mit dem abdeſtillirten Mercurio , und reibe es allemal ſehr wohl

als moͤglichimMoͤrſer , und laſſe es auch allemal vor der Deſtillation 24 . Stund

digeriren , ziehe den Mercurium wieder gelinde ab ; und alſo muſt du mit der Arbeit

verfahren , und die verborgene Ear wohl vollfuͤhren , bis dein Onicht allein

AU
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zu einem unbegreiflichen Pulver , ſondern auch dahin gebracht fen , Daf es gang ir -

reducibel geworden , ſo iſt es dannin der naͤchſten Form des Saltzes . Kenneſt du

dann ferner das rechte Waſſer , mit ſeinem , des Waſſers eigenen Saltz geſchaͤrft/
die wunderbare Hertzſtaͤrckung und Lebens⸗Trunck , ſo kanſt di dieſes Gold - Pul⸗

ver oder Saltz in Wahrheit gar balde , in würcklicher und weſentlicher Saltz⸗Geſtalt ,
aller Welt vor Augen legen . Die Arbeit iſt warhaftig , wie ſie dann alle , die die

Wahrheit jemahlen erkannt haben , dafur erkennen werden ; auch ift ſie vollkoͤmm⸗

lich , Doh nicht deutlich und umſtaͤndlich nach allen Requititis , beſchrieben worden /

welches uns von Verſtaͤndigen fuͤr eine Leichtfertigkeit und Thorheit ausgelegt wer⸗

den wuͤrdde. Was nun die Mineralien betritt , ſo iſt die Arbeit durch ſchlechte ,

doch nicht einem jeden thunliche Calcination, gar leichlich zu vollenden , und derje⸗
nige , ſo uns in vorhergegangenen Reden vollkoͤmmlich verſtanden , wird hierinnen
ferner keinen Zweiffel ſetzen ; das ſoll man aber wiſſen , daß , ſo man das gemeine

Saltz ſeine rechte Zeit in Schmeltz⸗Feuer erhalten kan , und es dann ferner durch

den Weg der Natur fluchtig zu machen weiß durch die Waſſer der Meere , in wel⸗

chen es uhrſtaͤndlich erzeuget , und die es ( das Saltz nemlich ) ſelbſten ſind , der hat

gewißlich etwas gethan , fo lobens werth , und wird ein Waſſer und kein Waſſer

haben , Saltz und auch kein Saltz , beydes ein Yund Sohne Geſchmack ; hiervon

muͤſſen wir aber anjetzo abbrechen , und es bis ins folgende Capitel verſparen , wird

aber dannoch gleichſam im Vorbeygehen noch einmal erwehnet werden . Bleibt

alſo noch uͤbrig, von den Steinen auch ein weniges zu reden , dieſelben werden gleich⸗

falls per calcinationem tractiret und ausgelaugt , wie oben in eben dieſem S. geleh⸗
ret ; deme aber das vorerwehnte ſuͤſſe Saltz⸗Waſſer bekannt , wird leichter darzu ge⸗

langen : wer nun das erſte verſtanden , wir auch allhier unſere Meynung leichter be⸗

greiffen koͤnnen, ſonderlich ſo man uns in dem gantzen Diſcours von der Webung
und Textur der Merallen wohl verſtanden , wird es allhier ſo viel leichter geſchehen
koͤnnen . Es wird auch der Verſtaͤndige und Liebhaber der Goͤttlichen Wahrhei
dahin geleitet werden, zu verſtehen , ( davon oben im 29 . 8. auch ſchon ein wenig gere⸗
det : ) wie und auf was Art dermaleinſt durch die Zeiten der Ewigkeiten , die hoͤl⸗
liſche YSchlacken und das abgeſchiedene gluende , doch nicht leuchtende unterirdi⸗

ſche , nemlich das hoͤlliſche Feuer , und alle ſeine Ausgeburthen und Geiſter , ſamt
ihrer Behaufung, der tauben todten ungeſchmackten Erden , als der wahren Ban⸗
de der Hoͤllen ,desTodes und der Verdammniß , durch das S der hellen und klaren

Waſſer des lieblichen Meeres der ſtillen ruhigen Ewigkeiten , wiederum Plvirt ,

gereinigt und umgekehret werden , damit ſie wiederum ſeyn und glaͤntzen moͤgen , das

gejſtlche Gold und Silber , ( davon oben ſchon weitläuftig geredet, ) nemlich das

liebliche unzerſtoͤrliche glantzende Corpus der hellen Morgenroͤthe des Anfangs . Aber

halt ! wir gerathen allhier von unſerm Zweck auf eine Sache , die nicht eines jeden
Geiſt und Gemuͤthe vergnugt oder verſtandiget ; deshalben wir wiederkehren , wo⸗
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von wit abgewichen , und erinnern uns ſelbſten , ehe uns ein Naſenweiſer beym

Aermel zupffet , daß , weilen alle Coͤrper in ein Saltz zuruck gebracht werden koͤn⸗

nen , ob denn auch die ſchoͤnen Edelgeſteine in ihren ſo harten Banden , bisher

noch vor , auch alfo in Salg verwandelt werden koͤnnen ? Denen aber antwor⸗

ten wir : obg gleich dir und ung nicht befannt modre , fo ift eg darum doch eine

ewi ze Wahrheit und gewiß ; zudeme ſo darf man nur ihre Glaßigkeit betrachten ,

und wer denn weiß was Glaß iſt , und woraus es beſtehet , Der wird leichtlich auch

in dieſem Stůck zuft ieden ſeyn koͤnnen . Wie aber ihre Keduction in das Saltz anzu⸗

ſtellen , waͤre ja eben ſo noͤthig nicht , dieſelbe , da man fie gleich wuͤſte, hieher zu ſe⸗

ten ; derjenige der der Sonnen, des Feuers und Saltzes , wie auch des Waſſers

Kräfte , Vermögen und Staͤrcke kennet , wird ſolches , glauben wir , leichtlich
endigen : denn ſteſind eben alſo zuſammen geſetzt , wie alle andere Coͤrper, nur daß

ſie gleichſam ungemiſcht in ihrer erſten Reinigkeit ooagulirt ſind ; und von denſel⸗

ben find die Waſſer⸗helle , lunariſche , die gefärbten aber Oriſche Ausgeburthen ,

welches alles hier oben deutlich und weitlaͤuftig gnug bewieſen . Dabey aber annoch

zu erinnern , daß die Aufloͤſung und Zuruͤckbringung der aller beſtaͤndigſten und fe-

ſteſten Corper als des Goldes und der Diamanten in Saltz durch einen ſonderlichen

Weg des aufgeloͤſten Oriſchen und Driſchen A deutlicher gelehrt werden koͤnte, und

wollen dieſe Zuruͤckhaltung nicht mit allen Sophiſten gemeinen Entſchuldigungen
beſchoͤnen , als ob man es vor den Unwuͤrdigen verbergen wolte ; nein in Wahrheit

nicht , ſondern dieſes iſt unſere Urſache, weilen uns durch gewiſſe Erfahrung be⸗

kannt , daß durch ſolche Experimenta etwas gelehret wuͤrde, dadurch gar ſonder⸗

tich Boͤſes geſchehen koͤnte: womit denn auch dieſer Punet ablolvirt ſeyn ſolle .

g. 33 . Kommen alſo zu dem letzten Punct , nemlich daf das A auch mahr -

haftig v und das y Bener fen. Ber nun Die vorerwieſene Principia wohl verſtan⸗

den , wind dieſes ohne allen fernern Beweiß voͤllig begreiffen koͤnnen . Denn erſt⸗

lich fo ift ja auch den allereinfáltigften zur Gnúge befannt , daf ſich alle Salia leichtlich

dahin bringen laſſen , daß ſie ſich im Tufft zu einem Waſſer lolviren ; allein dieſes

ift den Verſtandigen noch nicht gnug , denn dieſes Salz⸗Waſſer iſt gar zu reduci -

bel , deshalben ein gantz anderer Beweiß vonnoͤthen, nemlich Dag das Saltz in

allen ſeinen Arten dahin zu bringen , daf es fein eigenes anfaͤngliches Waſſer wer⸗

de , aus welchem durch das gemeine Koch⸗FJeuer, nach der Sudel⸗Koͤche Mrt Fein

S wiederum zu ſcheiden ſey , welches denn einem unverdroſſenen Chymico leicht zu

thun iſt , ſo er ſein Saltz , es ſey von welcher Art es wolle , in rechtem Grad zu cal -

ciniren , und in feinem eigenen lunariſchen Waſſer fluͤchtig zu machen weiß , wel⸗

ches alles denn nicht einem jeden moͤglich , ſo ſchlechterdinges wieder in ein Saltz zu

reduciren . Doch haben wir es mehr als zu einem male dahin gebracht ; und dieſe

ſchlechte ( doch ein wenig muͤhſame) Arbeiten geben ein Menſtruum , ſo in Wahr⸗

heit mehrerer Betrachtung wuͤrdig, als die Thoren glauben koͤnnen wird auch in
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dem folgenden Capitel ein mehrers und weitlaͤuftiger davon gehandelt werden.
Wer kan uns nun laugnen , dag das Arin Yy oder Dag y ein A fey, desgleichen
auch Gold und Silber / wie auch der allgemeine ? und waͤre alſo dem Punet Sri
und 6. ein ſattſames Genuͤgen geleiſtet . Wird alſo der Verſtändige vollk ömmlich
geſtehen muͤſſen , daß der Anfang und Ende aller Dinge nichts find , Denn Salh ,
das iſt Feuer , und daß dieſes Saltzes Mutter ſey Waſſer , und alſo umunſtoß⸗
lich folget , daß das von GOtt dem HErrn zuerſt erſchaffene Weſen ein Waſſer
geweſen ſey , das da in ſeinem innerſten ein Feuer iſt , nemlich Salg : von wel-
hen 3. Anfaͤngen Saltz Schwefel und Lihrer viele ein groß Gewaſche in die Welt
geſchrieben , was aber ihre Meynung / und was ſie darunter verſtanden haben wol⸗
fen , wird auch mohi des Evandri Mutter nicht errathen , ſonderlich da esihr ſelb⸗
ſten unbekannt ; ja es wird auch unvergeſſen ſeyn , wovon oben ſo viel und weik⸗
laͤuftig geredet , nemlich von den Ausffuͤſſen dieſes himmliſchen Weſens , daß ſie

ſind der rothe und weiſſe Schwefel . Das himmliſche geiſtliche Ound D oder

Saamen , daraus alle Geſchoͤpffe gebohren werden , und fortwachſen , welche
Geſchoͤpffe und Saamen ſaͤmtlich in dem Menſchen vollkommen gemacht worden :
daß alſo der Menſch ( die kleine Welt ) die eintzige Verſammlung iſt dieſes gan⸗

tzen Univerſi (der groſſen Welt ) darinnen alle ihre Ausgeburthen , ſo unzehlbarer
Formen und Geſtalten , wiederum vereiniget zuſammen kommen , und durch die

Fluthen der unergruͤndlichen Meere der ſanft und ſtillen Barmhertzigkeit , des

unwandelbaren Dreyeinigen GOttes zum erſtenmal in Heiliger Tauffe durch
Chriſtum , als die Quelle des Lebens , von dem todten Unflathe der Finſternuß
( der ungeſchmackten ungeſaltzenen Terra damnata des vergaͤnglichen Fleiſches, ) ge⸗

waſchen und geſchieden , zum andernmal aber durch ſein Allerheiligſtes Fleiſch und

Blut im Seiligen Nachtmahl , als dem Goͤttlichen Liebes - Saltz gezeuget in

dem lieblichen Feuer der Barmhertzigkeit GOttes , dieſer noch verbrennliche fluͤch⸗
tige ( und ohne dieſes Mittel in der Zerſtoͤrung bleibende ) Schwefel mit den ſtil⸗
len Waſſern der Unendlichkeit wiederum vereiniget werden muß . Denn gleich wie
das Saltz das Mittel iſt , durch welches das Waffer mit dem oͤligten Feuer , nem⸗

lich dem Schwefel vereiniget werden mag ; alſo iſt allhier unſer Seyland , als
das liebliche Feuer oder Saltz des Lebens , das Vereinigungs⸗Mittel zwi⸗
ſchen uns , als dem zerſtoͤrlichen ſtinckenden Schwefel und der unermaͤßlichen
Gottheit , als dem unergruͤndlichen und unerforſchlichen Meere des Le⸗

bens aller Leben , damit in uns zur Beſtaͤndigkeit offenbaret werde , das geiſt⸗
liche Ound Y , der unzerſtoͤrlichedeib , die wahre Ellenz des Schamajim , welche da

iſt eine Ausgeburth aus dem unergruͤndlichen Meere der ewigen Gottheit . Allhier
aber koͤnnen wir nicht weiter gehen , ſondern muͤſſen vor dieſer heiligen erſtaunenden
Tieffe , in entzuͤckender Betrachtung ſtehen bleiben , und ferner mehr gedencken
als ſchwaͤtzen: denn hier ſind die ſtillen ſanften erquickenden Waſſer , die keinen
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Grund haben , ſondern ohne Anfang und ohne Ende , ja ohne eintzigen Begrif , in⸗

und auſſer ſich ſelbſt beſtehen , und ſich in eigenem Willen bewegen . Weilen wir

nun bis dahin gerathen dahin Fein Grund ,FeineBedeutung , kein Nahme oder Be⸗

nennung , ſondern da alles begriffen , und der Ausgang aller Creaturen iſt , wollen wir

uns intiefſter Danckbarkeit vor dieſem allerheiligſten Weſen jehova demuͤthigen,

und ihme die Opferunſerer Lippen mit heiligſter Andacht (angezuͤndet durch ſein al⸗

lerheiligſtes Licht ) und willigſter Seelen und Geiſte aufopfern , und alsdenn bis zu

unſern beſtimmten Zeiten und unſerer Aufloͤſung wiederkehren , und ferner dieſes

Wefen aller Weſen , ſo viel der Creatur erlaubet und moͤglich, in ſeinem erſten

Ausfluß Schamajim , der da iſt Saltz , Feuer oder Waſſer , betrachten , ſo werden

wir je mehr und mehr zu dem Erkaͤnntniß und Deutung der allerheiligſten Drey⸗

einigkeit , ( ja warlich Einigkeit nach dem Spruch des Propheten Zachariaͤ r4 .

v. 9. Gott Vatters , Sohnes und SHeiligen Geiſtes , gelangen , in Betrach⸗

tung , daß dieſes Schamajim iſt ein weſenkliches Feuer , auch ein weſentliches

Waſſer , und auch zugleich ein weſentliches Salh , nicht dreyerley unterſchieden , ſon⸗

dern es iſt wohl ein jedes weſentlich vor ſich, und auch zugleich und auf einmal alle

drey zuſammen , ohne Unterſcheid ; denn das Waſſer iſt Feuer und Saltz zugleich ,

wiederum iſt das Feuer auch Saltz und Waſſer zugleich , und ift auch Das Salg

eben alſo zugleich Waſſer und Feuer , keines getheilet oder unterſchieden von dem

andern , ſondern es iſt weſentlich ein jedes zugleich und auf einmal , und doch auch

drey weſentliche unterſchiedliche Dinge zugleich und auf einmal . O SErr , wer

iſt dir gleich , der du alles ſo weislich geordnet⸗ Simmel und Erde iſt voll

deiner Guͤte ꝛc. Hatte dieſesLicht in der judiſchen Synagog geſchienen , ſo glau⸗

ben wir gewiß , Nicodemus und viele heutiges Tages mürden Chriftum , den Hene

ſand aller Welt , klärer verſtanden haben , da Er ſaget beym Joh . 3. v . 7. IEfus

antwortete : Amen , Amen , ich ſage dir , wenn einer nicht gebohren wird von dem

Waſſer und Geiſt , ſo kan er nicht in das Reich GOttes eingehen ꝛc. Ach BErr !

laß uns und alle , die mit uns nach deiner Barmhertzigkeit und Ruhe duͤrſten , dieſer

wunderbaren und heiligen Wiedergeburth theilhaftig werden , damit unſer ſonſt

vergaͤngliches Weſen zu der unvergaͤnglichen Herrlichkeit erhalten
meper

und wir

am Ende der Tage ſtehen moͤgen in unſerm Theil, an dem lautern Fluſſe lebendigen

Waſſers , klar wie ein Cryſtall , der da ausgehet von dem Stuhl GOttes und des

Lammes, und bekleidet ſeyn moͤgen mit dem heiligen und koͤſtlichen Golde des

himmliſchen Hevila , bewaͤſſert von dem paradiſiſchen Wunderſtrom Piſon ; ja bis

wir mit den Harfen des Lobgeſangs ſtehen moͤgen an dem glaſern Meere mit Seuer

vermenget , zu loben und zu preiſen den , der da ewig iſt und bleibet ohne

D E.

HAL L ELUJAH .



40 Das Zweyte Capitel .

n A a( DE DaTaar Y aa Seen A De DA 4aa yan T am E , A

Das I . Capitel .

Von der Natur des Saltzes .
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f

$ ieſes Capitel waͤre zwar nicht noͤthig geweſt , indem ſolches alles im vor⸗
z hergehenden voͤllig genug erklaͤret ; doch damit uns nicht vorgeworfen

werden moͤge, daß wir etwas verſprochen , ſo wir mit Goͤttlichem Lichte |
j nicht gu halten vermoͤchten ; ſo wollen wir zeigen , daß uns die ewige Weisheit

pa
auch an Diefem Ort noch nicht verlafen . Droben ift $. 3. geſagt worden , daß | wd

` des gemeinen O Figur ( 1) ſey cubiſch , die da iſt eine Figur der irdiſchen Coͤrper , Md
d und diefe Eigenſchaft habe es im Durchſtreichen der Erden bekommen . In eben ni

demſelben §. wird geſagt , ( 2) ſeine Form ſey diaphan oder durchſcheinend , gleich | i
dem Glas . 13 ) Dap es fey gúffig und flúffig , und alle Coͤrper gantz leichte i m
durchgehe . ( 4 Sein Geſchmack ſeye ſauer , und ein wenig zuſammenziehend ; À
( Y Es ſey austrucknender Natur und Eigenſchaft ; ( 6) Kuͤhlend : Und ( 7) daß j
eg in ſeinem Innerſten ſey ein weſentliches Feuer . | iif

Belangend nun den erſten Punct , ſo wiſſen auch alle gemeine Medici , Apo⸗
thecker und Waſſer - Brenner , daß dieſes ohne allen Streit wahr ſey , nemlich ,

daß das gemeine Ohabe eine wuͤrflichte Figur , und je mehr es von fremden Theilen

gereiniget , je ſchoͤner und vollkommener es dieſe Figur bekomme , welches ihm aber
durch das gemeine Waſſer nicht gegeben werden mag , ſondern muß in ſeinem eige⸗

nen Waſſer gebadet , gewaſchen und gereiniget werden , ſo doch eben nicht eines je⸗
ieden Thun : da man es aber zu vollbringen weiß , bekommt man ein ſehr liebliches und

ſuͤßlichtes O , ſo obgedachte Figur auf die vollkommenſte Art haben wird ; der min

ferner mit dem Feuer wohl umzugehen , und es in ſich ſelbſt zu ſolviren und gang
flüchtig zu machen , auch wieder zum Anſchieſſen zu bringen weiß , der kan ſich ruͤh⸗
men , er habe das Wunder⸗Saltz der Natur oder geheimes Alumen Plumoſum ,

|

den allgemeinen in trockener Geſtalt geſehen. Aber wie menig find diedieſen ſchlech⸗
ten der Natur gemaſſen Weg lauffen , und nach dieſem Kleinod ringen ! dann die
Arbeit iſt ihnen zu ſchlecht und geringe , ihnen aber doch verborgen und zu muͤhſam⸗
erfordert groffe Gedult und gründliche Erkanntniß der wahren Aufloͤfung ; dann
auch ohne dieſes Stuck es nicht zu vollbringen . Droben iſt geſagt , und wird als ein
Haupt⸗Spruch behalten , daß alle Cörper durch eben den Weg, den ſie in ihrer
Auswuͤrckung , Wachsthum und Vermehrung gehalten , wiederum zuruͤck in ih⸗

ren
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Von der Natur des Saltzes . 4¹

ren erſtenA nfang moͤgengebracht werden : vi uns nun allda wohl verſtanden , wird

dieſes allhier volle den wni und bleibt alſo gewiß , daß die wahre Figur dieſes
irdiſchen S cubiſch ſey , welches der U ige durch die rechte Probe erfahren
kan. Ta glei ch wie die Kugel das alleſchnell eſte und beweglichſte Corpus , alſoiſt
der Wuͤrfel , derda eine Figur der chwere iſt , das allerſchwereſte und unbeweg⸗
lichſte. dieſer cubiſchen Figur iſt auch noch ein anderes und weit groͤſſeres Geheim⸗
nif verl

borgen i
davon im III . Capitel v a Des O; Da wit von den magi⸗

ſchen und cabbaliſtiſchen Zeichen der Matu reden , gehandelt wid . Dieſe würf⸗
(ichte Bigu nun zeiget an , daß das S in dyer Erden, a ls einer frenden Mutter , cine

zeue Geburth aus⸗ geſtanden ; dann ſo wir die T feinem fremden Zuſatz wohl
zu wiffen, ſo pir finden, daß ihme dieſe Leiblichkeit von der jung⸗
fraulichen Erde ( dem Tri Glunde entſtanden und angehangt worden : ( das 8 , ſo
man es durch den Weg dp Natur aufloͤſet und fluͤchtig machet , und alsdann auch
wiederum figirt ſo iſt ſeine wůrflichte Figur von ihmegeſchiede n danndergarte Tiicb⸗
ſand , ſo diefeFi iguram perurfachcotoino iin DieferOperation mit auget ſt zu ſeine

erſten Anfang , in welchen auch , wie oben gei botr
alle andere Kiefel und Steine

aufoelöft terden moͤgen , und alsdann iſtes das al lergeheimſte Sal oder Akume : nmoſum , oder
wie es ſonſten mehr genannt wird , davon oben weitlaͤuftigzuleſen . )

Dann der QıSriebfand iin allen greiflichen Coͤrpern, als ein Grund ihrer Guiflchket
iſt. Was Der Trieiebſand ſey , und woher ſeine Geburth ? iſt oben allbereit aus⸗

führliich dargethau , und koͤnte allhier bey dieſem Punet u ioch deutlicher erklaret!wer⸗

den . Auch daß das Wafifer ſey me ieai uth der Nacht oder der Geſtirne und

Dgs Mont des, und die Erde eine Geburth der Sonnen in den Waſſern :
auber ffordern ;

N Hea
Wtan ſich ſelbſt flar „ und wird der FBeife von utmg

nichts
weiter

h
allein Der Ungeeuͤlbte me Arege a 'abrheitoeo A + k e T €i "iTe

porlidhen und gei ii chen Diet fis zu iner ma peaini t Mi vo

denen amely haesenaresalg eine geifth he
Cmptangnif von dno

Abſch
Waſſern waren ; daßalſo klar und verſtaͤndlich its daß der Triebſan

und materialiſch nicht vom Himmel ( Schamajim ) falle, fondern hienieben
0alfo

aus gewuͤrckt werde : vom Himmel oder den Lichtern kommet er geiſtlich, der vothe
und weiſſe A der Hatur , das geiftlihe © und C ; hicunten aber wird es empf
geny und von dem irdiſchen Gener

ıund Waſſer , als in der materialiſchen H
ichi

en Geburth ausgewurcket : dannenhero dann auch⸗kein Sandkoͤrnlein; ju
gleich einem Sonnenſtäublein gleich , ſo dieſen geiſtlichen Leib ( Aphar )

pbt in fich hatte, wie oben erwieſen worden. Denn g leich wie des obern Feuers und

Waffers Ausfluſſe der Sagme oder der geiſtli E ſind aler und eder Eper ; nli
è i

oitda raoid eie e geide oDer” eidung der E ſtPed
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find die Ausfluͤſſe des unterirdiſchen Feuers und Waſſers der Triebſand , nemlich
der Grund allerfinſtern greiflichen Keiber , ( im Anfang Terra damnata genannt, ) die

doch in Wahrheit in ihrem Innerſten und im Anfang eben nichts anders iſt , als Licht ,
nemlich eben dasjenige Principium , was das Schamajim iſt , nur daß dieſes ir⸗

diſche Feuer und Waſſer gantz umgekehrte Dinge ſind , in Anſehung des obern feu —

rigen Waſſers , dann alles dieſes irdiſche iſt durch Herbigkeit zuſammen gezogen und

verſchloſſen , alſo , daß es in ſeinem wahren Weſen ohne Reduction nicht zu erken⸗

nen , gleich wie das obere in ſeiner bomogeniſchenSimplicitaͤt . Und dieſe herbe Zu⸗
ſammenziehung oder Verſchlieſſung iſt die Marter und Quaal der Verdammniß al⸗

fes Leidens , welches wir im Geiſte noch klaͤrer an den Leibern der Seeligen und Ver⸗
dammten begreifen koͤnnen : dann die erſte , geſchieden durch die Tauf und das Abend⸗

mahl Chriſti JEſu und ſeinen heiligen Tod von aller Herbigkeit und irdiſchen He —

terogeneis , koͤnnen hinfuͤhro nicht anders , als in ihrem Principio , das iſt ,in heiliger
ſuͤſſer ſtillen Vergnuͤglichkeit leben ; die andern aber , dieſer heiligen Reinigung und

Scheidung ermangelnde , bleiben in der Schwere , Herbigkeit , und alſo in mate -

rialiſcher Form beſtehen , dahero ſie zu erſterwehntem gantz untuͤchtig , und muͤſſen
allem Leiden der Qualitatum ſecundariarum , und deren Empfindlichkeit , laut dem

Evangelio Chriſti JEſu , bis zu den beſtimmten ReinigungsZeiten , durch
das Feuer der gerechten Rache GOttes unterworfen bleiben . Wie aber dieſe Ab⸗
ſonderung , Umkehrung und Verſchlieſſung zugangen , und wie eben dieſe Art mit
allen ihren erſten Ausgeburthen , den gefallenen Geiſtern , alſo in ſich gekehret worden ,
und alfo der Figur nach unverwandelt , nur durch die harte Herbigkeit oder Zuſam⸗
menziehung der Form nach veraͤndert worden , und der gefallenen Geiſter Behau⸗
fung verblieben ? ſind unergruͤndliche Geheimniſſe deſſen , der da iſt ohne Anfang
der Tagen und ohne Ende der Zeiten , und bleibet von Ewigkeit zu Ewigkeit .

Genug, daf wir wiſſen, daß auſſer GOtt dem Allmachtigen nichts iſt ; daß al⸗
les von ihm ausgangenz ohne ihn nichts iſt entſtanden ; von ihm alles in einer einfachen
oder eintzelen Geſtalt erzeuget oder geſchaffen ; welches einige erſchaffene Weſen
dannoch drey unterſchiedliche Dinge ſind , doch in ihrer Subſtanꝛ alle dreynureiner⸗
ley , und ein jedes vor ſich eben das , was ſie ſonſten insgeſamt alle drey , ein jedes
vor ſich inſonderheit ſind . Haben alſo erwieſen , woher dem gemeinen Koch⸗ Saltz
ſeine cubiſcheFigur entſtanden. Die Figur aber des O Schamajim , des wunder⸗

würdigen verhaͤlt ſich gegen dieſes Saltz gleich wie ein Geiſt gegen einen greiflichen
Leib: die Weiſen nennen es Alumen Plumoſum ,und mag nicht beſſer erkannt wer⸗

pei —— o glaſernMeere mit Feyer vermenget , Apoc . XV. Der allmaͤch⸗
ſind bwer — n me feine De gar oft , aber unter Millionen Menſchen

garzu wenig , die ſie erkennen , und den Schoͤpfer dieſer Wunder⸗Ge⸗
burth vor ſolche ſeine unergruͤndliche Weisheit loben und preiſen , welches S Scha⸗
majim dannoch unſers geiſtlichen Leibes Speiſe und Erhaltung ſeyn muß, gleich wie
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Von der Natur des Saltzes . 43

Chriſtus aller Welt Seyland , mit ſeinem allerheiligſten Fleiſch und Blute , als das

ewige Goͤttliche Saltz , die Speiſe und Erhaltung unſerer Seele und Geiſtes
in Ewigkeit .

C 2. ( 2 ) Daß ſeine Form diaphan oder durchſcheinend ſey , gleich
dem Glaß . Wer das gemeine Saltz von ſeiner Erde durch ſeinen eignen wahren

Spiritum zu reinigen verſtehet , (iſt nicht der Spiritus der gemeinen Deitillatorum ,

welcher zwar in beynahe gleichen Dingen es auch thuͤt , aber nicht wie der Spiritus Deg

Natur⸗Saltzes ) wird dieſes ohne Weitlauftigkeit bald erfahren und ſehen koͤnnen ; ja
es kan dieſes durch das blofe Rochen oder Verſieden dahin gebracht werden , daß es

dieſe Durchſichtigkeit beynahe vollkommen erhalte . Dann weme da bekanut , war⸗

um die Rindes⸗Farbe oder Blut die Sohle lautere und klare ? der wird der Ga -

che bald zu helffen wiſſen . Das Blut beſtehet aus fluͤchtigen Theilgen und ſchwefe⸗

lichtem Saltz ; wer nun ferner das Okennet , ſo die Natur in eben ſolcher und ftar -
ckerer Qualität ausfocdhet , der Fan das Ooder die Sohle im Berfieden ( Doh daf
fie zuvor mit einer ſonderlichen Vitdola geklaͤret dazu ein Handgrif gehoͤret, ) alſo

præcipititen und reinigen , daßer ein Sbekommt , daruͤber ſich in Wahrheitnicht

wenig zu verwundern . Und dieſes iſt der Anfang der wahren Præcipitation , davon

ferner noch mehrers folgen wird . Allhier aber wird nicht undienlich ſeyn , mit weni⸗

gem zu erinnern , daß keine Sohle gefunden werde , die da nicht von andern Arten

Saltzes gemiſchet ſey, welche von demſelben wenig oder gar nicht lepariret werden

können , dann ſie in Anſehung ihres innerſten Weſens gar zu eintraͤchtig verknuͤpf⸗
fet ſind ; da man aber dergleichen Scheidungen vornehmen will , gerathen ſie meh⸗

rentheils uͤbel, und lauft auf eine Zerſtoͤhrung des gantzen Compoſiti hinaus , da

dann mehrentheils nichts als ein matſchichtes , ſtets feuchtes lunariſches S zuruͤck

bleibt , dann in ſolchem Unternehmen mehrentheils der maͤnnliche lolariſche Theil

entfuhret und ausgetrieben wird ; wie ſolches bey denen Saltz - Brunnen in einer

gewiſſen Landſchaft klaͤrlich erhellet : dann da anfaͤnglich die ſchlechte Sohle in ihrem

gantzen Compolito verſotten ward , gabe ſie ein herrliches annehmliches ſcharfes und

ſehr weiſſes Saltz , hartkoͤrnigt und trucken , nachdeme aber uͤberwitzige Narren ein

Gradier - Haus bauen , und die Sohle alſo , ihrer thoͤrichten Meynung nach , in die

Enge treiben lieſſen , bekamen ſie nichts als ein ſchwaͤcheres matſchichtes und ſtets
feuchtes Saltz : dann im Gradiren gehet in der & ſein truckenſter , edelſter und feuer⸗

reichſter Theil wieder fort in ſein Chaos , nemlich der rothe maͤnnliche lolariſche Saa⸗

men ( welcher in dieſer rothen Sohle in dem gantzen Compolito noch nicht feſte genug

mit dem lunariſchen verknuͤpft, welches erſtlich im Kochen geſchiehet, ) wind durch

dieſe Bewegung entbunden , ſo daß er mit Begierde wiederum zu ſeiner erſten Ma -

trice eilet , und laͤſſet alſo das menſtruoſiſche lunariſche von der ſchweflichten Saͤure

durchwitterte S gantz entkraͤftet zurucke , das dann in Ewigkeit nicht zur harten

Beſtaͤndigkeit gebracht werden mag , es fen Dann daß ihme das wieder gegeben wer⸗

G 1 Dey
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De; ſo ihmedie duftd durch die Gradation entzogen; dann dieſe Sohle iſt ůberflußig
durch die unterirdiſchen dFeuer⸗Strahlen d urchwittert , und mit feinem Feuer an⸗

gefn wie folches Die daſelbſten uͤberfluͤßig befindlichen Stein hlen , unter

welchenſie hinſtreichen, un iſtreitig genugbewe wer aber dieſe ſchweflichte Saͤu⸗
tiorA mildern kan , daß ſienicht allein gelinder werde , ſondernre in derProrci

ſich auch unzertrennlich mit demerſterwehnten aerain htigen Eßig vereinige ,
der hat das Meiſterſtuck geuͤbt ) davon unſer re Meynung allhier ; dieſes aber mag
nicht anders als durch eben dieſe liebl a unentbehrliche allgemeine fluchtige doch
concentrirte Saͤu ire geſchehhen . Wer nu dieſes kenn et , den bbitten wir , daß er ſchwei⸗
ge , und es zu der Ehre Ge Ottes, und ı nicht der verdammten Welt zum Nutzen ,
anwende .

oni a Eo fy das Sals guͤßig und fluͤßig, und alle

Coͤrper. Das erfier daß es gußig und fluͤßig , weiß ein jeder, und darf keines
Beweiſes ; das andereaber , daßes alle Coͤrperipe gehe wiſſena Ie 9 dain Chy -
micis geuͤbt , doan nentweder es

duachgebe
et im Schmeltz⸗Feue r ale Weta Aa Mi -

neralien ind Steine , wie die Na
yer

haben — jen, esgisschen⸗ auch alle Thiere
undPflantzen , oder es thut ſolch $ fein Waſſer oder Spiritus ; in Summa ,
vor ihm t kein Corpus ſo dicht oder compact , welches es nicht taufloſen, zertheilen
oder durchgehen folte, weilen $ , t e vor erwieſen , aller Coͤrper Urſprur g und
Anfang / orum dieſes alleine de mSalguund ſonſten keinem andern Weſen muͤglich :
es zertheiletoder durchgehetd er y auch robhl die Metallen, auch das fixeſte undvoll⸗
kommenſte, nemlich das O ſelbſten , alleinſie find alle in ihre erfte Form und
Weſen wie derum zu bringen; das Salltz aberz ſo es recht bereitet , und Der
geheime Schluͤſſel der Hatur ger worden , zerlegt ohne alle Ge walt das Ound alle
andere fixe Coͤrper , Dafi fie gar nic cht wieder reducil le , ſondern zu ihrem erſten geiſt⸗
lichen Weſen gebra cht wordenfind. Dieſes Sal Enixum aber ift : gar wenigen

m, Dag auch somter fo viel Mangel und Gebrechen unter densMenſchen ; der$ aber hat, wird Bunder ver der blinden Welt verrichte ny und felbften dasdun⸗Eele hoͤlliſche Feuer , die fefhwartzen Kohlen , die da ſind die finſtere Hollen⸗ “ Hut,
darinnen ze rfechmeltz nd obne Y

gang wiedert
l

m p 35 er himmliſchen
leuchtenden CSefta (tus D

i wahre Gott -liebende abermals einen
ommen

wid vonderewigen Unverganglichkeit ,
nachden beftiimmten

3 iten en , un D wie alsdann die ſtinckende finſteref} ohlen oder Schwefel , mit alle ihren
geiſtli⸗

usgeburthen und ve n Wercken werden umgekehret , und durch dasDerw dige Saltz Sſum aller Welt Seyland , der da die ewigefung erworben, ESEA ini Ewigkeit in deminnergrun idlichen Meere alier
tzigkeit Ottes des Dartas,

eöeuget, wieder um werde durchlaͤutert , und
in ſeinemerſten reinen glantzenden Weſen und Herrlichkeit gebracht werden . Der

All⸗

——
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Von der Natur des Saltzes . 45

Allmaͤchtige GOtt aber wolle uns und alle ,die wir in ſein Heyl hoffen ,durch
das Feuer und Saltz ſeiner vaͤtterlichen Liebe, Chriſtum JEſum, durchlaͤutern
und reinigen , Damit toir sTheil haben moͤgen an dererſten ondhung , u

erſchrock lichen Zeiten der Ewi igkeiten nicht omin ſondern mit unſerm ! Erloͤ⸗
fer fo fort eingehen moͤgen zu der ſanftenſtillen Goͤttlichen Ruhe , die mit keinen
Zeiten noch Ewigkeiten benennet werden he, fondern gleidh mit GoOtt waähren
wird a e Ende , Amen . Und waͤre nun dis Punct auch abfolviret .

§. 4 . ( Y) Sein Geſchmack iſt fauer , und ein wenig zuſammenziehend .
Daß es ſauer , ſchmaͤckt wohl ein jeder , und Fommt ihm feine Herbigkeit oder zuſam⸗

menzi Uhende Eigenſchaft her von der jungf fraulichen A twie Cap. 1. §. 28 .
geſagt worden ; ſei aber iſt ihme wie oben weitlaͤuftig bewieſen worden ,
von dem untcrirdiſchen Feuer oder A angebånget . Wir muͤſſenuns aber hieruber
noch ein wenig weiterextendiren , uniD erinnern ; was drobet L a Ra nem -

lich daß die Sterne ihre Einfluͤſſe ins weite Meer und dieſe Erden- Flaͤche ergieſſen ,
und daſelbſt zu Saltz coaguliret werden ; daß aber dieſes Salg oder Goͤttliche und

himmliſche Ausfluſſe in ihrem erſten Weſen nicht ſauer und herbe, kan man unum⸗

ſtoͤßlich erweiſen und darthun , wenn man di afen Saltz durch Umkehrung dieſe
Saure und Herbe benimmet , und ihme alſoſeine erſte weſentlickhe Suſſe und Lieb⸗

lichkeit wiedergiebet; welches denn kl res not, daß diefe Sáure und Herbe
zufallig geweſen , ſonſten fie fich nicht davon haͤtte ſcheiden laſſen . Wiederum ſo
kan man dieſes i füg und lieblich gemachte Saltz mit einemgewiſſen bereiteten A
wiederum zu ſeiner erſten Saureſolcher Geſta (t bringgen ; welches denn abermal

beweiſet , daß ihme dieſe Saͤure zufallig , daß aber auch eben dieſe Saͤure umge⸗
kehret , und in ein liebliches primaterialiſches Saltz koͤnne verwandelt werden , da⸗

von ift im vorhergehenden allbereit gehandelt worden , und C. I . §. 28 . bewieſen und

dargethan , wie alles aus einem
entfproffen

y und alfo wiedyerum ih i
Diefpe erile

We⸗

fn fónne verwandelt werden. Nun moͤchteſt du uns antworten , dieſes iſt alleg

gut ; wie mag aber das Salh im Weltlt⸗Meer , und dem weit und tieffen

Ecden⸗Kreie , durch das
untkerirdſche Feuer alſo durchſät erden ? Go ift

wahr , daß dieſes noch wohl der Muͤhe werth , darnach zu fragen , ſolches ia
koͤnnen wir am beſten durch unfer Syftema§. 12 . und 17 . Cap. I . beantwor fery mf
fen aber vorhero erinnern , fich Dasjeni ſige w

ohi vorzuſtellen P une Die
ua

liche Erfahrung grlehret hat , nemlich
daß

das groſſe Meer
ben

è den Polis ſowohl
als in dem nrelensdhen Fere wei ilten , und vielen Fandern Orten der

Welt mehr , gewiſſe Wirbel oder Schlundehaabe , daes an dem einen Orte gleich -
fam verfhlungen , an dem andern abir mit consnuirkichem Toben und Braufen
wiederum hervor geſtoſſen werde ; daß nun dieſe Schlunde durch die Region D . E .

vid .§. 12 . unD 17 . auch durch die Sand⸗und Steinmachende Feuer⸗Regziion : F .

nemlich die Grundveſten der Erden , mR der unterirdiſchen F . G . a

R a erner
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ferner bis zu dem groͤſten Feuerwirbel ſtreiche , gleichwie alles Blut in den Menz

ſchen zu dem Hertzen , damit es von demſelben durchleuchtet und belebet werde ;

į lich , und ſo dieſer groſſen Circulation halber ſonſt kein Beweißdieſes iſt unumſtoͤß
uͤbrig, ſo waͤr genug an dem mit Feuer brennenden Pful in Japan , deffen
Waſſer alles zerfreſſen . Du moͤchteſt aber ferner fragen , was machen denn Die
Waſſer

WVaſſer in der Region F . G. ſo wiſſe daß allhier dasjenige geſchicht , wovon wir

en , und iſt der Orth , da ihnen dieſe ſchtoefelichte Saͤure eingeſtrahlet wird .

Denn gleich wie die Ausſluͤſſe des Schamajim in den Sternen das erſte Leiden haben
und von dannen mit den lunariſchen , als ihren eignen Waſſern , zu uns in das

groſſe Meer flieſſen , und auf dieſe Erden⸗Flaͤche herunter kommen : alſo muͤſſen

ſie ferner mit den Meer⸗Waſſern durch vorerdehnte Wirbel zu der unterirdiſchen

Feuer⸗und Luft - Kegion , allda ſie in dieſem groben Luft ( der da in Anſehung der

Luft⸗Region C . D . gleichſam ein Feuer , welches in Anſehung unſerer bekannten

Waſſer unbeſchreiblich greiflicher und materialiſcher iſt ) durch die ſtrenge Falte und

herbe Strahlen des groſſen Feuer - Wirbels , gleichſam leiblich gemacht werden ,

da ſie als begierige Magneten die Herbigkeit und Säure , dieſe vom Feuer , und

jene im Durchgehen der Region E . F . an ſich nehmen , und allhier zuſammen ziehen
laſſen , von dannen dieſe Waſſer , durch eben die ſtrenge Hitze des groſſen Feuer⸗
Wirbels , durch andere Klufte wieder uͤber ſich geduͤnſtet und indie Hoͤhe ge⸗
trieben worden ; und alſo iſt die vollkommene Geburth des Koch⸗Saltzes gewor⸗
den . ( Dieſes wird aber im Durchſtreichen der Erde ſehr geſchaͤrft, erfriſcht , und

ſtaͤrcket ſich aber wiederum auch ſehr , da es die ſchwefelichte Auswitterung , von

welchen das Saltz die Stein⸗Kohlen tigiret , durchſtreichet , wie Der 31 .$. Cap .I
beweiſt , und auch unten im . §. zu ſehen , daß dem gemeinen S ſeine Saure von

dem irdiſchen materialiſchen & angehaͤnget worden , deſſen Ausfluſſe der materia⸗

liſche Schwefel ſind; und iſt alſo genug bewieſen , daß alle Säure des Schwe⸗
fels Ausfluß iſt , ſiehe C . I .

§.31 . ) Mit den uͤbrigenStrahlen, die in die groſſe

Erd Region D. E. fallen , verhält ſichs gleich alſo : Denn die Adern der ſuſſen Waſ⸗
ſerdiedieſe Erd⸗Kegion D. E. durchgehen (dieſe kommen nun gleich unmittelbar aus
den Sandmachenden Waſſern E . P . oder aus dem groſſen Welt - Meer , und haben im

Durchſtreichen ihr S abgelegt , ſolches ſoll uns anjetzo nicht bekuͤmmern, ) ziehen dieſe
Ausflüſſe der Sternen in ſich , und führen ſie mit ins Meer , von dannen ſiedie obe⸗
ven mit hinunter fuhren , und alſo zu Saltz geſtaltet werden . Mit dieſem Be⸗
weiß nun glauben wir , daß ein Verſtaͤndiger wohl vergnuͤgt ſeyn koͤnte, und wird

alſo zu begreiffen ſeyn , was wir oben Cap . I . §. 22 . geſagt haben , nemlich von dem

hierunten zarten gewuͤrckten S , fo wir ferner Das Webungs⸗Waſſer der Metallen
und Mineralien genannt baben , alg Durch welches die himmliſchen Schwefel der

api A , N ?
rothe Oriſche und der weiſſe lunariſche , zu dieſem oder jenem Metall nach der Matrice

ausgewuͤrckt und figiret werden ; nemlich es iſt dasjenige 8 , ſo von dem unterir⸗

diſchen
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diſchen Feuer⸗Wirbel nicht inlicirt , ſondern in ſeinen eigenen Kluͤften und Orten
aufbehalten und gefunden wird ; es ift dasjenige O , fo ung der Himmel durch

Sonne , Mond und Geſtirne ſelbſt ausgeuſt , und in der Luft vereinigt , mit der⸗

felben herunter in dieſen Erdkreiß in die Kluͤfte und Gebuͤrge ſenckt , da dann ferner

durch daſſelbe , mit Huͤlfe des unterirdiſchen Feuers , die weſentlichen unvermiſchten

Lichtes⸗Strahlen , ( der Sonnen ) ſo da am Tage , und die weſentlichen unver

miſchten Strahlen der Nacht oder Finſterniß , ( des Monden und der Geſtirne ) die
da die Nacht uber in dieſen Erdkreiß D . E . eingeſchloſſen oder eingeſtrahletwerden ,

in denen [pecificirten Matricibus ( ſo da von den unterirdiſchen Feuerſtrahlen ,
dem Triebſande , und ihrem noͤthigen S Waſſer in Herbigkeit und Strenge , zu

dieſem oder jenem Metall dienend , zuſammen gebacken oder gezogen ſind , wie im

erſten Capitel bewieſen, ) zu dieſem oder jenem Metall ausgekochet werden . Die⸗

ſes Webungs⸗Waſſer oder zartes Saltz , von den Alten auch wohl der allgemeine
trockene & genannt ,iſt ihrer wenigen , vielweniger deſſen Geſchmack und Tugend be⸗

kannt , ohnerachtet wir es ſo oft mit unſern Augen ſehen ; weilen aber der Schoͤpfer
der boͤſen Welt ſo wenig bekannt , ſo iſt auch nicht wohl muͤglich, ſolche edle Creatur

oder Ausfluͤſſe recht zu kennen , und von andern faſt gleichſcheinenden Dingen zu

unterſcheiden . Wenn dieſe zuſammengemiſchte Strahlen Der Sonne . , Mond

und Geſtirne haͤufig in ſolche Kluͤfte fallen , da ſie gehindert werden mit den durch⸗

gehenden Meer⸗Waſſern ſich zu vermiſchen , oder auch keine Matricem , in welche

die jetzo erwehnte einfache Einſtrahlung der Sonnen , Mond und der Geſtirne ge⸗

ſchehen, ſo koͤnnen dieſelbe mit Huͤlfe des unterirdiſchen Feuers auch Feine Metallen

zeugen . So entſpringen alsdann von ſolchen Orten her die Stein⸗machenden
Brunnen oder Quellen , deren an unterſchiedlichen Orten Teutſchlandes , als in

Bayern , Schweitz und Oeſterreich anzutreffen , deren innerſtes und weſentliches
nichts anders iſt , als dieſes ſuſſe Wunder⸗Saltz , oder Sal Enixum , in welchem alle

Thiere und Pflantzen gleichſam ewig friſch , gruͤnend und unzerſtoͤrlich zu erhal⸗

ten ; welches denn auch aus dem gemeinen Saltz , ſo ihme ſeine Säure und irdi⸗

ſches Weſen recht benommen , vollkoͤmmlich zu bereiten iſt , nemlich durch Feuer
und Waſſer ; doch verſtehe uns recht , es köͤnnen diefe Brunnen auch gleichfalls
von der groſſen Waſſer⸗Region E. F . entſpringen , von ſolchen Orten her , da ſie
mit dem ſauren Saltz⸗Waffer noch nicht inficiret ſind . Ware alſo dieſer Punct ,

woher dem Saltz ſeine Saͤure und zuſammenziehende Eigenſchaft entſtanden , auch

iur Gnuͤge erlaͤutert .

. s . ) . Es ſey austrucknender und zuſammenziehender Kigenſchaft .
Ob gleich diß Saltz an ſichſelbſt affer, fo iſt es doch auch ein weſentliches Feuer ,

welches im erſten Capitel uͤberftuͤſſig bewieſen , und alſo dieſer Punct leichtzu begrei⸗
fen und mahr gu machen ; doch ſoll er auch allhier noch ferner bewieſen werden , und

fonderlich durch die jetzo im vorigen d. angezogene ſuͤſſeQuellendesſuͤſſen
Saltzes ,



Das Zweyte Capitel .

Saltzes , die da Holtz und Fleiſch von ihrem Humido radicali gantz austrucknen , und
zu einem wahren Stein machen , welches wahre Wüͤrckungen des Saltzes ſind.
Desgleichen bezeugen alle in der Natur geuͤbte, guch haben wir es hieoben bewieſen ,
daß aller Sand und Kießling beſtehen aus Saltz⸗Waſſer , (ſo wir an einem anden
Ort 8 nennen ) und Schwefel . Daf nun diefe alle nur eines ſind , nemlich Saltz,
Das da ift Feuer und Waſſer , . i . L , wollen wir allhier nicht wiederholen , indeme
es im Erſten und Anfangs dieſes Capitels uͤberfluͤſſig dargethan und bewieſen;
kan alſo ſeine austrucknende Natur von keinem , als den Thoren, welche die

Gradus der Natur nicht erkennen , gelaͤugnet werden . Wir ſehen dieſe ſeine aus⸗

trucknende Natur auch an den balſamirten Coͤrpern, geſaltzenem Fleiſche ꝛc. wie es

alles zuſammen ziehet und haͤrtet ; ferner iſt ja dieſes wohl ein unumſtoͤßlicher und
ungezweifelter Grund , was Cap . I . S. 32 . von Concentrir - oder Figirung des Li -

quoris des Holtzes durch und auf ſeinem eigenen Saltz iſt geredet worden . Kan

nun auch ferner ein Zweifel uͤbrig ſeyn , da man nemlich ein pirituoſiſch Waſſer
austrucknen , zuſammen ziehen , und coͤrperlich machen kan ? Und dieſes alles bloß
durch Saltz und Feuer , ſo da auch Waſſer oder L iſt : daß alſo dieſer Punct aud
ſeine Richtigkeit hat .

C6 . ( 6) Es iſt das Saltz kuͤhlend. Hieruͤber ſind faſt ſo viel Meynungen,
als Gelehrte der Welt , doch waͤre wohl noͤthig , daß man es mit ſolchen Gruͤnden

bewieſe , die auch von den Albern ſelbſten begriffen werden könten : ſo muͤſſen wir

erſtlich zwiſchen Saltz und Saltz diſtinguiren , und ſagen , daß wir eben das mate⸗

rialiſche Kuͤchen⸗Saltz nicht verſtanden haben wollen , denn dieſes wegen ſeiner her⸗
ben zuſammenziehenden Irrdigkeit ſolches nicht vermag , ſondern inflammiret und
erhitzet vielmehr ; ſondern es muß ſein allerſubtilſter und wiederum concentrirter
und zu einem wuͤrcklichen Saltz gewordener Spiritus oder Waſſer ſeyn : weres aber
ſchlechterdings durch Feuer und Waſſer enixum machen kan , der kommt näher
zum Zweck ; doch find beyde Arten recht , nicht aber allen Sudel⸗Koͤchen und Koh⸗
len⸗Moͤrdern , ſondern nur den wahren Alchymiſten bekannt . Wenn es nun alſo
bereitet , ſo iſts in ſeiner Kraft zu kuͤhlen, welche Wuͤrckung nichts anders iſt , als
eine Auf hebung der Unordnung der Harmonie in der kleinen Welt , und eine Bes
friedigung des Archæi . Welche wenige Worte von allen Mediecis wohl und ſonder⸗
lich zu mercken waͤren , ſo wurden ſie nicht ſo ſehr beaͤngſtiget ſeyn , um ſo viel Spe -
cifica und Arcana , fonden vielmehr bemuhet ſeyn , dieſes Truͤncklein Waſſers zu
ſchoͤpfen, welches alle Disharmoniam aufheben könte . Und alfo iſt denn dieſes S das

wahre Waſſer aus dem paradieſiſchen Strohm bilon . Allhier aber reden wir nicht
mit denen buchſtäblichen Schriftgelehrten , ſondern mit denen in Myſticis geuͤbten,
und Liebhabern der Goͤttlichen Geheimmiſſen , die da mit uns glauben , daß das

Paradies nicht hienieden auf dieſem Erdkreis , ſondern in der Region , die da aus
Schamajim , als dem wahren Aufgange , entſprungen ,und daſelbſt noch iſt ; und durch

dieſes
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Von der Natur des Saltzes . 49

dieſes Eden ſtreichet det Fluß, ſo ſich in die vier Or Stroͤhme ergieſſet .
Dieſes iſt der Fluß des lebendigen klaren Waſſers , klar wie ein Cryſtall , der Da
ausgehet von dem Stuhl GOttes und K ammes , Apoc . XXII . v . 1. Ja
in dieſem Eden iſt die geiſtliche Erde , der Staub Aphar , daraus der allmaͤch⸗
tige GOTT den Menſchen ( Adam Min Haadamah ) nemlich deſſen geiſtlichen
Leib f formiret und gebifde t þat . Da aber der Menſch in dieſer Region in eignen
freyen Willen , entweder ſich in die ſtille Goͤttliche Ruhe , und das Licht, daraus er

gezeuget , oder in die Finſtſterniß — ewige Quaal ſich zu verſencken , nicht bemden , noch die Proben hielte , ſondern fich von den aufſteigenden finſtern Waſſern
undgluer enden⸗ Hlichteken Feuerſtraßlefen inficiren lieſſe , in Hofnung , die ert fich

urib
dieſe verſtellete Ausdünſtunge n einbilden lieſſe uͤber alles Sichtbare und Coͤrperliche
etei ihme eigenwillig und gewalttchaͤtig zu pašai noch bis auf dieſe Stunde
allen Menſchen anhär

waet
Ud ihre effentialifche Begierde bis zu Able

gung Der
gre os Finſterniß ,iſt und bleibet ; ſo iſt er denn auch mit dieſem ird iſchen
Coa

„ e
o und greififian Leibe umgehen , in welche ſchoͤne Geſtalt durch Liſt

der alten Schl lange verfallen , die ihme vorgeſtellet , wie er uͤber alles dieſes ein
Serrſcher ſeyn und bleiben koͤnte ,ſo er in dieſe 4 greifliche Weſen ( Qaat s fè -

gundarias , genannt die EKementa ) imaginirte , alsdenn er einen ſo vo
ollkommenen

herrlichen feib baben y und fich in unzehlbarer Menge wuͤrde vermehren koͤnnen,
und alſo volFomr tlich wahr machen , was ihme GGtt der SErr Gen . Cap.
V. 28 . verheiſſen haͤtte . Weilen er ſich nun alſo berblendenlieſſe, und ſeiinen Toillen
hierinnen neigete, entzuͤndete Satan in ihme die hoͤlliſche Brun fi un 10 Begiert „die
uns , wie wir jetzo erwehnet , allen anklebt , und davon an ſeinem Ort ein weit

mehrers geſagt werden folle. Daß alſo der Menſch dieſe Lichtwelt yder Eden nicht
laͤnger bewahren koͤnnen, ſondern iſt mit feinemfehi weren und finſtern Coͤrper her:
unter gu deſſen Urſprunge verſenckt worden , allda den seitlichen Tod , nemlich
die Aufloͤſung——finſtern Weſens, auszuſt tehen, damit der geiftlidhe í aus Eden
entſproſſene Leib bis zur wiederum abgeſe chirden, und in ihme wieder

of
enbar toeroe ddasjenige , was GOttes iſt , auch 6Göttwi ieder gegeben werde , dem

Tode und Satan A * Gea iſt : diejenigen aber , die Da in eigenwilliger Tma -

Daa von den hoͤlliſchen &⸗Strahlen erhitzet und entzuͤndet, abfahren , in

denen ift der Goͤttliche Strahl , der unſterbliche Geiſt , die W urtzel des
ebens,

das Goͤttliche Einblaſen gantz hinein gekehret und verſchl offen; und kan , weilen etz

eimo infacher Geift , Fein herbes ſtrenges Zuſammenziehen und Quaal odersLei⸗
den fuͤhfen und empfinden , alfo , Dag Die Verdammten in ihrem ENherben und ſtrengen Weſen Hotin muͤſſen , da fuͤr Hitze , Heulen und fir SLälte

Zaͤhnklappern iſt , nemlich zu dem groſſen unterirdi ſchen K⸗Wirbel , da des

Lucifers Thron , und dererſchrecklichen kaiten unterirdiſchen groſſen Waſſer Aleid
2 Region , afda in der Vermiſchung oder Verwirrung der Elementen , (gleich
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Von der Natur des Saltzes . 51

tur erkaͤnntlich genug beſchrieben , alſo daß wir glauben , es werde nichts weiters hier⸗
uͤber verlanget werden koͤnnen .

§. 9. Wollen alſo fortfahren von den mineraliſchen und andern Saltzen, ſo
pief uns das GoͤttlicheLichtverliehen , auch etwas zu reden , obs uns durch dieſes
gebenedeyteLicht gelingen wolle , den Verſtaͤndigen und Wahrheitbegierigen auch
hierinnen zu vergnuͤgen . Werden alſo wiederum den Anfang machen muͤſſen von

dem gemeinen Saltz , wie daſſelbe der Grund ſey aller bekannt⸗und unbekannten Sa⸗

lien , und wie aus demſelben alle Salia , wie die Namen haben moͤgen, gemacht und

producirt werden koͤnnen .

§. 9. Dag das gemeine Salg der Grund und Bals aller befannt - und un⸗

bekannten Salien ſey , iſt bey den erfahrnen Chymiſten und Bergmaͤnnern wohl in
keinem Zweifel , doch muͤſſen wir gewiſſer Urſachen halber , ſolches etwas klar und

Deutlich darthun ; undwollen erſtlich fuͤr uns nehmen ein O oder Salpeter , als an

welchemdieſes zuerweiſen , nicht eines der geringſten iſt ; ſolches nun zu bewerckſtel⸗

ligen, ( doch mache ſich der Faule , ſo etwa hieruͤber kommen , und dieſes leſen
mochte , keine Hofnung , daß wir ihme die Speiſe kauen , und auch ins Maul ſte⸗
cken werden, ) ſo benimm dem O durch das Feuer alle ſeine ſaure fluͤchtige Theile ,
als welche dann die eintzige Urſache ſind , daß Das gemeine © ein D get

den : ferner benimm ihme auch ſeine alcaliniſche Eigenſchaft , und gib ihme herge⸗
gen wieder die irdiſche Saͤure , ſo haſt du ein warhaftiges gemeines Saltz , nach

allen feinen erforderlichen Eigenſchaften . Dieſes letztere kanſt du verrichten D

einen Niederſchlag des fixenacidi volatilis Univerfalis , fo Dues recht kenneſt , und

einen gewiſſen reinen mineralifhen A, dann der gemeine A hierzu gu unrein und

ſtinckend iſt. Dieſe Arbeit nun iſt warhaftig , doch glauben wir wohl , daß uns

nicht eben ein jeder ſo leicht und taͤppiſch verſtehen werde , ſonderlich in der letzten Ar⸗

beit , ihme ſeine alcaliniſche Eigenſchaft zu benehmen , und ihme ſeine irdiſche
Saͤure wieder zu geben ; die aber ein wenig beym Feuer bewandert , werden uns de⸗

ſto leichter verſtehen , ſonderlich wer unſern Dilcours Cap . I . §. 28 . durchaus wohl
verſtanden . Den Alaun betreffend , ſo iſt demſelben durch oberwehnten Nieder⸗

ſchlag gleichfalls zu helffen , und ein pertectes Kuͤchen⸗Saltz daraus zu machen :

dochkan ſolches auch noch durch eine andere Meiſterſchaft geſchehen , da man ihme
nemlich ſeine zufaͤllige Saure benimmet , und es gantz ſuͤſſe machet , ſo zwar einem

jeden bekannt ; hernachmals iſt er leicht in ein gemein Saltz zu verwandeln , dieſes
letzte aber iſt nicht einem jeden Deſtillatori bekannt . Doch damit wir den Liebhaber

der Goͤttlichen Wahrheit , und ſeiner in die Natur gelegten Geheimniſſen , noch

beſſer vergnuͤgen, wollen wir eine Grund - Regel ſetzen , ſo denjenigen , ſo auch
nur ein wenig durchs Feuer in der Natur geuͤbt, gnug ſeyn ſolle . Nemlich alle

Salia , wie die Namen haben moͤgen, wann ſie von ihrem letzten Grad wieder um⸗

gewandt , und alcaliſirt worden ſind, ſo lolvire man ſie in gemeinem Waſſer, und
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laſſe dieſe Lauge alsdann durch die ſchwefeli chte Wurtzel⸗Saͤure in gebuͤhrender
Proportion ſaufen, dieſe verſiede man , wie es braͤuchlich/ 4 bekommt man ein
Salby dem gemeinen Saltz in allem vollkomt nmen g feich , núr Daf eg noch ein we⸗

nig laulicht ſchmacket dieſes ihme aber auch zu benehmen, Raf man eaat vo

mal oder drey in gemeinen Waſſer folvirenfiiltriren und inſpiſſiren ,ſo iſt es zur Vo
kommenhei t gebracht. Dife hreibung iſt vor die gar zu . Klugen und Weiſen b
was zu ſchlecht ; deme aber die Wahr heit lied wird es mit deſto mehrerm Dancke er⸗
kennen , indeme ein groſſes darinnen verborgen . Wie aber die Um Feb ing von ih⸗
rem letz PAo ioe rum zur Alcaliſirung zugehe? wollen wir gleichfalls durch ei⸗
nen Beweiß zu erkennen geben , ne mlich durchdas Victriol , und nehme man wel⸗
ehes mans prt und ſolvirees in gemeine m ffer ,und laffe es úber dem Feuer
ſchnell aufwal Weis

4und im Aufwallen werf . lebendigen Kalckhinein , ſo viel$E
Ay Ss

nan
genug fenn wird , ſowird man finden , wann es noch ein paar Wall damit gethan
hat , und dann vom Feuer abgenommen , er ruhig ſtehen gelaſſen wird , daf fich
aller Schlamm und Unreinigkeit davon gefi ouy elches ſonſt nicht geſchehen mag /
obs gleichvieltauſendmalſolvir t filtrist und coaguliret werde ; wiederholt man die⸗
ſe Operation nun zum zweyten und dritt tenm ale, To fa t

der hoͤchſten Vollkom⸗
menheit gebracht , und zu der Feuer⸗Arbeit ungemein herr lich. Diefer Victriol ,

er ſey nun veneriſch , martialiſch odereines andern Y)Net talis , fo hater dannoch in
ſeinem innerſte neineifremden Zuſatz , das Weſentliche ſeines Metalls , davon das
Sal zein ſolcherVictriol geworden; ihme dieſes nun auchz ju beneh men , wollen wir
ferner Durch Diefen Weg befannt ımachen. Als nimm gemein Salg q . v . Das laß
in einem a und tuͤchtigen Geſchirr wohl flieſen , darein

r fo vief Sal ar -
moniac un lebendigen Kalck , als genug iſt , doch daß es noch flußig bleibt ,
iſt nun der triol veneriſch gewe ft , fo nehme man - mas Der V eneri entgegen p
und ſonſt wohl bekannt iſt / und trage Davonein, fosviel die gehmen kan/
mit noch th na . und laß alles zu einerdick tennà ianfa fliche

lvireman de
en

Victriol in einem eiſern Keſſel , und nehme
aufein Pfund !

gefehr 3. Untzen pulveriſiret , und werfee

gefehr 7. oder g. Minuten damit w aller
filtrirt und inſpill irt , foiftor Vic

fich gereiniget , und ift demgencine
tete Wege vollkoͤmmlichd genn fi

weſen , ſo hatte dic Ope eratio ine

val
=

i ho `
U3 wareesntun ein Vi Ctriol Marti 8 ge⸗—— Gefaͤß geſc

beheni A undar iſtatt

Dti dur eburch

desvorgemeldten , des artis Gege fton D Der Malfozugefcſchmeltzet werden . Die
Præcipitation , ſo f hlecht ſie Ankhjen , þat £Dannoi ch ein gr tS hi : iter ſi und
wird der Verſtändige daraus erſehen , wie aus den reichen Gold - und Silber⸗baafti gen V ictri iO0len *

ꝛetall muſſe Præcipitirt werden , und wie man die
pariren muͤſſe/ welchees dann gewißli⸗hni cht der geringſten

Stuͤcke

ne

das zarte M

Niederſchlaged
darzu præ
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Stuͤcke eines iſt , und vollkommene Anleitung geben wird , ſowohl in naſſen als

truckenen Wege , wie die weſentliche Scheidung der Metallen zugehen müͤſſe.
Und weilen wir allhier von den Niederſchlagen handelg , wird eben ſo undie

lich nicht ſeyn , von der zu Gutmachung der
ger inghaltigen O Sohl pon Ro

zu reden , wie dieſe fbe gleichfalls durcheinen N
icherſchlagmitgroſſemVortheilkon ,

nen genutzet werden ; dabey aber zufoͤrdderſtwohlinacht aen daß man ſich der

2 Eigenſchaft wohl erkut idigt habe , dann auch dem gemeinen Manne bez

f nnt ,Daf Feine Soh jleauf Erden gefunden merde, Die da gang einfach oder ho -

mogeniſch ſey ; ſondern fie finde ſich wie ſie wolle, ſo hatſie im Durchſtreichender
unterirdiſchen ESinge ; D ieſe oder jene Eigenſchaft angenommen , von dieſem oder jes

nem Metall oder Minerał , ſo ihr am ſtat ckſten begegnet , welches dann vorher ei⸗

gentlich zu examiniren , und iſt mehrentheils dieſes Die Miſchung aller S oder ihrer
Sohle ; nemlich victrie oliſch/ alutüſch , ſalpeteriſch , und auch vermiſcht mit

ſauren Theilen aus einem fix gemachten Volatili . Hat die Sohle nuneine von die⸗
ſen Qualitaten allei n , ſo iſt ihr leicht zu helfen, da ſie aber 2. oder 3. Eigenſchaften
auf einmal umgeben habens nufi man fich mit dem Niederſchlage darnach richten ;

wie uns dann an einem bbefarnnten Orte cine Sohle vorkommen , die da beſtehet aus

dem primo ſaliniſchen Weſen , ( ſo wir das gemeine Salg nennenY wie auch aus

einem zarten Victriol , (welcheQuahrät es von dem ſehr reichen , doch fluͤchtigen

Kupffer⸗Sande , welcher die Dach⸗Kohlen ſel biges Ortes bedeckt , und auch un⸗

ter denſelbigenhit rfet cht , wiec auch von den Adern ſelbbſten, mit welchen die Saltz⸗
Quellen gefaſt , die da in einem Geſteine voller fluͤchtigenSi ilber-haltigemKupffer
beſtehen , an ſich kenommen ; ) und drittens aus einem fluͤchtigen Acido oder ditroʒ

welche letztere Qualitaͤt es durch ſeines eignen
innerlichen Magneteen Kraft ( von der

erſten S
alge

Eigenfehaft) unn nittelbar von des Himmels Einfluſſen befier Die⸗

fer Sohle nun zu helfen , fanden wir damalen hoͤchſtnutzlich, dieſelbe an ſtatt der

Rindes⸗Farben mit ſpermatiſchem Weſen zu klaren oder zu reinigen daben aber

der Handgrif , daß man dieſes Weſen mit der Sohle wohl zerreibe , und alſo die

Klaͤrung verrichte ; nach der Klaͤrung war die
Præ ecipitation von Microcoſm . 3

Partesvom P2. Dartes und r . Pars Alemzodar oder auch ein und halbesoder ꝛPar -

tes ; dieſesalles lieſſen wir zu einer Malſa ficeffenund ftreueten davon ineine geklarte

und im
CuRe ſtehen n : voll ESol feein, auch wohl anderthalbpis ndy aD

lieſſen ſi Her Damit woh Lve fi ee Waſ⸗
LLIA

Mnaaus der rothenv

fermit Kubel und Seilg cin aber Diem

und durables Salg mit gu
A

yemFeine . Beuh

fond ein ward
twieei

Stein , und überl an Lieblichke it und €

bekannte Koch⸗Saltze . Nach dieſen Zeiten aber, da die Gewerck ſelbigen Wercks ,

denen dieſe
t HanK rif nicht off enbart worden , durch die Gradirung ihren Nußen

zu erhalten bemühet waren fandeſich zwar ihre Sohl egradirt und ſtarck Sear
al⸗
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Mih

fein weilen ihme in Der Luft durch die Gradation das liebliche Acidum volatile e
entbunden und benommen , nemlich der lolariſche maͤnnliche Saamen , konte es W
nicht anders als ein feuchtes Iunariſches Salg verbleiben ; da hergegen Durch ois
unſere Præcipitarion beyde durch ihren eigenen fixen MAGNET alfo unșertrenns Í

fich miteinander verknupft und vereiniget worden , daß es zur hoͤchſten Vollkom⸗
menheit gelangete . Dieſes iſt nun der Weg zurPræcipitation der mit fremden

aQualitaten vermiſchten , wie auch armen Sohlen ; der Künſtler muß ſich aber pi
hierinnen nach den Qualitäten oder denen untermiſchten fremden Theilen zu rich⸗ pa
ten wiſſen , wie ihn dann dieſer gantze S. lehren wird ; ſonſten iſt ſein Bemuͤhen
vergeblich . Wir muͤſſen auch allhier erinnern , daß die Vitriola undAlumina , in der
Compoſition oder Commixtion des gemeinen S in ſoweit gantz nicht ſchaͤdlich kwn
oder ungeſund ſind , es waͤre denn , daß ihre Qualitaͤt gaͤntzlich prædominirte , und | pe
von dem gemeinen Saltz nicht uͤberwunden waͤre , oder die vitrioliſche und alauni⸗

E o
fehe Qualitat von verwitterten und abgeſtorbenen Metallen und Mineralien entſtan⸗
den ware , alsdennaber ſind ſie im Leibe hoͤchſt ſchaͤdlich und ungeſund , da ſie nem⸗ p
lich , nach gemeiner Art , verſotten ſind ; durch unſere in dieſem gantzen S. erwehnte Ne)
Præcipitation aber werden ſolche Sohlen vollkoͤmmlichcorrigiret , und zur Ge⸗

á fundheit und Erhaltung zurechte gebracht . Ferner muſſen wir der Scrupuleulen | Wi
f halber Erinnerung thun , wie und auf was Art wir das Wort Præcipitatio allhier
L verſtanden haben wollen . Nemlich nicht einen ſolchen Niederſchlag meinende , da |

das Salg fo fortvollfommen zu Hoden falle , und das Wafer in der Pfanne uͤber |

ſich gantz entlediget ſtehen laſſe , daß man es alſofort ohne fernere Muhe vom Bo⸗
den der Pfanne in die Koͤrbe ſchlagen könne , nein , dieſe Meinung hat es nicht; |
ſondern der Wahrheitliebende ſoll wiſſen , daß das lunariſche Saltz mit dem Waſ⸗ |

a fer alfo innerlich vereiniget , Daf fie durch das Kochen nicht anders , als ſehr muͤhe⸗ |
ğ ſam zu ſcheiden , wie am Ende des I . Cap . uńd an andern Orten mehr vollkoͤmmlich
t zu ſehen . Ja imKochen ſelbſten nimmt das wegrauchende yalg Matrix , die edel⸗

|

ften Theile , nemlich den mannlichen Oriſchen Saamen mit ſich davon , darum
iſt unſere Præcipitatio nichts anders , als eine gaͤntzliche Scheidung dieſer himmli⸗
ſchen Iafluenzien ( der Zlien ) à Matrice , nemlich von dem Y , mit welchem es ſo
inniglich vereiniget ; denn wie bisher alle unſere geführte Reden bewieſen , ſo ſind
ſie beyde eines Utſprungs und Weſens in ihrem innerſten . Iſt alſo dieſer Præci⸗

pitation eigentliche Wüͤrckung , die gaͤntzliche Scheidung des Saltzes vom Baf- |

ſer , daß das Waſſer deſtoſchneller und leichter daͤvon rauchet , und das Saltz voll⸗
koͤmmlich ſchoͤn und hart , auch wohl qualificirt , zuruͤck laſſet , und hindert alſo ,
dah in dem zarten Waſſerdunſte , als gleichſam in einem Luft auch nicht das ge⸗
ringſte mit davon fliehen kan , daher man ſo viel weniger Holtz und Zeit zum wah⸗
ren Kochen bedarf , und ein viel herrlichers und weit mehrers Saltz , als ſonſtenin einige andere Weiß und Wege erhält . Dieſes haben wir den Liebhabren zu Ge⸗

fallen ,
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fallen , und vieler
Huzlichen Nachdenckungen halber , ſo deutlich und ausführli⸗

melden muſſen. Da wir denn auch weiter zu melden nicht vergeſſen wollen , wi

daß die Saltz⸗ Quillen, die da aus dem erſten Saltz und dem Stein⸗machenden
igen fixgemachten Effiigbeſtehen, die alleredelſten und beſtenſind/ und finden ſich

dea an vielen Orten Teutſchlandes , ſonderlich in Beſterreich , Bayern und

der Schweitz , und andern gebuͤrgigten Orten mehr . Und dieſes waͤre nun uͤber⸗

fluſſig gnug/ von Der Zuruͤckbringut9 aller Salien ¿u einem gemeinen Salg geredet ,
ſo wir

Koch noh zum Uberfluß mit dieſen Worten wiederholen und beſtaͤttigen wol⸗
len . Nem

hemen
n folle alle Saltz , wie die Namen haben moͤgen, wiederum alca⸗

lifi iren , utd dieſes Alcali in gemeinem heiſſenWaſſer ſolviren durch die Lichte mit

lebendigem Kalck in etwas vermi iſchte Wurtztzel⸗Saure , denn inlpilfiren , wieder mit

gemeinemWaſſer ſolviren , denn wie der
gemeine Gebra uch inſpiſſiren ,ſo wird man

a A
Wahrheit mit Haͤnden greifen : Oder fo.„der Kuͤnſtler dieſes Alcali durch den

Weg der Natur volatiliſiren , und mit der Saͤure eines gewiſſen Schwefels fer -
= v Fan, fo hat er Die Kunft noch beffergeübt: dieſes aber , glauben wir , wird

wohl eben nicht von einem jeden — — werden . Ware alſo dieſer Punct C. I.
. 3. wie auch waszu Ende des 5. §. Cap .I . geſagt worden , zur Gnuͤge erklaͤret ,ſo

daß der Ve erftdiindige nichts mehr gu defideriren haben wird .

§. 10 . - Daf aug demfelben all le Salk, roie Die Namen haben mógen, ge⸗
machtun d produciretwerden koͤnnen, Cap . J . . 5. ein ſolches darf bey dem Geuͤbten

wohl wenig Beweiſes 3, ift o ch allen verdorbenen L iborani bai genug , daf
man mit gemeinen Salk , Kupfer y Eiſen , oder einem andern Metall oder

Mineral einen vollkommenen Vitriol bereiten kan . ( Welches denn klar beweiſt ,
wasdroben Cap . I . C. 31 . gefagt worden , nemlich , daß der Schwefel und Vitriol

iwey gantz urnter ſchiedliche Dinge find , Denn was der Ci chwefel < das haben

wir oben allbereit mit unumſtoͤßlichen Gruͤnden erwieſen; der Vitriol aber iſt ein S /

ſo da aus dem gemeinen Salk , welches durch die verwitterten , und wiederum zu
einem ſcharf⸗ſauren Saltz gewordenen Schwe

efel
der abgeſtorbenen , oder noch un⸗

reiſe nPöctalllen geſtrichen , erzeuget . Da ſich Denn die WücalliſcheTheilgen gleich⸗
ſam gang eana lich mit dem Saltz vereini igen und wird alſo aus dem ſauren
Salt in Anſehung der meralliſchen Theilgen ein Vitriol utc anders nichts , welches
denn von dem Schwefel weit gnug ditleriret ; Es zeigetauch dieſer Unterſchied das
ſchwere Oleum Vitrioli , ſo da im Grunde nichts anders iſt,als ein auf den metal⸗

liſchen Theilen concentrirter Spiritus Salis , wie denn aus dem gemeinen Saltz ein

eben dergleichen ſehr ſchweres und ſehr hitziges Oel bereitet werden kan , foider

Spiri tus bes gemeinen Sal kes auf DemLa pide calaminari concentriret wird : Fer⸗
ner fo reinige der X Gahrheitliebende den VIitriol , wie in vorigem 8. dieſes Capitels
gelehrt morden , und detlillire alsdann ein Oleum darvon , ſo wird er noch klaͤrer

erfahren und innen werden , was wir allhier bewieſen , und wird er alsdenn mDickes

ffi
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rothes zerfreſſendes , ſondern ein helles liebliches Oel bekommen . Iſt

ffoo uberflußig genug bewieſen , was Cap . 1. §.25 . verheiſſen worden , daß man das

senii Saltz in gebúhrender Proportion mi it Kalck geſchmoltzen , und mit nitroſi⸗

ſchen ! (beffer aber mit gin menig Spiritu Niti 3 erme entrel , ju einem vollkommenen

Saltz in gantz kurtzer undſchneller Zeit verwandeln koͤnne , weiß faſt ein jeder ; es

ift uns aber in dieſem Stuͤcknoch ein anderer Handgrif befannt , Dad urh ſolches
noch ſchneller und

beffer zuverricht en , ſolches aber herzuſetzen haben wir Bedencken

getragen : doch wer das SSalh aus feiner Figura cubica inFiguram Aluminis plu -
mofi brir ngen kan , wird unſere Meynung wohlverſteher yund bedarf alſo hievo : Tein
weitern Schreibens . Fernerka n man Das

gemeine Futßdeude⸗ gemeine
8

alſo juridice
daß man alsdenn aus demſelben mit Hülfe eines Schwe

und CI einen vollkommenen und ſchoͤnen Aoun fisi
fan, ohie einigen Abgang

daß aus dem gemeine n Salg, „Ochſen⸗Blut und Ofen⸗Ruß ein herrliches Sal ar⸗

es

ſck

moniacum bereitet werden könne, wiſſen heutige Fages auch ſchon die Apothe⸗

o s Serner ift in dem vorigen g. auch ſchongang genug gedacht, wie
aus dem gemeinen Saltz ein Alcali , und aus dieſem wiiederum ein gemein Saltz zu
bereiten; infumma , wann man verändert, was zu veraͤndern , kan man mit Den

noͤthigen Zuſaͤtzen aus d en gemeinen Salk ein ffolches Genus Salium n
aa

[L

ches man will , und ein oberzehltemvollkommli ch erſehen haben
wird , der uns aber pierasts nicht verſtehen kan ,dem wird auch nicht zu helfen ſeyn,ob ihm gleich alles aufs deutlichſte hie her geſetzet wurde ; laffen es —~ dem , ſo
bisher geſagt , bet

penden, u nd
glauben, daf wir dem zweyten Pune Cap . I .

ein voͤlliges Ge
pape geth an haben : denn ob noch viel mehr vor oieſerd Materia ge⸗

redet , und viel mehrere Experimenta herbeygebrac Ht werden Fót men , ſo waͤre doch
ſolches nur rir Weitläuft igkeit denn wir von Anfang bis

hieher
ùüiberfluͤßig ge⸗

nug davon gehandelt haben . Ja es iſt genug , daß wir von Anfan 18 bis b
teher

mit unumſtoͤßlichen Gruͤnden bewieſen haben daß alles von einem , neml

GOTT ausgegangen oder erſchaffeni in, ein em ganh einfachen Weſen nach ſeiner
Gleichniſſe , aai dieſem einfachen Weſen , ode er Ausfluſſe Goͤttlicher Maje⸗
ſtaͤt wiederum alle Ge ſchoͤpfe und Ereaturen , twie die auch gefunden oder genanntwerden moͤ

Sgen; ùpris inen allmaͤchtigen Willen und Wort erſchaffen u nd ge⸗
zeuget worden ſind , ſowohl die allerheiligſten Engel , als auch die abſcheulit chſten
Teufel , ( nemlichin ihrem erſten reinen und heiligen Glantz 37BOr ihrer Ueberhebung ,
Widerſpenſticgkeit und Hochmuth ) als auch alle andere Creaturen und <
wie die gefu nden yw

verd en , unſerm Duncken nach gut o
er boſe , lieblich oder ab⸗

ſcheulich ,ſo hilf . es mag verſtanden oder genommen werden wie es wolle ,
ſo iſts einmal wahr „ja eine ewige Göͤttliche Wahl

yeity daß auſſer dem le⸗
bendigen GOtt n Hia ift , ale feine ewige Allmacht und die Tiefe ſeiner
ewigen unerforſchlichen Serrlichkeit , von welcher alles ausgangen , was im

Him⸗

ich von

Weſen r
Ù

——
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Himmel und auf Erden , oder im Waſſer unten , ja ſelbſt im Centro der Soͤllen iſt ,

nemlich , alles gut und herrlich in ſeinem Anfange , abſcheulich aber verderbt und

widerwärtig , ſowohl durch den Abfall des gewaltigen boͤſen Geiſtes Lucifers , als

den boͤſen Willen des gefallenen Menſchen ; da denn auch dieſes eine ewige Wahr⸗

heit iſt und bleibet , gu Trotz den Teufeln und allen ſeinen Creaturen und boͤſen
Menſchen : nehmlich , daß alle Dinge wiederum zu ihrer erſten Vollkommenheit

gebracht werden moͤgen, welches die wahre Philoſophia vollkoͤmmlich lehret . Denn

menn man betrachtet , mas vor eine Artzeney aug dem fo oft genannten roth - und

weiſſen Schwefel der Natur ( von denenjenigen ,ſo diefes Principium recht Fennen )

verfertiget werden koͤnne, die da auch nichts hoͤhers úber fich hat , als die ewige

Seelen⸗Artzeney des allerheiligſten Fleiſches und Blutes JEſu Chriſti ,

welche alles Unvolkommene und Verderbte , des leiblichen menſchlichen Coͤr⸗

pers zu vollkommener Geſundheit bringet , alſo , daß in der greiflichen Natur keine

Kranckheit oder Schwachheit iſt , ſo dieſe herrliche und gewaltige Medicin nicht

Macht haben ſolte vollkoͤmmlich zu heilen . Kan dieſes nun ein ſo kleiner Theil ,

( der Doch nichts anders iſt , als ein S fixum , ein weſentliches unvergaͤngliches S )

ſo grauſame Kranckheiten in ſo ſchneller Zeit vollkoͤmmlich heilen , und zur Geſund⸗

heit umkehren ; wie vielmehr wird das S der ewigen Goͤttlichen Barmhertzig⸗
Eeit JEſu Chriſti , aller Creaturen Leben Erhalter und Seyland , alles Ver⸗

derbte der gantzen Natur von Menſchen und gefallenen Geiſtern ohne allen Unter⸗

ſcheid , doch jedes Theil , nach denen ihnen beſtimmten Ewigkeiten , in dem gerechten
Rady - A ves lebendigen GOrtes , wiederum zu der urſpruͤnglichen Vollkommen⸗

heit transmutiren ? Denn was aus GOtt gegangen , muß wieder in GOtt kehren ,
und kan nicht abgeſchieden bleiben , ſonſten waͤre es ein abgetheilter Theilvon GOtt ,
und bliebe alſo das Goͤttliche Weſen nicht in ſeinem ewigen, unerforſchlichen und unz

begreiflichen gantzen Circul ; denn in GOtt nichts iſt , als ein einfaches Weſen

in hoͤchſter Vollkommenheit , und nicht 2. widerwaͤrtige Eigenſchaften oder Qualita -
tes mixtæ ſecundariæ : iſt nun nichts auſſer GOtt , ſondern alles in GOtt begr ifjen ,
was nur erfonnen werden måg , fo muß auch nothwendig alleg wiederum in Ihme

au feiner erften urftándlichen Vollkommenheit gebracht werden ; denn bey ſeiner

weſentlichen Guͤte nicht ein entſtandenes Boͤſe mit Ihme ewig beſtehen kan, wor⸗

aus ſonſten , nach der gemeinen Theologie oder Lehre, 2 . gantz widerwaͤrtige Eigen⸗
ſchaften in dem einfachen ewigen Goͤttlichen Weſen geglaubt werden muſſen.
Welches denn teufliſch zu ſagen , geſchweige gar zu glauben . Daß aber kein gan⸗

tzer Circul , das iſt , eine mit GVtt gleichlauffende Ewigkeit des Verderbens
ſeyn koͤnne, fo hat er eine ewige Erloͤſung erfunden , nemlich Chriſtum , ſeinen
eingebohrnen Sohn , von Ewigkeit her gezeuget , das Saltz feiner ewigen vaͤt⸗

terlichen Liebe , durch welches Genuß alle Creatur in Zeit und Ewigkeit , aus

dem gaͤntzlichen Verderben errettet werden win. Nemlich , wann das grobe e
H menta⸗
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mentariſche & der Hoͤllen und alle ſeine Ausgeburthen, ſich ſelbſten wiederumver⸗
ſchlingen , und alle feine hochmuͤthige finſtere teufliſche Schlacken , durch dieſes
fein eigenes mútendes A (Cfo da beftehet in den groben elementariſchen Elementen ,
fiche Fig . Num . . . . 5 . das ift in Hige und Kalte , oder in dem finſtern Schwe⸗
fel und Saltz ) aufgeloſt , zerſtoͤrt, und von aller auſſern elementariſchen Eigen⸗
ſchaft , oder finſtern und verdammten Weſen , daß auchnicht eine pur eines Son
nenſtäubleins uͤbrig bleibe , gantzlich umgekehrt wird haben , damit in ihnen , als
in einem gantz reinen Waſſer , kein anders Leiden oder Begierde und Willen
uͤbrig bleibe , als das , ſo das ewige Goͤttliche Licht , Chriſtus JEſus , in ſie
leuchten , erwecken und begierig machen wird ; Damit die gange Creatur wiederum
faͤhig gemacht werde , aus den getheilten himmliſchen vier Haupt⸗Stroͤhmen , ſiehe
Fig . Num . . . . 9 . wiederum zuſammen zu flieſſen , in den Fluß , der aus Eden
entſprungen , welcher dieſer iſt ( den Magis , Theoſophis und Cabbaliſten wohl be⸗
fannt ) und durch dieſen Strohm wieder ein⸗ und ausflieſſen moͤgen ,in das glaͤſerne
Meer / Apoc. XV. ſiehe Eig. Num . 10 . der ſtillen Goͤttlichen Ewigkeit , ſiehe Fig .
Num . 11 . welches da ift der Anfang und das Ende alles Weſens , worin alles be⸗
griffen , von welchem alleg ausgegangen , und zu welchem alles wieder umkehren
muß , um der unerforſchlichen ſuſſen lieblichen Herrlichkeit im Licht und Waſſer
theilhaftig zu werden , von welcher St . Paulus ſagt , die kein Auge geſehen ,
kein Ohr gehoͤret , und in keines Menſchen Sertze kommen iſt . Dazu uns
und allen , die durch Chriſtum zuſolcher Herrlichkeit ein hertzliches Verlangen tra⸗
gen der barmhertzige Vatter , durch ſeine ewige Liebe in Chriſto JÆEſu
offenbahret , gnaͤdiglich verhelfen wolle , damit wir ſolcher Herrlichkeit ,
auch noch in dieſem zerſtoͤhrlichen Leibe , in unſerm Geiſte und Seele ſchmecken und
theilhaftig werden moͤgen, und Feine Spur der Gerichten , nach Endigung dieſes
verganglichen Lebens , empfinden , ſondern im Creutz⸗ und Truͤbſals⸗ & gereiniget ,
durch den Fluß EDENS uns fofort in das unerforſchliche Meer feiner Barn
hertzigkeit verſencken moͤgen, Amen .

8. L1 . Allhier bey dieſer letzten Materia dieſes §. die auch ſchon ſo oft in dem
gantzen Werck hin und wieder gehandelt worden nemlich die gaͤntzliche Wieder⸗
erſtattung aller Creaturen , zu ihrem erſten Urſtande und Vollkommenheit betref⸗
fend, duͤrfte es wohl eine ſchwere Frage geben , die auch faſt die Allererleuchteſten be⸗
ſtürtzt machen duͤrfte. Nehmlich , weilen auſſer GOtt nichts iſt , noch begriffen
werden mag , ſondern gleichwohl alles aus ſeinem Goͤttlichen Weſen ausgangen ,
und gleich wie Er ſelbſt iſt , gut und in hoͤchſter Vollkommenheit ; Warum
er dann zugegeben , daß die von Ihm ausgegangene vollkommene gute Theile ſichgleichſam von Ihme durch Bosheit abgeriſſen und in dieſes grauſame Verderben
gerathen ? Wo dann dieſes Boſe geſtecket , ſo die Creatur ihrem Schopfer alſozuwider gemacht/ weilen auſſer GOtt nichts gewefen ift ; noch ſeyn kan ? Fer⸗
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ner wenn der lebendige Gott ſeinen allerheiligſten Rath , das Werck der Erloͤ⸗
ſuno in Chriſto JEſu nicht offenbaret haͤtte, ob denn gleichwol das Reich des
Teufels , der Verdammniß , und das weſentliche Boͤſe, GOtt dem Allmaͤchti⸗
gen gleichlaufende , ewig haͤtte beſtehen koͤnnen? Woraus man nach gemeiner
Lehr ſchlieſſen koͤnnen, daß nicht allein eine widerwaͤrtigeTheilung in GOtt haͤtte
geſchehen , und ſeinem guten Willen zuwider , oder recht teuſch zu ſagen , ihme
gleichſam zu Trotze , ewig haͤtte beſtehen moͤgen, ſondern auch weſentlich in ihme ,
und mit ihme zugleich geweſen waͤre, und ſich aber in Crit der offenbarten Seit ,
erzeiget haͤtte . Ferner ſolte beh Abhandlung dieſes Capitels auch wohl ausfuͤhrlich
geredet werden von dem wunderwuͤrdigen ſchwefelichten firen Geiſt⸗Saltze ,
Aphar min Haadamah , von der Paradieſiſchen Erden , daraus des Menſchen

geiſtlicher Leib gebildet , und welcher Leib in Ihme wieder offenbaret werden muß ,
welches Salk , aufer Dem bimimlifchen Leibe des Sobnes GOTTES ,
das alleredelſte , beſtaͤndigſte , herrlichſte und vollkommenſte iſt . Auch ſolten wir all⸗
hier ausfuͤhrlich reden von den magiſchen und cabaliſtiſchen Caracteren , deren

ſich zwar die chymiſchen Sudel⸗Köche bedienen , doch aber durch ihre närriſche
Grillen gantz verdunckelt und verfinſtert worden ſind , daß ſie in ihrem wahren
Urſtand alſo nicht zu erkennen .

8. 12 . Belangend nun den erſten Punct , obder Allmaͤchtige GOtt dieſes
Abweichen der Creaturen vollkoͤmmlich hatte wehren und hindern koͤnnen? ſo iſt
ſolches wohl ohne allen Zweifel , ſonſten ſeiner heiligen Allmacht zu nahe getretten
wuͤrde ; warum Er es aber nicht gethan ? iſt uns armen verfinſterten Menſchen , in

der ewigen Tiefe ſeiner unerforſchlichen Weißheit , verborgen , alſo daß uns all⸗
hier vor dieſem erſtaunenden Abgrunde mit tiefſter Seelen⸗Demuth ſtille zu ſtehen
gebuͤhret , damit wir nicht zu nahe tretten , und unſere Seelen durch einen geiſtli⸗
chen Schwindel in ewige Gefahr ſtuͤrtzen. Denn man betrachte doch nur wie dem

Menſchen , der nur ein ſo kleines und begreiflich Theilgen ſeiner ſo unermeßlichen
Majeſtaͤt iſt , muͤglich ſey koͤnne, zugleich und auf einmal in einem Augenblick

dieſe von der Einheit entſorungene Zahl 100 . O00 . OO0ο . 000 . 0o00 . 000 , 000,000 ,

000 , OoOο. ooo. ooo. ſtůckweiſe zu betrachten , die Doch nur noch ein nicht ift von

der vollkommenſten Goͤttlichen unzaͤhlbaren Zahl ; und ob man diefe hergefegte Zahl
zu begreifen gedachte , und ſie Durch Millionen , Diefe wiederum durch tauſende ,
wiederum dieſe nach und nach durch hunderte , und letztlich durch zehende , bis auf
den Urſprung der Einheit herzehlen und begreiffen wolte , ſo iſt doch dieſes nichts ,
und ferne von unſerer Meinung , die darinne beſtehet , daß man dieſe Zahl ineiner

Unzertheiligkeit ( in ſuo toto individuo ) in einer ldea , auf einmal nach allen ſeinen

Theilen in einem Augenblick betrachten moͤge, welches aber warlich gantz und gar
eine Unmoͤglichkeit iſt ; wie will denn der elende Menſch , die nicht einmal zu nen⸗

nende unerforſchlicheZahl desallerheiligſten Goͤttlichen Willens erforſchen und
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davon urtheilen ; und wie reimet ſichs, daß das Ende ſeinen Anfang, der da von
deme , ſo niemals einen Anfang gehabt ( ſondern von der weſentlichen Einheit in

niemals aufhörender Zahl fortläuft ) gezeuget worden , gruͤndlich begriffen .

Oder erſchroͤcklichen Thorheit und Blindheit , auch nur einmal daran zu gedencken !
wollen uns derohalben auch von ſolchem Abgrunde wegwenden , um uns nicht in

ewiges Verderben zu ſtuͤrtzen, und in ſtillem Geiſte erwarten , was der Allmaͤch⸗

tige uns nach unſerer Aufſofung in ſeiner heiligen Ruhe davon zu erkennen geben
wird . Das Boͤſe iſt auch nicht urſtaͤndlich in GOtt , ſondern bloß gegruͤndet in

dem Willen der Creatur : Denn da der Allmaͤchtige den Lucifer und alle ſeine Heer⸗

ſchaaren geſchaffen , und ihm dieſes groſſe Univerſum nemlich dieſes unſer Sonnen⸗

Syttema zu beherrſchen eingegeben , und ihm in freyen Willen darſtellete , daß er

ſeiner glorwuͤrdigſten Majeſtaͤt mit gantz freymem , in GOtt verſenckten Willen

dienen folte , ohne alle Noͤthigung und Zwang , hat ſich der Lucifer in ſeiner ſo
groſſen Macht und Herrlichkeit , gleich als in einem Spiegel , vergaft , und ſich
dem ſchuldigen Gehorſam entzogen , und alſo wider die Goͤttliche Macht und

Herrlichkeit geſetzt , darum denn der Allmaͤchtige GOtt die Trennung vorneh⸗
men muſſen , davon in der Folge ein mehrers , ſo viel uns GOttes Geiſt verley⸗
hen wird , geredet werden ſolle : dieſes muͤſſen wir allhier nur noch erinnern , daß
der menſchlichen Creatur in dieſem ſterblichen Leibe , dieſe Geheimniſſe zu begreif —
fen , ſonderlich auch , die da vor ſeinem Anfange geſchehen , darunter die Schoͤpf⸗
fung , und der Fall Lucifers , nicht der geringſten eines , ein gantz nichtiges Unter⸗

fangen iſt , ſondern werden verſiegelt bleiben , bis auf die gaͤntzliche Offenbarung
Goͤttlicher Majeſtaͤt , und bleibt uns alſo gantz unbegreiflich , warum er den

Hochmuth und Ungehorſam , als das wahre weſentliche Boͤſe, nicht gehindert ,
ſondern zugelaſſen . Eines Theils hat der Allmaͤchtige der gantzen Creatur zeigen
wollen , daß aufſer ſeinem Göttlichen Weſen nichts beſtehen , oder erhalten mer -

den mag, ja auch das hölliſche Reich ſelbſten , auſſer ſeiner Majeſtaͤt und ſeinem
heiligen Willen , nicht ſeyn noch beſtehen koͤnte, und muß zum Preiß ſeiner Herr⸗
lichkeit dienen: daß aber der Allmaͤchtige GOtt den Glantz ſeiner Herrlichkeit ,
den himmliſchen Menſchen Chriſtum , ſeinen von Ewigkeit her geliebten und

eingebohrnen Sohn , zum Verſoͤhn - und Vereinigungs - Mittel aller Ereatur dar⸗

gegeben, und daß ohne dieſes Mittel nichts wiederum zu ſeiner erſten Herrlichkeit ,
und Wiedervereinigung mit dem lebendigen GOtt gelangen moͤge , und was da
in der Folge der Ewigkeiten , wenn dieſes Mittel von dem allwiſſenden GGT
nicht gegeben worden , geſchehen ? und ob alsdann ohne dieſes Mittel Die Ber
daminniß , und das Reich der Hollen , GOtt gleich laufende ewig geblieben
mwáre ? find Geheimniſſe , die da in dem unerforſchlichen RathſchlußGOttes ver⸗
ſiegelt ſind , und von welchem uns nicht anders als mit tiefſter Seelen - Demuth
iu gedencken gebuhret , und in ſtllem Geiſte mit Gedult zu harren / bis durch gaͤntz⸗

liche
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woi liche Offenbarung Goͤttlicher Majeſtaͤt , in dem Tempel der Fuͤlle feiner Gott -

tN heit , der da ift Chriftus YEfus , wir die Tiefe der Gottheit , en jeder nach
n , ſeinem Maaß , erkennen , und alsdann auch in dieſen Geheimniſſen gelehrt wer⸗

fen! den mögen. Dieſes iſts , fo wir Durch die Barmhertzigkeit GoOttes auf den ſehr

hti erſchroͤcklichen Einwurf Cap. II . §. 2 . zu antworten vermocht , nicht zweiffelnde ,

aiy eine jede in GOtt hoffende Seele werde hiemit vergnugt ſeyn, bis uns in der fol⸗

yon genden Rede der allerheiligſte GOTT durch ſeinen Seiligen Geiſt in Chriſto

MEM IEſu ein mehrers zeigen wird .

Piy §. 13 . Won dem Arichten fixen O , oder Aphar min Haadamah , der

nnet Paradieſiſchen Erden . (S. 11 . oben ) Weilen bisher von dem Anfang aller Dinge ,

e oder von dem von Gott dem HErrn zuerſt erſchaffenen Weſen ( daraus alle andere ge⸗

vilen zeuget worden , und daß daſſelbe ein himmliſches S oder Feuer oder auch Waſſer

uf geweſen , und alle Geſchoͤpffe, wie die Namen haben mögen , nichts anders

ſich als ein G Das ift y oder ein A find ) genug geredet worden iſt , waͤre wohl billig
WD von dieſem , als dem Endzweck aller Creatur , auch etwas ausführlich gu han⸗

h deln ; alleine alles vorhero geſagte wird den Verſtandigen hierinnen ſchon voͤllig⸗

why lich vergnúget haben : was aber die Verkehrten , Boßhaften , und wider die

„ W Wahrheit geſinnte betrift , ſo iſt vor dieſelbe allhier gar nicht geſchrieben , und

guii laſſe gerne einen jeden ſeine erwehlte Wege wandeln.
AN $. 14 . Von dem Urſprunge der magiſchen und cabaliſtiſchenCaracte-
lato

ren , mít welchen die wahren Magi und Cabaliſten , den Urſprung und Theilung

nu der Elementen und aller Dinge gezeichnet haben , ausfuhrlich zu keden⸗ werden

ani wir bis ins folgende Capitel verſpahren. Indeſſen leben wir der Hofnung , daß

igbeti wirdem Verſprechen am Ende des 5. §. Cap .I. ein voͤlliges Genügen geleiſtet r alfo

riin daß der Verſtändige und Wahrheitliebende hierinnen mit uns zufrieden ſey: wae

m
aber noch verlanget werden moͤchte, ſoll nach Gelegenheit in folgendem Capitel

geſetzt werden . Eines jeden Verlangen aber zu vergnugen , iſt eben unſer Vor⸗

haben nicht ; denn wir ſonſt , an ſtatt dieſes Tractats , ein Opus von vielen

Voluminibus zuſammen bringen moͤchten ; zudeine haben wir dieſes mehr

zu unſerer eignen Ergoͤtzlichkeit, als Dag es jemalen in der Welt

bekannt werden ſolle , zuſammen getragen .

S a s -
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Das III . Capitel .

Von dem Nutz und Gebrauch des Saltzes .

$ ieſes Capitel doͤrfte viel Klugen und Uberwitzigen wohl etwas gantz unnoͤ⸗
thiges ſcheinen , indem ja ein jeder ſein Ochſen⸗ und Schweinenfleiſch da⸗
mit zu erhalten weiß , auch wie es im Kochen zu gebrauchen , und in der

Speiſe zu genieſſen , bekannt genug . Allein dieſes iſt ſein wenigſter Nutzen ; in⸗
dem es erſtlich der gantzen Creatur ſo allgemeine noͤthig, daß ſie ohne dieſen ewi⸗
gen Zufluß auch nicht einen Augenblick beſtehen koͤnte.

8 2. Esiſt auch ſtetiglich in der erſten wahren magiſchen , ſowohl derrecht⸗
glaubigen Juͤdiſchen , als erſten Chriſtlichen Kirchen , ben alfen heiligen Handlun⸗
gen gebraucht worden . Marcus ſagt , alle Menſchen ſollen mit Feuer , und alle
Opffer mit Saltz gewuͤrtzet ſyÿn . Nun haben wir ſchon genug geſagt , daß das
Feuer und Saltz im Grunde nur einerley ſind . Chriſtus ſpricht , niemand iſt
gut , als der einige GOtt . Dannoch ſagt Er anderswo : Das Salg ift gut ,
ein gut Ding . Daher hat die erfte Chriftlihe , von der wahren JudiſchenKir⸗
chen gelernet , keinen Gottesdienſt ohne Feuer oder brennende Kertze zu halten , ſo
zwar auch noch heutiges Tages bey vielen Sectirern gebraͤuchlich, iſt aber nunmehro
nichts anders , als eine aus dem Anti⸗Chriſtenthum wohlhergebrachte Gewohn —
heit oder Mißbrauch , und beyden albern Menſchen faſt ein Stuͤck ihres Glaubens
geworden . Die erſten wahren Glaubigen ( wie auch noch bis auf dieſen Tag von
den wahren Magis in Baͤt⸗Kammern alſo gehalten wird, ) hielten darum dafür ,daß ohne Saltz und Feuer kein Gottesdienſt gepflogen werden folte , weilen der
Goͤttlichen Weſenheit nichtsgleichers als dieſes Geſchoͤpffe Feuer undWaffer , und

erinnerten ſich alſo ſtets dadurch der allenthalben Gegenwartigkeit Goͤttlicher Maje⸗
ſtat , dann alle Erſcheinungen und Offenbahrungen Goͤttlicher Herrlichkeit ſtets im
Feuer geſchehen . Er ſelbſt nennet ſich ein verzehrend Feuer , ein Licht , dazuniemand kommen kan : und iſt auch noch heutiges Tages ben den Brientaliſchen
Chriſtlichen Kirchen der Gebrauch , mit euer und Wafer iu tauffen . Im An⸗

fang der Chrültlichen Kirchen gebrauchte manſtetiglich das S bey der Tauffe , nem⸗
lich wan der Taufſing getauffet war , nahm der Tauffer ein wenig O , und ſteckts
ihm in den Mund , mit dieſen Worten : Nimm hin das Saltz der Weißheit ,und dieſes zum Zeugniß , daß , ſo gewiß der Taufling das Saltz aus der Hand
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des Dieners empfangen , ( ſo den aͤuſſern Leib ſtaͤrcken und erhalten kan, ) ſo gewiß
und wahr habeer in gleicher Zeit , in der Tauf empfangen das Saltz der Ewig⸗
keit , Chriſtum JEſum , zu ſeiner ewigen Erhaltung . Es iſt das Saltz bey allen
Nationen und Religionen zu allen Zeiten in ſehr hohem Werth gehalten worden ; ja

die aͤlteſten Teutſchen haben bey ihren Mahlzeiten das Saltz vor allen andern zuerſt
auf den Tiſch geſetzt , welche Gewohnheit auch annoch an vielen Orten uͤblich, und
ſolches erſtlich zur Erinnerung der Goͤttlichen Gegenwart , und ſeines allerheiligſten
Seegens ; zum andern , weil alle Creaturen aus dieſem edlen Geſchoͤpfe ( wie wir
oben weitlauftig erwieſen haben, ) gebohren worden , und inniglich auch in nichts
anders beſtehen , daß man alſo vor allen Dingen , ehe man der Speiſen genoͤſſe ,
der Goͤttlichen Majeſtaͤt vor ſolchen ihren Ausfluß , das Opfer der Lippen , gewurtzt
durch das bruͤnſtige Feuer des Geiſtes , aufopfern ſolle , und daß gleich wie die
Speiſen mit Saltz gewuͤrtzt, zur Staͤrck - und Erhaltung dienlich ſeyn , daß die

Goͤttliche Barmhertzigkeit , zugleich anch den innern ewigbleibenden Leib , Seel und
Geiſt , mit dem Saltz des ewigen Heyls Chriſti JEſu zu der Erhaltung und Theil⸗

habung ſeiner ewigen Herrlichkeit ſaltzen und wuͤrtzen wolle , mit dem Wort , das

aus ſeinem Munde gehet , Matth . IV .4 . Darum auch Chriſtus JEſus in

ſeinem Begrif aller Gebete, uns alſo zu bitten gelehret hat , Matth . VI , 11 . Unſer
taͤgliches Brod gib uns heute . ( Gr . nothduͤrftiges : ) In welchen Worten

nicht allein begriffen iſt der taͤgliche leibliche Mangel , ſondern auch , und vornem⸗

lich der Mangel und Duͤrftigkeit des innern Menſchen , der Hunger und Durſt der

Seelen und des Geiſtes : Und alſo haben ſie auch das Saltz zuletzt auf dem Tiſche

gelaſſen , ſich gleicher Schuldigkeit des Danck⸗Bpfers in bruͤnſtigem Gebet gegen
den guͤtigen und Wunderns⸗wuͤrdigen Schoͤpfer zu erinnern .

§. 3. Die Reinigung aller Córper geſchiehet durch Saltz , welches den wahren

Chymicis bekannt genug ; wir ſagen durch das Saltz , ſo da ift Feuer , und wird

dermaleinſt die gantze Creatur durch Saltz , das iſt durchs Feuer gereiniget wer⸗

den ; wohin dann klaͤrlich zielet der Spruch St . Pauli 1, Cor . 3. V. 12 . big 15 . Da

er ſpricht : So aber jemand auf dieſen Grund bauet , Gold , Silber , Edel⸗

geſteine , olg , Seu , Stoppeln : ſo wird eines jeglichen Werck offen —
bar werden : dann der Tag wirds klar machen , dann es wird durchs
Seuer offenbar werden : Und welcherley eines jeglichen Werck fey , wird
das Feuer bewaͤhren : Wird nun jemands Werck bleiben , das er darauf
gebauet hat , ſo wird er Lohn empfangen . Wird aber jemandes Werck

verbrennen , ſo wird er des Schaden leiden , er ſelbſt aber ſeelig werden ,

doch alſo durchs Feuer . Wir glauben nicht , daß ein klaͤrer Spruch , dieſe
Materiam betreffend , in gantzer Heil . Shrift zu finden , und Fein Spruch , da

mehrere und groͤſſereHeimlichkeiten innen ſtecken, allein die uͤberkluge , hochgelaͤhrte,
und dannoch ſtockblinde Welt , nimmet nach ihrem verkehrten Sinne alles , ‚a

f9
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ſo auch dieſes verkehrt . Vey der JuüdiſchenKirchen muſten alle Gefaͤß,ſo das Feuer
erleiden kunten , und von dem Ausſatze verunreiniget waren , durchs Feuer wiederum

gereiniget werden . Die Perfer hielten ihr Orismada fo heilig ,Dafes beyVerluſt
des Lebens ,zu nichts anders , als heiligem Gebrauch angewendet werden durfte, und

haben die Koͤnige dieſes ihr heiliges Feuer ſtets vor ſich herfuͤhren laſſen , alles

Volck in Andacht und Ehrerbietung gegen die Goͤtter zu erhalten . Dergleichen

Reverentz geſchahe auch dem Feuer bey denen Egyptiern , Chaldeern , Aſſyrern
und Meden ; und was wollen wir viel ſagen ? wurden nicht die Opfer zu den Zeiten
Helid , auch ben Der Einweyhung des Salomoniſchen Tempels , durch das Feuer
des SERRI angezuͤndet und verzehrt . Und eben dieſes FTrim Alch Jah hat

bey der Einweyhung des Tabernackels Num . IX . v . 24 . die Opfer auf dem Altar

verzehrt , und hat von derZeit dieſes heilige Feuer Durch die Prieſter desHErrn ſtets

unterhalten werden muͤſſen: So auch zuden Zeiten der Aſmoneer , ( insgemein von

dem Symbolo in ihrer Haupt⸗Fahne genannt die Maccabeer, ) gebrauchlich geweſt ;
wie es denn auch im II . B . der Macc . Cap . Lerzehlet wird , daß Nehemias ( welchem
der Ort , dahin es die Prieſter , auf Geheiß Jeremiaͤ des Propheten , verſteckt hatten ,
bekannt geweſen , dann man es in einer Gruben , in Geſtalt eines ſchleimichten Waſ⸗

ſers gefunden/ ) dieſes Feuer habe holen und auf den Altar ſchutten laſſen , und alſo die

Opfer wiederum damit angezuͤndet, und ſey alſo ferner bis zu endlicher Zerſtohrung
dea Stadt Jerufalem erhalten morden . Von dieſen Borten Urim Æfch Jah ,
( Bener des HErrn ) haben die Perfer nach ihrer Mund - Art ihr heiliges Feuer gez

nannt Orimẽas· da, und iſt daher bey ihnen in ſolchen Ehren gehalten worden . Daß
nun das Feuer ein wahres Saltz ſey / haben wir mit ſolchen unumſtoͤßlichen Grunden

Cap .I . ſonderlich $. 18 . 19 . ertwiefen , Dag auch der Hoͤllen Pforten nichts dagegen

vermoͤgen . Hier faͤllt aber noch ein ſehr hohes Geheimniß zu betrachten vor ; nem⸗

lich , warum bey den Opfern ſtets das irdiſche Saltz hat ſeyn muͤſſen ? Es iſt kurtz
vorher erwehnet , daß das Feuer des HErrn , bey Einweyhung des Tabernackels
und Tempels Salomonis , die Opfer verzehrt , und alles Holtz auf dem Altar an⸗

gezundet, welches Feuer ſtetiglich ohne Abgang hat muͤſſen erhalten werden . Das
irrdiſche Saltz iſt der irrdiſche verderbte Menſch , welcher in dem Goͤttlichen Feuer
( fo Da Saltz iſt , nemlich ſeiner Barmhertzigkeit ) verzehret werden muͤſſen, hat er

anders mit dieſem heiligen Feuer ſeines Urſprungs wieder vereiniget werden ſollen :
darum ſagt Marcus , alle Menſchen ſollen mit Feuer , und alle Opfer , ( das iſt ,
die Opfer der Lippen, ) mit Saltz , ( das iſt , mit zerknirſchtem und zerſchlagenem
Hertzen ,in feurigem und begierigen Geiſte ) gewuͤrtzet ſen . Daß aber dieſes heilige
Feuer gleichſam ewiglich hat muͤſſen unterhalten werden , zeiget uns einestheils , daß
ſeine Barmhertzigkeit gegen uns unausloͤſchlich ſeye , und anderntheils , daß ſolche
durch dieſteten Opfer unſers feurigen Gebets gegen uns ewig beſtehen werde. Und

dieſes waͤre nun in etwas von ſeinem heiligen Gebrauch geredetworden, welche herr⸗

liche
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liche Materia ex Magicis und Cabbalifticis noch ſehr weit erſtreckt werden koͤnte,
wollen es aber anjetzo verſpahren , und ſehen , was uns der Geiſt der Weisheit in
der Folge lehren wird .

C4 . Es hat ſonſt das Saltz in irdiſchem Gebrauch , ohne die Nutzung in
der Haushaltung , noch unzehlbaren Nutzen . Der gemeine Bergmann will es

zwar nicht loben , dam es ihme im Schmeltzen in ſeiner ſauren Geſtalt mehr beis
als Gutes verurſachet , und auch die allerfixeſten Coͤrper im Feuer fluͤchtig machet ,
deshalben er es im gemeinen Schmeltzen gar nicht nutzen kan ? der Schmeltzer aber ,
ſo ein wenig mehr im Feuer erfahren , und die Umkehrung der Dinge verſtehet , wird
es in ſeinem Feuer - Arbeiten mit weit groͤſſerem Nutzen gebrauchen koͤnnen . Dann
ſo er das gemeine Saltz mit Kalck concentriret , oder noch beſſer flieſſen laͤſſet , dann
mit gemeinem Waſſer elixirt und inſpiſlirt , ſo hat er ein Saltz , ſo ihme in allen ſei⸗
nen Arbeiten emen unglaublichen Nutzen ſchaffen , und gur Fixation dD flüchtigen
Dinge dienen mid . . Dieſes Saltz , je oͤfter es alſo mit Kalck tractiret wird , je
beſſer und geſchickter es zu alle ſeinem Thun werden wird : bey den fluͤchtigen Ertzbei⸗
tzungen , ob wohl dieſelbe aus Unverſtand , oder auch wohl aus Bosheit , nicht ſon⸗
derlich im Brauch . iſt es faſt eintzig und allein, nebſt dem Kalck , der Meiſter , dann
der Kalck kehret ſeine Saͤure ( die da nichts anders iſt , als die fluchtige Strahlen
des Schwefels , ſo ſich in das Saltz, als ihr Principium , geſchlagen; und ſind die
„ Urſache , daher die Auffuͤhrung und Fluͤchtigmachung aller Metallen , Mineralien
und aller andern Coͤrpern entſtehet, ) wiederum hineinwaͤrts zu ihrem erſten falini -
ſchen Weſen , und machet alſo ein lieblich flces Saltz daraus , ſo allem Schwefel
widerſtehen , dieſelbe ſolviren , tigiren und Feuer -beſtäͤndig machen kan , ſo dem

ſauren Saltz gantz unmoͤglich . Dieſes alſo zugerichtete Saltz machet fruchtbar alle
Gewaͤchſe ; diefe Wuͤrckung iſt noch weit kraͤftiger , ſo ſie gewuͤrcket wird durch das

heilſame feurige Waſſer , aus dem groſſen Haupt⸗Strohm Edens , nur denen

befannt , Die da wiſſen , woher das heilige Feuer zu nehmen , und wie dieſeszu ge⸗
brauchen ? Auch die allerunfruchtbareſten Felder bringen durch daſſelbe unzehlbar
reiche Fruͤchte/ und koͤnnen die mehr dann halb erſtorbene Vegetabilien wiederum da⸗
mit erwecket und lebendig gemachet werden . Der Spiritus des gemeinen Saltzes
præſerviret nicht allein vor aller Faͤulung/ ſondern iſt auch nuͤtzlich und gut in unzehl⸗
baren Kranckheiten , davon erfahrne und geuͤbte Leute genug geſchrieben . Der Spiri⸗
tus Qber aug Dem Durch lebendigen Kalck um⸗und hineingekehrten O, iſt einer weit

furtreflichern und herrlichern Tugend in allen Kranckheiten , und auch zur Præfer -
vation aller Coͤrper , und iſt dem S enixo am allernächſten . Die alten Egyptier
haben Die Leiber der Verſtorbenen aufs fleißigſte zu balſamiren pflegen , in welcher
Ballamation das S der eintzige Grund und Urſache geweſt , welcher Gebrauch auch
bey denen Hebraͤern ſehr uͤblich geweſen : obs aber dieſe von jenen, oder jene von die⸗
ſen gelernet ? iſt in dem Alterthum nicht mehr zu erkennen ; genug , daß wir ſo viel

J wiſſen ,
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wiſſen , daß das fuͤrnehmſte durch SO verrichtet worden , und ohnerachtet uns die
gantze Art nicht mehr bekannt , ſo ware doch auch noch heutiges Tages faſt eben

e gantz n practiciren . Man findet auchnoch taglich in den Egypti⸗

ſchen Feldern dergleichen balſamirte Coͤrper/ ( Munnia in den Apothecken genannt , 3

welche mit einem zarten Balſam oder Gummi , gleich einem reinen und hellen Fir

A irio h Di ie fchrwefelichte fa jiniſchedibltanz , ſo des t Conia
vation verurſachet , gleichſam gehalten und gebunden worden , damit ſie nicht aus⸗

wittern koͤnnen, und das Corpus endlich zu einer Aſchen zerfallen muͤſſen , welches

uns dann ferner Anke a giebet , nachzudencken , wie man auchin dieſen Landen der⸗

gleichen verrichten koͤnne? At vielen Orten Teutſc chlandes/allwoiin vorigen Secu -

lis groffe Schlachten gefiſcheheren’ , hat man noch zu unſern Zeiten Seiber dder Erſchla⸗

genen und daſelbſt Verſcharreten gefunden, ſo a
und unverweſt , als waren ſie

erſt neulich dahin geleget worden ;
pener

keine andere Urſach gefun Den werden magy

als ein dergleichen Senixum , ſo in ſelbigen eonim berfllußig in der Erden ent⸗

botimi davon wir auch droben ſchon Me{dung gethan , als J. 4 . und 9. Ohne

den Genuß und Gebrauch des Salibes p mag Fein lebendiges Fleiſch erhalten wer⸗

den, und entſteheny in deſſen Crmangelungy unzehlbar e Kranckheiten, und hin⸗

dert nicht , was einige ſchreiben und fagen y oap
d e wilde Mohren kein Saltz ge⸗

noͤſſen ,ſo es ja wahr iſt ? ¶Dieſe Leute aber red eh, wieihneh der Schnabel gewach⸗
ſen , und ſchreiben ohne wahre Erkänntniß der Natur ; dann ein anders iſt ein

Mohr in ſeinem hitzigen/ und yon der Sonnen und ihren Atomis ( Die da find der

ſolariſche rothe L oder månniche Saamen und Lebens - Saltz ) gantz angefuͤllten
Climate ,undein anders in kaltern Cümatibus , e chtsals das lunari -

ſche Saltz preedominiret / weIches zur beſtaͤndigen Conlervation gantz untuͤchtig/
und dahero nichts ,als ſcorbutiſche Kranckheiten Lamfachet zetemie leider taͤglich an

unſern Leibern gar zu wohl empfinden, ſonderlich in denen kalten Landſchaften , die

dem Meer am nachſten gelegen ; wie uns dann Sollandi de ( ben ein mehr alg gu
klares Zeugniß giebet , und fichet man imc allen dieſen Provintzien Feinen

Eingebohrnen und Einheimi ſchen, der nicht von dieſer abſchen chen ,und von denge⸗
meinen Aertzten faſt vor unhe lbar geſeons o Kranckheit , angeſteckt waͤre ; deſſſen
in Wahrheit keine andere Ut fad je in Der Fatur gefunden 1werden m ag , als was

wir anjetzo erwehnet , nemlich , weilen ihre! uft von den folar iſchen Atomis gar zu

wenig gefuͤllt ,nicht, daß di n ieſer Orten nicht auch ſo kraftig , als bey andern

wuͤrcken ſolte ; Nein , ſondern das groſſe Welt⸗Meer , und i7 ra
Erdboben ,

von dem Brack oder halbgeſaltzen n Hdurchwitter „ ziehen diei Luft vorhandene
Atomos ſolares , als ein feereer

t

Magnet, gar zu hitzig ga ſich
b

herunter, ( wel⸗
ches der fruchtbare Boden in den Niederlandiſchen Provintzien , auch die üͤbermaſ⸗

ſige Fruchtbarkeit der Fiſche in dem Welt⸗ WMeer v er Orten klaͤrlich zeigen, ) und

laſſen alſo die Luft mit nichts ferner angefuͤllet ,als mit Dem lunariſchen Saamen oder

Salk ,

—
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Saltz , ſo zu der Erhaltung gank untùchtig , ‘ toie wir oben im erſten Capitel S. 18 .

allbereit ausfuͤhrlich erwieſen haben . Weilen nun der Magnet oder das anziehende

Mitteldes Menſchen , gleich der groſſen Welt , ſtets und unaufhoͤrlich mit groſ⸗

fer Begierdedieſes Lebens⸗Saltz zu ſich zu ziehen beſchaͤftiget iſt aber nichts an ſich

ziehen kan , als was vorhanden , nemlich das lunariſche menſtruoſiſche S mit denen

noch wenigen uͤbrigen Atomis Solaribus , womit dann dieſe Leiber ſtets angefuͤllet
und genehret werden , als kan in ihnen auch nichts andersals ein Plilegmatiſches ,
und zur Faulung geneigtes Gebluͤthe, daraus die garſtige Kranckheit , Scorbut ge⸗

nannt , gezeuget werden : Und hat dieſe böſe Seuche gar im geringſten nicht von

der Nieſſung des vielen Saltzes , oder vielen geſaltzenen Fleiſches oder Fiſchen , ( wie

wiel Aberwitzige die Leute bereden wollen, ) ihren Urſprung . Daß aber viel ge⸗

ſaltzenes geraͤuchertes Fleiſch und Fiſche , dem menſchlichen Leibe nicht erſprießlich ,
darinnen ſind wir ihnen nicht entgegen ; dieſes aber begreift andere Urſachen als ihren

Wahn . Nemlich , es wird in dem Fleiſche ſowohl als in denen Fiſchen , durch

das Einſaltzen , der ſuͤſſe leimichte ſaltzigte Lebens⸗Nahrungs⸗Saft aufgeloͤſet,

zertrennet , und mit dem geſchmoltzenen Saltz herausgezogen , ( welches dann die

Saltzlacke klarlich zeiget , dann diefe auf O Erden geſchuͤttet, eine maͤchtige Be -

forderin iſt des OHWachsthums „ ) und bleibet nichts uͤbrig, als der ſchweflichte

alcaliniſche Leib ) ſo wir insgemein das irdiſche Corpus nennen , an dieſes hangen

ſich die maͤnnlichen [ olariſchen Theile des Saltzes feſt , figiren , binden und trucknen

den Coͤrper vollends aus , Damit es hinfuro fur dem aufloͤſenden wenttruoliſchen ,

lunariſchen Soder S ſicher und nicht ſo leicht zerſtöͤrlich ſey. Dann wie Das O

gezeuget werde , iſt im erſten Capitel vollkoͤmmlich erwieſen , desgleichen auch/
woraus es beſtehe , und wer dieſes wohlbegriffen , wird uns allhier um ſoviel beſſer

verſtehen : Nemlich , was eigentlich die Wurckung des O bey dem Einſaltzen ſey ?

Als , es loͤſet ( wie wir jetzt allbereit geſagt haben, ) die lunariſchen Atomi oder Theil⸗

ams , als Menſtruum , die Bande des Coͤrpers, die da beſtehen in denen verſchloſ⸗

ſenen Lebens⸗Geiſterlein , enthalten in dem ſchleimigten ſaltzigen fifien Saft ,

gäntzlich auf , und floͤſſet ſie durch diePoros mit ſich heraus , hergegen werden die

ſchweflichten Atomi Solares , ſo mit dem menſtruoſiſchen O in das Fleiſchoder Fi⸗

fhe , Durch feine Poros eingefuͤhret worden , von dem uͤbrigen irdiſchen Coͤrper
( ſo in nichts anders als in einem feſten ſchweflichten Klcali beſtehet, ) begierig an⸗

gezogen und gehalten , und wird alſo von ihnen ferner alle menſtruoſiſche Feuchtig⸗

keit vollends ausgetrucknet , damit es der Fäulung , ſo aus nichts anders als der

Feuchtigkeit entſpringet , deſto baß widerſtehen konne . Dieſes Fleiſch und Fiſche
aber , fo durch © gang und gar alle Kraft und Lebens⸗Safte entbunden , gibt

unferm Leibe nichts als grobe Fæces , und Feinen guten Nahrungs⸗Saft , dahero

folglich boͤſes grobes auch phlegmatiſches und lauter ſcorbutiſches Gebluͤt, gezeu⸗

get wirnd. Dieſes iſt nicht ohne gar ſonderbare Urſachen alſo ausgefuͤhret worden ,
a wie
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wie wir dannverſichert ſind, daßes von wahren Liebhabern der naturlicchen Geheim⸗

niſſen mit Danck angenommen werden wird : nehmens die Herren Bruͤder der

oder Maulgelehrtenaushalfoan , ſo ſind wir verſichert , daß ihnen der
Wegzu der von ihnen faſt unheilbar erkannten Kranckbeiten , djem Scor -

but , Waſſerſuc Vodagra , und allen andern tartariſchen Seuchen , auch de⸗
rer die aus der in Inst dnung und Faulung

groa
ngenen Phlegmate maachweren Gebrechen, b effer offen ſtehen ; allein bey ihnen gelten Worte , ſo man

beym Faulentzen auf dem Ruhebette ohne Arbeit und Mihe zuſammen ſchmieden
kan , mehr als ſolche Bemuͤhungen, dadurch man den

wabren 28 eg
der Natur er⸗

kennen lernet ;
Dahe ro auch niemalen von ihnen erwogen wird, daß in dieſer gan⸗

tzen Welt nicht me hr dann Eines in Zwey , dasda au PDreylift, gefunden wird ,
dadurech alle Kranckheiten gruͤndlich curiret werden koͤnnen; nemlich der allgemeine
Mercurius , derrothrund weiſſe Schwefel der Natur , davon im erſten Capitel an
ſeinem Orte auch gehandelt worden , welcher dann auch unumſtiſtoͤßlichinaller Creatur

gefun
den wird , dochin einer mehr als der andern . Kenneten ſie nun dieſen wohl,

und wüſten ihn auchproportionirlich zuſammen zuſetze und zu gebre — als
wann bey denen hitzigen und true⸗ oe Kranckheite ny ÒDer "e iſſe oder lunariſche , bey
den kalten und phlegmatiſchen aber, der rothe oder fol ariſche prædominirtes fo
bliebe ihnen gewißlich kei a iaobak uaheilbar, und waͤren alſo die Medicaftri
auch wahre Medici , welchefestere vonunsnicht beruͤhret ,

fondern ihrem 3

Verdienſtnach geehret werden , dann aller and ern ihre Erfindungen , von den vier Qualitaͤten
indem Menſch lichen

Coͤrper / und den unterſchiedli⸗ chen Graden ; der Hitze, Kalter
Truckne , Feuchte, in allen andern nò Coͤrpern, ſind nichts anders als
ſubtile und kuͤnſtliche Narretheye 1yDie uner fahrne N jenſchen zu betauben , und ſich
durch folches u S uͤtze , zuſammengekun nfe ( te Geplauder ben denen ungeuͤbten natuͤr⸗
cher Dinge , a pian Autoritdt zu machen. Die Natur kennet nicht mehr
als Licht und Schatten das ift , Hitze und Kaͤlte , die da nichts anders iſt als Tru⸗
ckenheit und Feuchte, undgleiche Beſchaffenheit hat es auch mit allen Kranckheiten ,
es moͤgen gleich die Gelehrten plaudern , raiſoni ren , diſtinguiren und definiren was

fie wollen, ſo ift doch folches Geſch . måge nichts anders , Dann nur ein kunſtliches Ge⸗
waͤſch ohneNachdruck . Dann alle Kranckheiten ent

ftehenaus nichts anders
r

als

der Unordnung unſers Magneten , der da iſt das Central Ou nſers Lebens , dann
wann dieſes in eine Unordnung gangen , nnd entweder das Solari ! fche oder , Lu -

nariſche prædominiret , ſo entſtehen entweder allegemeine hitzige , oder kalte
phlegmatiſche ,oder auchdergleichen particular Kranckß eiten , als Auſſatz , Poda⸗
gra , Scorbut , Srangofen zc . allerhand Sieber , MWaſſerſucht und dergleichen
unzehlbare Kranckheiten mehr, die da in nichts and ers beſtehen , als entweder in Hi⸗

tze und Kaͤlte ,ꝛc. das iſt in T

erens Feuchte , nach dem mehrern und wenigern .
Und geſchiehet oft , daß dieſer unſer Wunder⸗ Magneti in vollkommenerEinträch⸗

tigkeit
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tigkeit bey einander ſtehet , dannoch aber durch ſo ſeltzame Zufaͤlle ſchneller Weiſe ,

entweder durch Feuchteoder Hitze, das iſt , durch das allgemeine ſolariſch oder lu⸗

nariſche Menſtruum aufgeloͤſetwird , und dannoch ( obgedachtes eben nicht in indli⸗

viduo , doch eben in concreto ) in der kleinen Welt zufammen bleibt , daher dann

gantz wunderbare und verzweifelte Kranckheiten entſpringen , ( indem jedes Theil

nach der Trennung gleichwohl ſeine weſentliche Macht und Gewalt erzeigt, ) dig aber
alle vollkoͤmmlich curiret werden moͤgen, ſo dieſes unſer eingepflantztes Lebens S /

dieſer Wunder⸗Magnet , der in uns unaufhoͤrlich die himmliſche Lebens⸗Speiſe
Schamajim , an und zu ſich zeucht , wiederum in ſeine richtige Vrdnung und Reinig⸗

keit gebracht wird. Aber von wie wenigen wird dieſes angenommen oder verſtanden
werden ? Darum wird auch der weiſe Theophraſtus , da er von dem Tartaro der

kleinen Welt und von dem wieder aufgeloͤſeten S derſelben ſchreibt , ſo wenig und

ubel verſtanden , und bleibt einnal dabey : einem jeden Narren gefallen ſeine Schel⸗
len . Zudeme ſo will die Welt betrogen ſeyn , und liebet die Lugen vor der Wahr⸗
heit , dann dieſe ift vom Himmel , nnd alfo nicht ihres Weſens , jene aber pont

an und dem finſtern Element , als dem Principio , deme die Menſchen an⸗

eben .

§. 5. Wie das S bey den Farbern , Glaßmachern , und ſo vielen andern

Handarbeiten unentbehrlich , wiſſen diejenigen am beſten , ſo ſich von dieſen Hand⸗

werckern ernehren muͤſſen. Und bleibt dabey , Saltz iſt der Welt Schatz und

Reichthum ; und ſagen noch einmal , keine Creatur mag deſſen entbehren ,

und iſt ſein Nutz und Gebrauch , gleich der Guͤte GOttes ( deren Ausfluß das Z

iſt ) gantz unerforſchlich . Es iſt der Schluͤſſel des debens und des Todes , welche

Worte mehr bedeuten , als die Einfaͤltigen glauben und begreiffen koͤnnen ; ohne

Smag keine wahre Aufloͤſung einiges Coͤrpers in der gantzen Natur geſchehen , iſt

denen geſagt , die das Meiſterſtuck und die Kunſt verſtehen , den Weltklugen aber

gantzlich verborgen . Wie uns dann ein verachtlich © befannt , welches an ſich ſelbſt

der Geheimniſſe Schluͤſſel zur Heilung aller Kranckheiten , und als eine hohe Artz⸗

nen genoſſen werden kan , und ſo wenig zerfreſſend als ein Brunn⸗oder Quell⸗

Waſſer , in welchen der edelſte Coͤrper der Metallen als Gold , wie ein Eyß zer⸗

ſchmeitzt , und in ſein erſtes laliniſches Weſen , in den uncoagulirten roth und weiſ⸗
ſen Ader Natur , oder das erſte mercurialiſche Saltz , das iſt Schamajim , aus

dem Fluffe Pilon , der das Land Hevila befeuchtet , zuruͤck gebracht wird , ( wir

ſagen O , dochſoll man uns auch recht verſtehen, ) alle Coͤrper aufſchlieſſen , zerle⸗

gen , und zu ihrem erſten Weſen reduciren mags alfo und eben dergeſtalt mag auch

dieſes Z , durch Hülfe des & alle Coͤrper, wie die genannt werden migen , figi -

ren , binden , und ewiglich beſtandig machen . Aber ach GOtt ! wie wenig ſind

derer die da glauben , dafi der lebendige GOtt der elenden und ſchwachen Creatur

ſolche unbegreifliche und herrliche Gewalt, verliehen hats Wer aber das S ved
~ 3 ken⸗
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fennet , auch das A, davon unſere Rede iſt ( welches&aus ſeiner Wurtzel , wenn

es von derſelben nicht abgeriſſen worden , vollkoͤmmlich erkannt werden mag ) der

toird Dicfes alles nls eine ewige YGahrheit gar bald geftehen múffen . Das O ift
lieb und werth allen Creaturen , die GOtt erkennen , fuͤrchten und lieben . Das
O loͤſet und bindet auch allen A, fo denen im A recht und wohlgeúbten befannt ,
dDochDamit es auch die Einfaͤltigen verſtehen , ſo muß es ein Hichtes © Alcali feyn;
dann ſolches das unumgewandte ſaure O nicht vermag , denn dieſes ſteht in der

Verwirrung in den greiflichen Elementen , und folglich im Fluch . Saltz
iſt die eintzige lammerBande , Ketten und Beel aler Teufen im - S vy .

FD Ay deren Wefenanjeko nihtes anders iſt , als ein zuſammengezogenes finſte⸗
res grimmiges 4 nach Eigenſchaft jedes Elements , darinnen ſie verbannet oder

verſchloſſen ſind , vid . Cap . V . H. 11 . bey denen alles Licht gentraliter verſchloſſen
und hineingekehret . Ja die Hoͤlle ſelbſten , und ihr grimmiges A als das we⸗

ſontliche des Lucifers und aller ſeiner Legionen , iſt in der Scheidung und Miſchung
durch das S zuſammen gebunden , gefaſt und aufbehalten , wie aus allem, ſo
wir von Anfang bis hieher erwieſen , wohl verſtanden werden mag : denn wir be⸗

hauptet und dargethan haben , daß alle Elementen in ihrem innerſten nichts anders
find , als O , und alfo nuch alle ihre Ausgeburthen , ſowohl gemiſchte als einfa⸗
che , in nichts anders beſtehens daß auch die Erd⸗Kugel nick , als © fey, und dar-
zu die allergröbſte Art aller Saltzen, die genannt werden mögen , iſt im erſten Ca⸗
pitel weitlaͤuftig ausgefuhret , woraus denn , und aus dem Syſtemate Univerſi

Fig .J. und deſſelben Beſchreibung , jetzt angefuͤhrtes vollkommenerhellet , und
auch kunftig noch weiters erwieſen werden doͤrfte. Und bleibet alfo der Lucifer
in dem groſſen Abgrunde verſchloſſen , bis auch ſein Stadthalter der alte Drache
Beelzebub zu ihm hinunter geworfen , und uͤber ihm verfiegelt werde. Apoc . XX .
V. 3. Welcher dennoch nath beſtimmten Zeiten wieder loßkommen , und grim —
miger als je zu einigen Zeiten toben und rafen wird , weil fein Grimm die Zeit uͤber/
daß er in dem feurigen Pful verſchloſſen geweſt , von ſeinem Meiſter und Groß⸗
Fuͤrſten dem Lucifer aufs neue geſchärft , ſtachlichter und erhitzter geworden ; der
Lucifer aber ſelbſten muß verſchloſſen , gebunden und ſitzen bleiben , bis auf den
groſſen und erſchroͤcklichen Tag der endlichen Gerichten deffen der da lebet von
Ewigkeit zu Ewigkeit , da durch ſein heiliges Rach - A ( wenn der Fuͤrhang Scha⸗
majim wird zuruͤck gezogen werden, ) alle Elementa und verdammte Creaturen und
Teufel in ihnen zuſammen in einen Klumpen oder dicke Schlacke werden zerſchmol —
Ren werden , und dieſes heiſt alsdann die Hoͤlle angezundet durch dag A der Rache
Gottes , darum ſich auch der Lebendige nennet ein verzehrendes A, und alsdann
iſt angegangen die groſſe Qugal der beſtimmten Ewigkeiten , in der erſchroͤcklichen
Zuſammenmiſchung aller Elementen und Teufeln , in unbegreiflicher Hitze und
Kalte , in gantz grauſamer Truckne und Naſſe , und wird alſo unaufhoͤrlich waͤh⸗
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ren big in: CmwigFeit ; i . e : bis ang Ende der beftimmrten Zeiten , ind daf vollendet

werde twa : aefhrieben ftehet - Apoc . X . . 6 . Daß hinfort keine Zeit mehr fyn

werde . Nemlich , bis daß das Kder Rache und der Hoͤllen , alles greifliche

Elementariſche , i . e . den Fluch , und alle ihre Ausgeburthen,i . e. die Finſterniß ,
und von den Teufeln entzündete und verfuͤhrte Leiber der Verdammten gantzlich

zerſtöhret , und alles Teufeliſche an ihnen verbrannt und umgekehrt , und wieder⸗

um zu ihrem erſten einfachen Weſen wird gebracht haben , damit ſie von allen Zufaͤllen

gantz nackend und entbloͤſt , wiederum begierig werden moͤgen nach ihrer erſten ur⸗

ſpruͤnglichen weſentlichen Ruhe , in der ſanften Stille der ewigen Goͤttlichen
Barmhertzigkeit , welches denn nicht anders , als durch das aus ſeinem ewigen

Erbarmen gefloſſene Mittel , nemlich Chriſtum JEſum , geſchehen Fan und mags

und wenn dieſes nach und nach durch die beſtimmte Zeiten in den Zeiter pollen -

Det , und nunmehro auch das Bild des Teufels durch das Rach⸗ & verſchlungen

und verzehrt , und alle fein Reich und Gewalt zunichte geworden , und er nichts

mehr zu beherrſchen finden wird , auch die Finſterniß in ihr ſelbſten gaͤntzlich umge⸗

kehret , ſich nach und nach aus Mangel ihrer Nahrung und Unterhalts wiederum

zum Lichte nahern wird , alsdenn auch wird der Satan aus ſeiner Bloͤſe , und daß

ihme nunmehro ſein Harniſch gäͤntzlich ausgezogen , und alle ſeine Gewalt und Ty⸗

ranney dahin , ſein Elend und ſchroͤcklichen Fall erkennen , und ſich auch nach ſei⸗

nem erſten Urſtande , und der grof ſen und unbegreiflichen Herrlichkeit , ſo er in

ſeinem Anfange mit allen ſeinen vielen Millionen Geiſtern beſeſſen, inniglich wiederum

ſehnen , und ſich vor dem groſſen Sieges⸗Fuͤrſten , dem SErrn aller Serrlich⸗

keit , in deſſen allerheiligſten Namen ſich nun oder in kuͤnftigen Zeiten

beugen ſollen und muͤſſen / alle Knie im Sinnnel und auf Erden, und in den

Waſſern , unter der Erden, ja ſelbſt die in der Soͤllen ſind : Alsdenn wird

auch dieſer , nemlich der Fuͤrſt der gefallenen Engel , mit allem ſeinein Schwarm ,
durch das Verſoͤhnungs⸗Mittel JEſu Chriſti wiederum zu Gnaden und Harm -

hertzigkeit gelangen , und in feiner Durch das Blut Chriſti Cals auſſer welchem keine

Gnade , Barmhertzigkeit noch Seeligkeit in alle ewige Ewigkeiten zu hoffen ift )

gereinigten vorigen herrlichen Enges - Geftalt yor dem. ewigen Gnaden - Throne :

des lebendigen GOttes , feines und alier Creaturen Schoͤpfers , wiederum

erſcheinen , von dem Hochmuth und aller Widerſpenſtigkeit durch: Dag Rady - å

der Hoͤllen gereiniget , und durch das Blut des ewigen Bundes wiederum in ſtil⸗

ler Demuth und gaͤntzlichen Ergebung in GO Teingefuͤhret , ſeinen erſten Ort

mit allen denen nach ſeinem Fall darinnen erzeugten unzehlbaren Millionen , ohne

einigen Fortgang oder Wechſel der Zeiten , unauf hoͤtlicher Fortlaufung , in voll⸗

kommenem Willen und Gehokſam gegen Goͤttliche Majeſtaͤt , beherrſchen . Und

alsdann wird erfuͤllet worden ſeyn , was in 1. Corinth. XII. v . 23. bis 28 . Zach .
XV . . g . Apoc. XXI . v . I. bis 6 . & Cap. XXIII. v. x. bis 5 . geſchrieben ſtehet , ſon⸗

derlich
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derlich im Anfange des zten Verſes : Und es wird kein Verbanntes mehr ſeyn .
Weilen uns aber dieſe Zeiten nicht anders beſchrieben werden , als ein Aufſtei⸗
gen der Guaal von Ewigkeiten bis in Ewigkeiten , d. i. in Fortlaufung uns

Unbegreiflicher Bewegung der Zeiten in Zeiten dder Zeitlduften , fo koͤnnen wir

ſolche Zeitlauften nicht beſchreiben noch beſtimmen , fondern müſſen allhier ſtille
halten , und uns mit Furcht und Zittern niederlegen vor dem Angeſicht des , der

da auf dem Stuhl fizet , deffen Neich ein unaufhoͤrliches Reich ift , und allein
in ſeiner gewaltigen Hand hat den Schluͤſſel der Hoͤllen und des Todes , der da

aufſchleuſt und niemand zuthut , zuſchleuſt und ( vor feiner beſtimmten Zeit ) nie —
mand wieder aufthut , welchem ſey Preis , Ehre und Serrlichkeit von aller
Creatur ohne Auf hoͤren , Amen . Sallelujah .

§. 6. Dieſes wäre nun ein gantz weniges , ja nicht einmal ein Sonnen⸗
ſtaͤublein von dem gantz unerforſchlichen Nutzen und Gebrauch , des von der blin —
den Welt ſo ſehr gering geachteten , doch fo herrlichen Wunder⸗Geſchoͤpfe des le⸗
bendigen GOttes , dem Z geredet ; deſſen Nutz und wahres Weſen von keiner
Creatur gnugſam erforſchet werden mag . Es iſt aber der verdammten Welt Ge⸗

brauch alfo , alles Gute gering gu achten und zu ſchätzen , ob gleich vor ihren verfin⸗
ſterten Augen noch ſo groſſe Dinge dadurch gewuͤrcket wurden .

. 7. Es will nunmehro einmal Zeit werden , unſern ſo langen Dilcours
von dem Saltz ( welches wir den Urſprung und Anfang , auch das Ende aller Crea⸗
turen zu ſeyn / und daßalle Creatur aus ihm gezeuget worden , ſo unumſtoͤßlich er⸗
wieſen haben ) zu endigen , welches auch mit dem Beſchluß dieſes Capitels geſche⸗
hen folle , wenn wir nur erſt noch ein weniges von ſeiner Sguatur gerodet ha⸗
ben ; Die da , wie oben allbereit klärlich erwieſen , cubiſch , d. i. viereckt wuͤrf⸗
licht iſt ; Im I . Cap . S. 3. ſub Num . 1. ift auch geſagt morden daß dieſe wuͤrf⸗
liche Figur ein Zeichen der irdiſchen Cörper und der Schwereſey ; daß nun die würf⸗
liche Figur ein Zeichen der irdiſchen Coͤrper ſey , ſolches iſt durch das gemeine G
am allerbeſten zu beweiſen , wie hievon Der . 8. Cap . I . zu leſen ; denn ob gleich
der Erdboden rund zu ſeyn bewieſen wird fo ift dieſe runde Figur darum nicht ſeine
weſentliche , ſondern nur eine zufaͤllige Figur , als die allda aus den Neben⸗Eigen⸗
ſchaften alſo conglobuliret worden : der wahren jungfraͤulichen Erden Figur aber
iſt cubiſch , wie an dem gemeinen S genug zu ſehen . Denn wenn dieſes , wie
in obangezogenem Ort ausfuͤhrlich erwieſen , gantzlich von der jungfraulichen S⸗
geſchieden , ſo iſt ſeme Figur im geringſten micht mehr cubiſch oder eckicht , ſon —
dern faͤſicht , zartharicht , auch ſternicht und zartblattericht , und daher genannt
Alumen Plumoſum , auch foliata , ift Der trockene g Philoſophorum , und was
dergleichen Benennungen mehr ; iſt alſo unumſtoßlich , daß die Figur der rechten
wahren (nemlich der jungfraͤulichen Erden ) cubiſch ſey auch wohl die Figur eines
andern regulairen oder irregulairen mathematiſchen Coͤrpers habe , je nachdeme

die
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die vermiſchten Strahlen des Geſtirns geweſen . Wie denn auch durch ein gutes

Vergroͤſſerungs⸗Glaß oblerviret werden mag , daß nicht ein Koͤrnlein derſelben ,

ſo nicht eckigt , und iſt uns alſo dieſes Beweiſes genug , deſſen , was oben geſagt⸗

ne moͤgen mit ihren gelaͤhrteu und kuͤnſtlichen Delinitionibus glauben , was

ie wollen .

S . Daß ferner der Wuͤrfel fey ein Zeichen der Schwere , gleichwie die

Kugel ( die da iſt die Figur des Kund V) ein Zeichen ner Geſchwindigkeit iſt , daſ⸗

ſelbe wollen wir allhier mathematicè demonſtriren . Es iſt allen Mathematicis

undPhyſicisbekannt , daß ſich kein lebloſer Coͤrperaus eigener Kraft in Anſehung der

Schwere anders , als nach gerad herabfallenden oder doch dem Perpendicul naht
kommenden Linien bewegen kan oder mag , und dieſer Motus iſt nicht einmal purus

f . abſolutus , ſondern nur nach der Kraft ihrer Schwere , und nach beſagten Li⸗

nien eine Bewegung zu nennen denn der Motus purus &abſolutus heſtehet in dem

freyen Willen der lebendigen Geſchöpfen , welches mir denen in Matheſi & Phy
ſicis Ungelahrten alſo klarlich beweiſen mollen .

Es iſt gegeben die Flaͤche , ( ( uperficies ) 8. ꝗ. vid . Fig . Num . 12 . gant Kori —

zontal und ebén , alfo , dah fe fich an Feinem Srt neige , und eine darauf gelegte
vollkommen runde Kugel , es ſey auf welchem Ort es wolle , nach ihrem Durch⸗
ſchnitt oder Perpendicul e. a . auf dem Punct Der Ruhe a . der auch das Punet der

Schwere iſt , gantz unbeweglich ſtille liegend , welches denn von einem jeden ver⸗

nuͤnftigen Menſchen gantz wohl begriffen werden mag . So iſt denn auch hieraus

ſonnenklar , und unwiderſprechlich , daß , wenn man ſich durch dieſen Horizont

8g . eine Perpendicul a . Z. einbildet , daß dieſelbe mit vollkommener Gleichheit und

Einigkeit mit dem Durchſchnitt der Kugel a. e . ͤber ſich ſteige „ daß alsdenn die

Kugel b . c . d . a . auf der Perpendicul . 2 . in dem Ruhe⸗Punct a. eben ſo ſtille , ſteif
und unbeweglich ruhen muͤſſe ,als auf dem Horizont s .J . Gleiche Bewandtniß
der Ruhe hat es auch mit dem Cubo h . g . i . k. auf eben demſelben Horizonts . q . und

der Perpendicul nl . in dem Ruhe⸗Punct l . der da iſt das Punct der Schwere ;
wie leicht nun eine von vielen hundert Pfund ſchwere Kugel , und wie muͤhſam

hergegen ein eben ſo ſchwerer Cubus , auf einem ſolchen ebenen , ihnen beyden ge⸗

meinen Horizonte zu bewegen ſey , darf keines Beweiſes , ſondern iſt auch Den

Kindern bekannt . Zum andern , waͤre gegeben die Flaͤche W . X : die erfte s . q .

zwiſchen k. a. durchſchneidend , ſo iſt alsdenn des Clobi a . b .c. d. Ruhe⸗Punet und

das Punet der Schwere nach dieſer Flaͤche W. X. der Punet f . von dieſem Punet
f. iſt nach dem Horiz ont s. q . gefalltdie Perpendicul f .3 die denn parallel lauft mit

a . 2. ſo iſt ja ſonnenklar , daß wegen der zuſammengewachſenen Schwere k. e . c . a .

Die Kugel in k. auf der Perpendicul . c . nichtmehr ruhen kan, ſondern wird fort⸗

laufen , und eilen zu dem Punct X. Mit eben dergleichen ſchweren Cubo . m. . a .

aber hat es nicht gleiche Bewandtniß , denn derſelbe ruhet auf dem Horizont

R . X
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W . X. nicht auf einem Punet , wie der Globus , ſondern auf einer ſeiner Flaͤchen
L n . die da auſſer dem Stuͤck n . b . o . noch von der gantzen Laſt ſeines Gewichts
I . m . b . n . und dem zugewachſenen Luft l . 4. m. ( der das von der Perpendicularitat
abgewichene , und zum Fall oder Bewegung neigende Stuͤck n . b . o . erſetzt ) per -

pendiculariter gedluckt und beſchweret wird , und ſich alfo aus eigener Schwere
oder Gewichte , ohne fremden treibenden Gewalt , nicht fortſchieben mag , gleich⸗
wie die Kugel , die nur auf einem eintzigen Punct von der gantzen Laſt ihres Gewichts

gedruckt wird , und von der zugewachſenen Laſt f . e .C. a , anderer Helfte , a . c . d.

nicht ſo balde auf einen an den erſten graͤntzenden friſchen Punct gedruckt werden
Fan , Dag fie nicht , aus eben denſelben Urſachen dieſes Gewichts , unauf hoͤrlich ſich
auf einen friſchen Punct waͤltzet , und fortlaufet , bis ſie durch einen Gegenſtand
aufgehalten werde .

Daß aber nunmehro der Cubus 1. m . n. o . auf dieſer Flaͤche W . X. die da iſt
eine abweichende oder dem Perpendicul a. z . nahe Fommende Linie , leichter als auf
der Waſſer⸗gleichen Flaͤche s . q . bewegt werden moge r geiget ung die Mechanica

taͤglich , indeme wir ſehen , wie eine groſſe und ſchwere Laſt , ungleich leichter
Bekg hinunter , als auf gleicher ebener Flaͤche bewegt und fortgeſchoben werden

moͤge; und dieſe Bewegung des Cubi wird immer leichter , je mehr die Flaͤche
W . X. darauf er durch ſeine Laſt gedruckt wird, ſich zu der Perpendic .a. h. neiget ,

wie Fig . Num . 13 . zu ſehen, bis er endlich auf nichts mehr rubet , fondern der Per -

pendic . a. H. nach / weilen ihm alle Ruhe benommen , gewaltſam niedereilet ; Und
ob gleich dieſe Bewegung durch die Laſt ſeines Gewichts verurſachet wird , ſo iſt
ſie dennoch , wie wir oben geſagt , nicht rein , ſondern vermiſcht . Denn weilen die
Natur Feinen keren Raum duldet , und weder erwieſen noch begriffen werden

mag , ſo wird der von dem Coͤrper ledig gelaſſene Ort a. E . vid . Fig . Num . 13 .

durch gewaltſame und unbegreifliche Geſchwindigkeit wiederum angefuͤllet , und

dieſe Erfuͤllung gehet alſo in gewaltſamer Eile mit dem Fall des Coͤrpers fort , wie

das Schema Num . 14 . beweiſet , da ift b. d : e. f. die Erd⸗Kugel , und c. ihr
Centrum , dahin alles Schwere und Coͤrperliche, von den greiflichen Elementen

zuſammen gefetzt , eilet ; a. iſt der Coͤrper , ſo von der Hoͤhe g . h . unter ſich nach
dem Centro c . oder Flaͤche d . e . f - eilet ; weil nun die ganhe Luft , ſo die Erd⸗Ku⸗
gel umgiebet , conicè nach denm Mittel - Punct der $ firahlet , wie an dem umge⸗
kehrten Cono g. c. h . zu ſehen , ſo iſt leicht zu begreifen , daß, je tiefer Die &

dem fallenden Coͤrper a . in dem Cono folge , und das Leere erfetzen muß , je mehr
dieſe in dem Cono nach der Spitze c. zu gepreſſet werde , und je mehr und ge⸗

waltſamer auch alsdenn den Fall des Coͤrpers befoͤrdern muͤſſe, und daher iſt die

Bewegung des Corpers , ob gleich von ſeiner eigenen Schwere verurſachet , nicht
rein,ſondern vermiſcht, und iſt alſo unumſtoͤßlich,daß in der gantzen Natur keinem leb⸗
loſen Coͤrper ein Motus purus , ſ . abſolutus zugeleget werden koͤnne: bleibt alſo ge⸗

wif ,
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wiß , daß / jemehr die Linie , darauf der Cubus ruhet , ſich nach dem Perpendicul a. h.

neiget , vid . Fig . Num . 13. ie leichter dieBewegung des Cubi geſchehen mag , wie

abermals an dem Schemate Num . 13 . zu ſehen : da iſt W . N . Linea inclinans , Dar -

auf der Coͤrperruhet , ſeine Bewegung aber wird anjetzo befoͤrdert durd p . s . q . und

dem erſetzenden O. T . R . und je mehr die Linea W . X. ſich ſenckt ,je mehr wird auch

die Perpendic . p . s , und O. T . die drůckende Laſt des Cubi benehmen , und den Fall
befoͤrdern , und alſo klaͤrlich beweiſen , daß die figura cubica ein Zeichen der Shwe -
re , und kein unbewegſamerer Coͤrper als der Cubus ſey ; welches denn zu beweiſen
allhier unſer Zweck war .

§. 9 . Nun haben wir annod úbrig von ſeiner Signatur zu reden . Es haz
ben die alten Magi und Cabaliſten zu allen Zeiten , ſowohl die Elementen als auch
alle ihre Ausgeburthen , mit gewiſſen Signis und Characteribus bezeichnet , dadurch
der Dinge ctiencialifche Kraft und Weſen anzudeuten , worinnen ihnen dann

auch unſere heutige phiſolophiſche und chymiſche Stuͤmpler gefolget ; Aber gleich⸗
wie ihr Gehirne von den vielen giftigen Dämpffen ihrer Sudel⸗Arbeiten verfin⸗
ſtert und benebelt worden , alſo haben ſie auch die Wahrheit mit ihren naͤrriſchen

Zeichen und Characteribus verdunckelt und unerkanntlich gemachet . Die alten Magi
und Cabbaliſten haben das S alſo gezeichnet , wie zu ſehen Fig . 15 . nemlich durch ei⸗

nen Cubum , und folches nicht unrecht , Denn mit diefer cubifhen Figur haben fte

gleichſam das Geheimniß der gantzen Schoͤpffung expliciret und dargeſtellt .
Der Cubus hat é . Flachen ( ſuperficies ) die Zeit derSchoͤpffung hat 6. Tage , und

iſt L . das Punet der Ruhe oder der Sabbath ; ferner ſehe man an welche Flaͤche man

wolle , fo ſiehet man allemal den Character der vier Elementen , gezeuget aus „ damit

ſie dann klarlich zu verſtehen geben wollen , daß das Saltz ſey das erſte geſchaffene
Weſen , oder der erſte Ausfluß aus GOtt , ſo der heilige Text Schamajim nen⸗

net , aus welchem ferner alle Creaturen , wie die genennet oder erſonnen werden

moͤchten, gezeuget oder geurſtandet ſind , und alſo haben ſie uns mit dieſem Cara -

cter deutlich bezeugen wollen , daß in dem Salles erſchaffene concentriret ſey; Ja
daß das Srſey der Anfüng und das Ende alles Weſens , welches wir oben weit⸗

laͤuftig und unwiderſprechlich erwieſen haben . Ferner iſt der Cubus zuſammen

geſetzt von 12 . Corporibus , deren jeder wiederum 6. Flaͤchen hat . Dieſe 12 . Cor-
pora ſind die 12 . Grund⸗Saͤulen der wahren unſichtbaren Kirchen , und da dieſe
12 . Corpora mit ihren 6. Flaͤchen multipliciret werden , kommt heraus dieheilige
Zahl 72 die da iſt der numerus Myſticus , und der 24. Aelteſten der erſten Kirchen

3. mal multipliciret . Es haben auch die wahren Weiſen , durch dieſe jetzt beſchriebene

Figuram cubicam , zeigen und beweiſen wollen , daß nichts vollkommen ſeyn kan

oder mag , es werde denn vollkoͤmmlich aufgeloͤſt, geſchieden , und wiederum zu⸗

ſammen geſetzt , damit es ein Corpus werde , wie der Cubus , der da von 12. Cör⸗
K 2 pern
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pern zuſammen geſetzt , deren jeder aus lauter Triangulis beſtehet , welche Triangu⸗
li nicht anders als deentro , d. i . von der Einheit beſchrieben oder vorgebildet wer⸗
den moͤgen, iſt alſo z. aus 1. und 4. aus 3. und r . beſtanden , welches. mit 7. mul -

tipliciret 12. zeugen , und Diefe r2 . wiederum mit 6. als denen &. Oberflaͤchen mul -

tiplic . den numerum Myſticum 72 . gebahren . Ferner ift Der Cubus auch zufammen
geſetzt von s . Pyramidibus , nach denen Oberflachen des Cubi, die da in dem Punet
L . als centro der Ruhe zuſammen laufen . Dieſe 6. Pyramiden ( deren jeder aus vier

Triangulis beftehet , foda Die pier Elementa bezeichnen, bilden abermals di e6. Tag⸗

wercke der Schoͤpffung , und das Punct der Ruhe den Schabbatli oder den ſiebenden
Tag vor , welche Sieben⸗Zahl die heilige Zahliſt ; Undin dieſer SiebenZahl , wann
man ſie mit . fortfaͤhrt zu multipliciren ,ſindMyſtice verborgen die Zeiten der Ewig⸗

= keiten , wie allhier zu ſehen ; da findet ſich die gantze Revolution bis zür
voͤlligen Wiederbringung der gantzen Schoͤpffung , Kuͤnf Millionen ,

—Siebenbundert vier und Sechzig Tauſend Achthundert und Ein

49 | Jabr , vas ift, nach Sünfsigmal bundert Taufend , als dem groffen
2 Hall⸗Jahr , und wiederum Sieben hundert Tauſend Jahren als ei⸗

lnem groſſen Sabbath Jahre , ( Es irre ſich aber allhier niemand , als

ta

343 ſob wir von dieſen irrdiſchen Jahren und Zeiten redeten , nein , wir haben
3 Zſuns aber dieſes begreiflichen Lermini gebrauchen muͤſſen , weilen wir

2407 nicht finden können , wo nach Zerſtoͤhrung unſerer ſichtbaren vergaͤngli⸗
n! chen Welt , in dem neuen Jeruſaleim , darinnen Feine Sonne und Mond

—ſmehr ſcheinet , denn die Flarheit GOttes erleuchtet ſie , und ihre Kertz
16807 | iſt das Lamm , Apoc . XXI . v . 25. ſolcher Terminus die Waͤhrung der

f Verdammniß zu beſtimmen ſey ) werden nach und nach alle menſchliche
1170649 Creaturen , ſo in der Verdammaiß gelegen, wiederum 4u ihrer Daab
6 y und ewigen Erbe gefangen : Sýn den übrigen Dier und Sechzig Taws

ſend und Achthundert Jahren aber die gefallenen Engel ; In dem
323/43 letzten Einen Jahr aber , wird in der allerletzten und grauſamſten
7 2JQuaal , und gaͤntzlichen Verlaffenheit von Allen verdammten Mene

5764901 ſchen und boͤſen Geiſtern , der gefallene Sohn der Morgenroͤthe (der— — -
i furcifer ) als der Urſprung alles Verderbens , gantz blos und alleine ſtehen ,

und das Leiden und die Quaal der gantzen Creatur , in gantz unermaͤßlichem Grimm
und unergrundlicher Marter ausſtehen muͤſſen , und recht fuͤhlen , was es ſey ,
von der Cuelle des Lichts und Lebens abgeſchieden und gan allein uſeyn , bis
er endlich ſeine Boßheit und Fall erkenne , und enach der niemals aufhoͤrenden
Goͤttlichen Barmhertzigkeit in Eſu Chriſto duͤrſte , und alſo auch wiederum
zu Gnaden , nemlich zu ſeiner erſten Herrſchaft , Licht und Herrlichkeit ge ange ,
und alſo vollendet werden die beſtimmten Geheimniſſe diefes Univerfi oder un⸗
ſers Sonnen⸗Syttematis , da GOtt alles in allem , der Teufel aber nicht mehr

fyn
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Von dem Nutz und Gebrauch des Saltzes . 27

gyin, nodyder Tod und die Söͤlle gefunden werden wird, ſondern eg wird in

dieſer erſchroͤcklichenRevolution alles wiederum vollkoͤmmlich gereinigt , und auf

dem Mittel⸗ Punet der Ruhe , d. i. in G⸗ Ott immer und ohne eintziges Aufhoͤren,
iiller Freude und Seeligkeit genieſſen und theilhaftig bleiben . Denn daß es groſ⸗

ſe Zeiten der beſtimmten Quaal ſeyn muͤſſen , gibt uns der heilige Text gnugſam zu⸗

erkennen
da in demfelben ſo ofte gefunden wird , von Ewigkeit in die Ewig⸗

keiten , und der Rauch ihrer Guaal ſteiget auf von Ewigkeit in die Ewig
keiten oder von den Zeiten in Die Zeiten , D. i. in einer unbegreiflichen Bolge: :

und daß dem alſo ſeyn müſſe iſt genugſam zu ſchlieſſen aus der oͤftern ?Wieder⸗

holungddieſer erf hrockltlichen Redens⸗Arten ; und ungeachtet daßdieſe jetzt erzehlte
Zeiten nicht anders als in den Zahlen begreiflichund auszuſpre⸗ dyn , (darum wei⸗

fen die Zeichen, fot da ——
cken den Unterſe cheid Tages und Nachts , auh aller

Jahre und Zeiten , alsdenn nicht mehr ſeyn m fo Fonnen wir doch: Feinen

Begrif ſolcher beſtimmte nZeiten und Ewigkeiten duirch dieſe unſere vergängliche
Zai ten ( gewuͤrckt und unterſchieden durch dieSonne , Mond und Sterne ) hal ben .

Bor Der eangen unumi ak Goͤttlichen Majeſtaͤt ſind alle ſolche Waͤhrun⸗

gen ( genannt Zeiten ) ein Nichts , wie der Terxt Pf . 90 . . 4 .ſagt : Denn Tauſend

Jahre find)in dir wie der geſtrige Tandervergangen ift , ja mie eine Nacht⸗

wache , Allhier findet ſich etwas , welches nach der Verwandlung dieſer gegenwar⸗

tigen Welt , nie Pr begriffen, vielweniger genannt werden mag , es ſey dann , daß
nach unſern Grundſatzen n die beſtandige Waͤhruns der Sonne , des Mondenu uny Der

Geſtſtirne⸗(dochnachihrer Verwandlung) gelehret werdee undſo dann iſt aller Z weif⸗

fel geloͤſt/ und fleibt bey obig yen Satz . Hiemit aber wollen wir andern ihre gute

und heilige Gedancken im gerit ingſten!nicht ſtohren, die Da glauben, Da 1h Diefer Rei-
nigungs - Circful fich einemgroffen Sabbaths⸗ Jahre von 700 Fahren Imal ge %

nommendie Da 49000 , Jähre aneian , gleichen werde / bis aufdas groffe Hall⸗
Jahr , nemlich auf das Foooote , da ein jeder wieder zu feiner Haab und Erb -

cheil kommen ſolle , Levit . XXV . v . 8 . wie Denn Fein Gefe im Alter Teſtament,
deſſen Figur nicht auch inniglich auf eine groſſe Geheimniß gedeutet haͤtte . Ferner

muſſen dieſe 6. Pyramiden oder Tagwercke der Schoͤpffung in ihrer Figur ſo voll⸗

kommen eintraͤchtig und gleich ſeyn, daß keiner um einen tauſenden Theil eines

Coni mehr oder weniger habe als der andere , ſonſten fie unm aſich in vollkommenſter Vereinigung auf ihrem Mittel Punct L. zuſammen
ſchließ

ſen oder vereinigen koͤnnen und moͤgen ; welches uns dann klarlich erweiſet , ah
alles , ehe es wiederum zu GVtt kommenkan oder mag , wiederum vollkömmlich

gereiniget werden muͤſſe, damit es wiederum ſeine erſte vol Moine Figur und

Form uͤberkommen und vollendet werden koͤnne das , ſiehe ich mache es alles

net Apoc . XXL . 5 . und Derm aleinfterfeheinen möge die grofje Stadt , PK 3 els
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heilige Jeruſalem , die da liegt viereckt , deren Laͤngeſo groß als die Breite ,
zwoͤlf tauſend Stadia auf allen Seiten ; welche Zahl erfuͤlet von allen Seiten ,

hundert und vier und vierzig tauſend Ellen , nach der Maas eines Men
ſchen . Dieſe heilige Stadt hat 12 . Gründe und 12 . Thore , nach de: Zahl
der 12. Corper des Cuͤbi , auf welchen Thoreu ſind 12. Engel , und die 12. Na⸗

men der Staͤmme Ifraels , der Bau ihrer Mauren iſt von Jalpis , das iſt von
den unzehlbaren Farben des ewigen Lichts. Die Stadt ſelbſt aber iſt von rei⸗
nem Golde , gleich dem treinen Glaß , und die Gruͤnde dieſer heiligen Stadt ſind

12 . Edelgeſteine nach den 12 . Stämmen Iſraels , und ihre 12 . Thore ſind 12 . Per⸗
ſen ; in dieſer Stadt wird kein Tempel mehr ſeyn , dann der Allmaͤchtige GOtt iſt

ihr Tempel und das CLamm , ſie bedarf auch keiner Sonne nach des Mondes , daß

ſie in ihr ſcheinen , dann die Klarheit GOttes erleuchtet ſie , und ihre Kerke ift dag
Lamm , und ihre Thuͤren werden nicht mehr verſchloſſen werden . Dann

es wird hinfuͤhro keine Nacht mehr ſeyn , Apoc . XXI . v . 10 - 25 .

d. 10 . Hier ſehen wir nun den Grund der wahren Philoſophiæ , und wie der
Anfang und das Ende aller Creatur von GOtt ausgegangen , und nach Umlauf und

Vollendung ſeines Circuls alles wiederum zu dieſem ſeinem Anfang , und aus die⸗

ſem irrdiſchen unruhigen Weſen zu einem unbegreiflichen und unerſchoͤpflichen Ver⸗

gnuͤgungs⸗vollen Ruheſtand gelangen muͤſe. Doch auch genug hiervon , und

glauben warlich , daß wir ein weit groͤſſeres in dieſem gantzen Capitel geſagt , als wir

verſprochen , wie uns der Weiſe deſſen ein voͤlliges Zeugniß geben wird . Hiemit

haben wir ar itläuftig genug erklaͤret , was wir im zweyten Capitel §S. 1. verſpro⸗
chen . Es koͤnte

zwar auch noch ein weit groͤſſeres und mehrers von dieſer wuͤrflich⸗
ten Figur geſagt werden , wie dann diefe Materie gang unergruͤndlich ; wir ſagen
aber noch einmal , es iſt in allem ſchon mehr als zu viel geredet , und eilen alſo
weiter .

§. 11 . Noch haben die Weiſen das Zauch alſo gezeichnet , wie bey Num .

16. zu ſehen ; dieſen Character aber zu erklaͤren , muͤſſen wir uns abermals zu dem

unerſchaffenen Anfang , und von da zu dem erſten erſchaffenen Anfang wenden ,
und alfo einmal ausfuͤhren , was wir §. 14 . Cap . II . verheiſſen haben , nemlich die

Mago -CabbaliſtiſcheErklaͤrung der Characterum der Weiſen , und damit dieſes

Capitel beſchlieſſen . Es beſchreiben die Mathematici einen Punct ( als der da der An⸗

fang und das das Ende iſt aller Oberflaͤchen und Coͤrper , wie die nur genannt und er⸗

ſonnen werden moͤgen, ) daß er ſey ein untheilbares Duͤpflein , das da habe weder
Lange noch Breite , und doch ſey der Anfang und Beſchluß aller Dinge . In Wahr⸗
heit iſt das GoͤttlicheWeſen Der Punct oder das Centrum , davon alles ausgangen ,
formiret und beſchloſſen worden , und weil dieſer heilige untheilbare und unbegreif⸗
liche Punct , und ſein Motus oder Bewegung , das man ſich nur einbilden muß ,

von

ch we
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von uns weder begriffen noch beſchrieben werden mag ; ſo kehren wir uns zu dem

Puncto Mathematico , und weilen auch dieſer etwas unſichtbares iſtzu dem ' uncto

Phyfico , um eine gantz kleine deam zu faſſen von dem Allerheiligſten ; ſetzen alſo ,

daß dieſes der Punct ſey, wie Tum . 17 . So nun dieſer gerade vor ſich hinaus ge⸗

ſchoben oder beweget wird foformiret er eine Lincam , alfo, twie bey Num . 18 . unD

dieſes iſt die erſte Bewegung/daß alſo der Anfang und das Ende einer Linien Puncten

ſind , wie a . b . zeiget , und iſt folglich eine Linea nichts anders , als eine gewiſſe oder

ungewiſſe Anzahl ſich unter einander beruͤhrender Puncten . Da aber der erſte Punct
a . in der Ruhe bleibet , die andere aber insgeſamt bis nachb. in dieſer ihrer Starcke

oder Gleiche , auf dem Ruhe⸗Punct a. herumgefuͤhret worden/ von b . big wieder da⸗

hin in b . alſo , wie bey Num . 49., ſo iſt ſolches nichts anders als eben das/was anjetzo

von Formitung Der graden Linien geredet worden , nemlich , der Punctb . wird alſo

herum beweget , und formiret Die Lineam aller Vollkommenheit , daraus ferner alle

Figuren und Coͤrper , wie die nur erſinnlich ſeyn mòchten gebildet werden und

uns , ſo wir allhier nicht ein anders vorhaͤtten , auch durch. gang wenige Theo -

remata und Problemata ¿u beweiſen , leicht moͤglich ware ; und dieſe Linca nun

wird genannt Circulus , und ift die andere Bewegung , und auſſer dieſen beyden

Bewegungen geſtehen wir ferner keine Bewegung . Iſt alſo der Anfang aller

Dinge von einem eintzeln Punct , und die Linea a . b . wird genannt Radius oder

Semidiameter , oder die erſte Bewegung , und ſind alſo alle Linien vom Centro

oder erſten Punct zu der Circumferentz oder herumgefuͤhrten Puncto b . lauter Se -

midiametri oder Radii , welches wir zu beſſerer Verſtandniß des folgenden , denen

in Mathefi Ungeübten , ein wenig beruͤhren muͤſſen. Nun haben die alten Wei⸗

fen das obere geiſtliche einige Licht alſo bezeichnet , wie Num . 20 . nemlich , mit

dem Puncto Principii und einem Radio oder Semidiameter unter ſich gekehret , zu

bezeugen , das aus dieſer erſten und zweyten Bewegung , als der Forwation des

Etrculs , alle Figuren und Formen gezeuget und gebohren werden . Die Finſter⸗

nig oder die Nacht haben ſie alſo gezeichnet , nemlich , den Punct unter fich, und

den Radium úber fich gefehret , fiehe Num . 21 . , und alfo bedeutet dieſer Character

das centraliſche unterirrdiſche zerſtöhrende Feuer , zu bezeugen , Dap dieſes zer⸗

ſtoͤhrende grimmige Feuer gang um - und hinein gekehret , und alſo den obern

grad entgegen ſeye . Das Waſſer aber haben ſie alſo gezeichnet , nemlich mit
2 . Radiis oder einem gangen Diameter , gleich liegende , wie bey Num . 22 . daß

alfo Der Character Des gangen Univerſi ( welches Univerlum aus Licht und Finſter⸗

nif beſtehet, ) dieſer iſt , wie Num . 23. abgebildet worden . Wann nun der Ra⸗

dius des himmliſchen Lichts a . c . ſich nach b . und c . beweget , ſo gebähret er den

Character .a. . alſo A und ift der wahre Character des himmliſchen Licht⸗Feuers ,

aus 2. Licht⸗Strahlen a . b. . c . und dem Diameter der Waſſer oder der Schei —
dung
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dung b. c . und alſo iſt dieſer Character die wahre innerliche Bezeichnung des feuri⸗

gen Voder waͤſſerigen Schamajim ; da aber der Radius der Finſterniß oder un -

terirrdiſchen A . c . nach b . und c. beweget , und von dem Diameter der Waſſer

b . c. bedecket wird , kormiret er dieſen Character V, der dader eigentliche und wahr⸗

hafte Character der Erden iſt , welche das unterirrdiſche umgiebet und beſchlieſ⸗
ſet , dann wie das untere Feuer dem obern Feuer entgegen ſtehet , alſo auch die fin⸗

ſtere Etcde J der himmliſchen , nemlich der paradieſiſchen , dem Schamajim .
And ift affo diefe Bezeichnung z der Erden , von denen philoſophiſchen Stuͤm⸗

pern falſch , und gehoͤret dem Waſſer , wie folgen wird . Iſt alſo das vorherge⸗

hende Schema der Character von dem Schamajim und Arez, (ſiehe Cap. I. S. 5. u. . )

nemlich von dem erſten Tage⸗Werck der Schoͤpfung , Genel . I . v . 4 . ad . da aber

die Kadii ,der obere und untere , durch das GoͤttlicheFiatſich in einer gleichfoͤrmigen
Proportion von Einem in die vollkommenſte Dreyzahl bewegten , kamen die uͤbrige

Tage⸗Wercke auch darzu , und ward die gantze Schoͤpfung vollendet , welche
Dann von denen Mago- Cabbalifticis alſo , wie Num . 24 . bezeichnet worden . Und

waren alſo die Sechs Tage⸗Wercke a . f. h . d . .g. der gantzen Schoͤpfung auf dem

Ruhe - Punct e . als dem Schabbath wollendet ; dann nunmehro war durch die

Scheidung vollendet , was Cen . I . v . . ſtehet . Und deutet alſo der hineingezo⸗
gene Diameter b. c . die Luft h . a. . b . c. und Waſſer f . g . d . b . c . an , h . a . i . aber⸗
das K, und f. d . g . die Erden , zu bezeugen, daß dieſelben nichts anders ſeyn , als ein

Ausfluß aus dem A alfo , mie Num . 25 . andeutet . Dann die Radii m . p . o . p . find

von den Radiis n . m . n . o . ausgefloſſen in dem Diameter der Waſſer m . o . und von

dannen kommen ſie zu dem unterirrdiſchen Ay Da fie dann corporaliſiret und zu der

Erden geworden . Dieſer Character aber der Luft Num . 26 . zeiget , daß ſeine

Schenckel ( Crura ſeu Latera)i . r . . 8 . vom ewigen Licht und ætheriſchen Waſſer
K. I. gebohren , der Unterzug r . s . aber , deutet an ſeine Feuchtigkeit von dem materia -

liſchen Voder Qualitate ſecundaria ; Und gleiche Beſchaffenheit hat es auch mif

dem Character des Waſſers Num . 27. da ſeine Latera x. u . x . q . zeigen , daf fein
materialiſcher Urſprung vom unterirrdiſchen entſtanden ,wie dann der Durchzug
W. y . ſeine Vermiſchung von irrdiſchen Theilgen bezeuget , und die uͤberzogene
u . ꝗ. daß es des himmliſchen Waſſers im geringſten nicht ermangele , ſondern auch
genugſam in ſich fuͤhre , und als ein allgemeiner Spiegel unaufhoͤrlich dieſer Ein⸗

ſtrahlung genieſſe . Droben im erſten Capitel iſt geſagt und bewieſen , daß das

Waſſer ſeye die erſte Qualitas ſecundaria , welches die Weiſen durch den Character

Figuræ Num . ꝗ3 . klaͤrlich anzeigen wollen , dann die Linea b. c . daſelbſt, ſowohl dem

A als dery gemen , dann beyde . a . cund . d . c. Diefelbe gemein haben . Serner
Haben wir in dieſem gantzen Wercke klar und untwiderfprechlich erwiefen ; daf O

A und v in ihrem Innerſten und Weſentlichſten gantz und gar nur einerley ſind ; dar⸗

aus dann folget , daß die alten Weiſen durch den folgenden Character Num . 29.
ſo
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Von dem Nutz und Gebrauch des Saltzes .

ſowohl das api ı als auch Das y bezeichnen to ollen, wie Dann aud bep ihi
gebraͤuchlich geweſt; ba ſie ab er das Suͤbeerhaupt allein bideurerwoiln , haben fiees
alſo gezeichi wieFig . NNum . 28 . Das à abetnach allenſeinen Eige nſchaften , wie

ſehen , nemlich durch einen healben C
Circul mit denen un⸗

terzogenen Sinibus,alšb. a. und . c . dem Radlio b. d . c

und wann dann ferner b . d . dem gantzen Diameter .c
arallelgelegettoivdy tviee. £

ſo iſt er nopi der Character -Der Luft geworden , Würl ek Yum . 30 .
4u fehen, Und

ben
alſo haben ſie auch ! a$ Ygezeichnet , nemlich mit demr eoem batben Circul

(fichkig. NJum . 3 r . jalga ! cund denen unterzogene Sinibus g . . . c. demDiame

D iog .
|. par rallel mit . c wie h. i. zeiget, wann aberwai adius

if . i weggez wird fo ift es die Erde , wie die

. e . b . £c . d. Num . 30 .z>

)
ey

VUA

eÉ ,hi
p
g

q
9 D

gedg i. ç achte E I£r , Num . 31 .
zeiget . Daher ſiehetn un , warum die o o

n das Saltz alſo gezei 4net, iSi nemlich , Dag in i ihme alleine alle Vollkommenheit zu finden, und auch die
gantze s Satur in ihme concen triret , wie klaͤrlich pi deme ju verſt ch ény daß A
und y nur eines und nur einerley find und ihre 3. Characteres , zugleich betrachtet,
auch zeigen. Und haben nunmehro uͤberfluſſiggenug erklaͤret , warum das Salh
yon denen wahren Magis und Cabbalilten durch einen Cubum

anoe ircul mit ſei⸗
nem ’ Durchſchnitt, od erauch durch eine Sphæ Arn feh bede eutet worden ? nemlich , daß

aus dem Circulo
a. . c . g . vid . Fig . Num . 32 undd rard fel ben Circuls

die da beyde To und mir easMineralien und Salier Ap AEglauben alfo , Daf mir pon der Zei
viel , geredet haben , wie wir wo

G⁴Be von deme alle Weisheit flie
geweſen

ia In denen folgenden §. S. werden wir nun ferner von der Zeichnu
derer 9

allen1y MiIineralien und Salien rede n , und den Anfang machen n det n
Ib s von denen Alten alſogezeichnet worden , ( ſiehe big . Num . 330) mit

welchem Character ſie auch Die€
i

E

onne bezeichnet , und zu verſtehen geben 5 llen ,
oc inben. Innerſten gantz und gar nur einecley ſind , nemlich , das weſent

A au Sehamajim; und Daf ia so oin ener ſeynkoͤnne, als dieſe berpdeCör⸗
per , be zeiget der Character an fichfelbften ; da nn gleich wie aus dem Pur ict Feine
vollkommenere Figur ge als Der Circul , alfo fey auch keinegroͤſſere
Vollkommenhel it al5 dieſe Coͤrper , die da beyde nichts anders find , als g

LaE

—
jang und

gar cintwefentliches £ der blutrothe A Schar najim , deme fein irrdiſches$Sener in
Ewigkeit was abgewinnen Fan oDer mjag , ſondern muͤf

ffe sn durch Das himunlifche
y bemeifterti verden. Dag der Circulus , Globus oder Sphæra ſeyedie Figurt LDAA]
Deg A unD Bafles , ifi

und bedarf alfo Feines

GA g ia
Anfang DES . 8§. dieſs CragMitels ge ſa
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Durch und v97iſt di je immer und wig
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Das Dritte Capitel .

waͤhrende Bewegung am beſten zu betrachten , ſo nur noch allein zu erinnern . In
der wahren alten Cabbala findet man auch die groſſe und kleine Welt alſo , wie Fig.
Num . 34 . bezeichnet , anzuzeigen , daß , gleich wie der Punct mit der Circumferentz
umgeben , alfo fey auch dieſe Welt mit dem Schamajim ( das iſt , mit dem Wun⸗
der A davon mir anjeko geredet ) umgeben ; daf fie aber auch die kleine Welt alſo

gezeichnet, davon halten wir , daß fie haben andeuten wollen , wie daß des Menſchen

Innerſtes nicht anders fene , alg ein weſentliches Gold ( Aphar min Haadamah, )
ja daß eben dieſes in ihme der ewige unzerſtoͤhrliche Leib ſey und bleibe; daß ſich aber

auch dieſes unzerſtoͤhrliche Gold in andern Formen mehr befinde , iſt gewiß und

wahrhaftig , und mag ohne dieſes Gold oder A, und das reine Mercurial - Baf-
fer , Feine Creature einen Augenblick beftehen oder bleiben . Das Gold aug Denen

Bergen ift zu einem reinen Córper in feiner reinen Matrice ( fiehe Cap . I . §. 20 . 25 .

bis zu Ende ) congeliret , und daher der Form nach nicht vor das O zu erkennen ,
davon unſere Rede , es ſey dann , daß es nach denen wahren philoſophiſchen
Kunſt⸗Regeln , durch ſein eigenes Mercurial - Waſſer aufgeloͤſt, und von denen

fremden Theilen , ſo ihme hienieden in der Erden angehaͤngt , gaͤntzlich geſchieden
werde ; welches dann gar leicht geſchiehet , ſo man ſich nur in dem Menſtruo nicht
verirret , auch das Gold nach der Form wohl kennet ; darum haben wir geſagt ,
mit ſeinem , des Goldes , eigenem Mercurial - Waſſer , welches beſtehet aus dem

A des Goldes und Silbers , ein Liquor aus zwey Saltzen , die im Grunde nur ei⸗

nes , und nur einerley ſind .

§. 13 . Nun kommen wir zu dem andern Metall , dem Silber , welches
von denen Alten alfo gezeichnet worden , (ſiehe Fig . Num . 35. ) das iſt , mit einem
halben Circul , und einem Punet oder Centro den andern halben Circul hinein⸗
waͤrts gekehret oder geleget , und alſo iſt von ihnen auch der Mond gezeichnet wor⸗

den . Dieſer Character zeiget uns nun klar , daß das Silber ein gantz vollkomme⸗

nes Metall ſeyn muͤſſe, gleich dem Golde , und gantz und gar nur eines einfachen
Weſens mit ihme , doch alſo , daß das Rothe hinein gekehret , nemlich des Goldes auſ⸗
ſerliche Form . Das Waſſer haben die alten Cabbaliſten gleichfalls alſo Ccha⸗
racteriſiret , und alles andere , was nur fluͤſſig geweſen iſt , ja ſelbſten auch den L .
Tomit fie ung dann genugfam zeigen wollen , daf das Gilber aus nichts anders be -

ſtehe , als aus dem weiſſen £ der Cæ , dem wáfferigen mercurialifchen G , dem

lunariſchen Saamen , ( davon lies das erſte Capitel, ) und daß , wann man in ihme

dieſe weiſſe waͤſſerige mercurialiſche Form austrucknet , das iſt , den aͤuſſern halben
Circul wiederum herum leget , ſo habe man alsdann wiederum dieſe Figur O ,
das ift Gold ; denn was das rechte Oriſche und weiſſe Criſche Roder Sammen
ſeye , iſt nicht noͤthig allhier zu wiederholen , indeme dieſe hoͤchſtwichtige Materie
im erſten Capitel ausfuͤhrlich genug gehandelt worden ; wer auch dieſes erſte Capi⸗
tel nicht wohl geleſen und verftanden , deme wird diefe unfere Rede von denen Cha -

racte -
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Von dem Nutz und Gebrauch des Saltzes . 83

racteribus wenig oder nichts nutzen . Wie und auf was Art aber dieſe Austruck⸗

nung und Umkehrung zugehen muͤſſe? weiſet der Character an fich felbften ; ſonder⸗

lich fo man den Punct recht betrachtet und wohl gelernet hat , was da ſeye das heili⸗

ge Seuer , welches die Philofophi in ihren Schriften klar und deutlich anweiſen .

Dicfes heilige A und feine QuellBrunnen find den wahren Propheten und Dries
ſtern des Alten Teſtaments ſehr wohl bekannt geweſen , wie davon im 2: Maccab .

zu leſen. Die Perfer haben Diefes A genannt Orim-as-da , wie wir dann zuvor auch

ein wenig hievon geredet haben : darum wer da weiß und erkannt hat , wie daß wahr⸗
haftig und gewig V A und Geines und nur einerley find , der wird auchdie nahe
Verwandſchaft des Goldes und Silbers deſto beſſer begreiffen , und auch voll⸗

kommen verſtehen , wann die wahre Medici von denen Curen derer ſonſt unheilba⸗

ren Kranckheiten reden , daß nemlich zu dieſer © zu jener aber D muffe genommen

werden , was ſie vor Gold und Silber meynen , und wie es Aurum & Luna potabi⸗ -

lis werden muͤſſe? Allein muthwillig wollen ſie dieſes nicht wiſſen daß der

Simmel vor Zeiten auch war , und die Erde , die aus dem Waſſer und

im Waſſer beſtunde ꝛc. 2 . Pet . 3 . v . 5. Womit wir dannauchdie Beſchreibung
des Characters Lunæ endigen wollen , glaubende , daß er mehr als zu klar und deut⸗

lich erklaͤrt worden .

§. 14 . Und bringen nunmehro die zerſtoͤrlichenMetallen nach einander her⸗

vor , und erſtlich das ſchoͤnſte unter ihnen , nemlich das Rupffer , welches alſo

gezeichnet worden , wie die big . Num . 36. ꝛemlich mit einem gantzen Circul ohne

Centrum , Und ein Ereng dder feine Radii unten angehaͤngt , die da das Saltz be⸗

deuten ; dieſer Character erklaͤret ſich demienigen ſelbſten , ſo uns in allem vorher⸗

gegangenen wohl verſtanden ; ſein gantzerCircul deutet an ſeinen Oriſchen Pode
Oriſche S die da in groſſer Menge in ihme vorhanden , weil aber Dag Ceaitrum

oder Punctum der Ruhe / das beſtaͤndige Licht Ydieſem mangelt , zeigets an , daß

dieſer irrdiſche A demſelben nur an der Oberflaͤche, das iſt , gantz fluchtig, anhange ;

auch bedeutet dleſer Eircul ohne Centro oder Ruhe - Punet , dag fein A Rad nur

aus dem wilden irrdiſchen goder Abeſtehe, und des fixen weſentlichen beſtaͤndigen

der Rube annoch ermangele ; auch zeiget das unten anhaͤngende Creutz ( ſo da im

Eircul nichts anders iſt , als ſeine Kadii oder Diametri , das iſt Z ) daß ihme das

innerliche weſentliche S mangele , das da iſt das A, davon wir anjetzo geredet , und

ihme nur ein grobes , irrdiſches , zerſtoͤrliches vitrioliſches ZS anhange ; wer nun

dieſes grobe irrdiſche G um oder wieder hinein kehren Fan , das ift, das Aliche A Rad

durch feine Speichen dder Radios wiederum auf ſeine Axin oder Ruhe⸗Puntt zu ſe⸗

ßen , das iſt , ihme das à beſtaͤndige, lebendmachende weſentliche A zu geben weiß ,

der hat die Kunſt ergriffen . 5

§ . 15 . Nunmehro ruͤckt MAks der ſtreitbare unuͤberwindliche Feld⸗Herr

hervor , welcher billig aus vielen Den Vorzug haͤtte haben ſollen , indeme

2 er
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er uns ſo noͤthig , ja faſt am allernoͤ thigſten und nuͤtzlichſten auf dem gantzen Erdbo⸗
Deny

und keine Kunſt , Wiſſenſchaft oder was es fene , rfonnen werden mag ,
da Mars zu entb bähren wäre; jaſelb fern unfere meiſte Sy veife und Nahrung beſtehet
in ihme , wie klaͤrlich erhellet aus alle der laͤtti eit Erden , aus oheZiegel gebrannt werden, deten Roͤthe nichts anders als des Eiſens Gegem wart anze
get , fo auch vermittelft eines gut en FluſſeSin ftarcfen A aus ihme , es ſeye auch fo
wenig es wolle , geſch ieden werden mag . Daß dieſe laͤttigte Erde und der gelbe
Leimen nichesals Eiſen ehemals geweſen , ſo da taͤglich mehr und meh r durchde en

Pflugſchaar von ſeiner Minera und Wurtzel abgeriſſen, und zur Rd ing ge⸗dulun
bracht wird , und Graß , Kraut , Wurtzeln , und allerhand Getraͤyde und Obſt
herfuͤr bringt zu unſerer Nahrung , deſſen iſt ein unumſtoßlicher Beweiß , wann
man das Eiſen an der Luft ſtets mit Wafſer befeu chtet , daß es anfan p> P und
dadieſer Koſt ferner frets an Der Luft mit A

befeuchtet / endlich durch Laͤnge der Zeit
ein natuͤrlicher

gelber
Leimen oder Laͤtten wird , welcher zum Sienfo a und tuͤchtig,

als ein anderer Laͤtten oder Erdreich . Daß nun der gantze Erdboden faſt mit Eiſen⸗
Erh fepe uͤberzogen geweſt/ welches nach Sánge der R verwittert , beweiſet
klaͤrlich, daß man a hin und wieder ſolch e Shol len Eiſen⸗Ertz findet , ſonder⸗
lich an denen Orten ,da das Erdreich nicht hoch dber dem Trieb⸗ Sande ſtehet,
und der Sonnen St rohlen, ( der rothe Oriſche P ) des Trieb⸗ Sandes Waſ⸗

(ſo da ein Sand⸗ und Steinmachendes y ift , Davon fehe Cap .I . §. 12 . 13 . 14.
en koͤnnen , allda dieſe Strahlen durch Mittel i eſes v und Hülfe

en Waͤrme , ju diefer Cifſen⸗Minera ausgekochet werden , dav 'on auch
geredet worden : Ja es beweiſet es auchklaͤrlich , daß faſt keini

Dan icht ein folches ge lbigtes, roſtigtes/ eiſen⸗
fhet alſo ! nit we enigen y was Mars por ein Geſe le ,a zoͤthig⸗ ja 1mencbehrliicher iſt / hergegen auch hoͤchſt

des Hoͤchſten reitzet , und der
HeErr die frucht tbaren Regen, die 1fols rivenden

y o behalt, und erfi let wird
was Deuter . XVIII . v . 23 . ge ſchrie benfitehet : lich , ferner wird dein Sim⸗
mel , der

aeee
deinem Sau pt iſt / ehrin fyn,

cun die Erde , die unter dir
iſt , eiſern ,ꝛ da aberDie re bten V ni icht mangeln , ſo wird be⸗

ſten erfuͤllet / Was Job . Cap . XXXVH . v . 14 . n : Daf fie ( Die Erde ) fich vers

ándere , wie Leimen, dare in man ein Siegel druckt . Uné haben wir dieſe
Spruͤcbe nichtt vergeblich hieherg geſetzt . Sonſten : ift

Die
O des Mar tis leiblicher un⸗

mittelbarer tay der D aber feine Stief - Mutter , ndeme ; fein Vatter hie⸗
nieden mit einem fremden Weil ve gebuhlet , und ihn auſſer dem ordentlichen eBette geze ais daher er ſo unartig und ungerathen geworden , doch aber
g
Batte n Ge bluͤt noch vielbe halten . Wir Mendchen können auch aus dieſer un

taͤglichen Nahrunghrung , die , wie oben gemeldet , mehrentheils zus Marte entſprol
fn ,

herfur quillet .
twas Herkomi nens , wie hoͤch

ſchaͤdlich , wann der N Lenſche n Bosheit die Rache desl Jy

—
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keſen , unſere Unart , Ungeſchlachtigkeit, Bosheit und ?Blutgierigkeit erkennen ler⸗

nen ; zugleiechaber
ae

laa fane m reinen Blute , fo er von feinem Vatter ererbet /

( davon man haͤlt , daßes ei n vollo : nmen reines , helles , ewiges unzerſtoörliches A
ſeye, )urtheilen , woraus und aus

pio
vor ein ap Saamen unſer geiſtlicher innere

unzerſtorliche Leib beſtehen muſſe , nemlt ich wie dieSchrift ſaget , aus rother Er⸗

den aus demParad ieſe gennommen , Min T min Ha ea Dieſen Martem

nun , He Eiſen haben die alte alſo gezeichnet , (ſiehe Fig . Num . 37- )

mit ein
Circul

und einem gantze n Diameter ſeitwaͤrts$ oben aus , an defen
cA et diametri von obennherunter nach dem Cire ul zu in

rechten Winckelt ieſer Character ha t gar viele und geheime Bedeutun⸗

ier igſten erw ehner und wollen von oem Punet
aat

fano
gen : von demſelb d ametri des obern Lich⸗

d. und formiren siſt , es fehlet nie hts als das

ſſer Schamajim der Vuſhe weſſe * an deder bollkommene n Globus

t

geny davon wir

=? g3>g f, ein
wines Poinomme Wefen , Der A be uair )rothe Y ; fo aber

wey Strahle $ A „welchendieſes c. d. fehlet ,vermi ſchet mit e
ntzen Durchſch nitt des untern Kreyſt 28,

mit einem groben ir tebiet — fein © Vitrioli iſt , und ift alſo dieſer
ngrober Leib gezeuget worden ; daß aber dieſes ſein Saltz viel reiner und heilſamer
als des 2s O , ſteheſt dukl aͤrlich a €: DNG erſtlich ſein Saltz oder Diameter

ſchon ein fublimKoy gereinigtes pe
no aufgefiegenes O ift , fo fich ſchon in der

Puf
| mit den Licht⸗Strahlen vermi ea und pon beyden Strahlen des

Lichts beſchlofk n worden , daher es auch ſo ſuͤß und lieblich iſt , denn es von die⸗

ſen Licht⸗Strahlen ſchon um ein groß Theil corrigiret worden . C$ ift So an
Martis gang eine andere Art als das O V eneris , welches ganutz irrdiſch , dann es ſei⸗

nem Kreyſe von! inten anhaͤngt, dieſes aber , des Martis , iſt beynahe gleich dem wun⸗

derbaren Sali , ſonſt Nitrum genannt , ſo da von dem obern Lichts⸗ und Feuer⸗
Strahl gezeuget wotden, (ſiehe 8. 11 . ) und davon o ferner an i feinen O rte ge⸗

redet werden wird . Iſt alſo aus dieſem fuͤrtreflichen P und dem jetztbenannten Sr
der Kreyß Martis gezeuget , es iſt ab⸗rkein C entrum Dy Melches dann zeiget ,d
die Lichts⸗Strahlen von dem aufſteigend en Diamerter gantz verſchlut aa und bns
grobe S gantzlichpredominire , undder rothe Or ſche AHantzl chhinein gekehret.
Ware derhalben das O MMartis afe feirreigencs NMenttruum zuſeiner eige nen Ver be f

ſerung anzuwenden , und das S wiederum hinein zu kehren , das iſt , inni glich mit
dem A be ftándigen A zu vereinigen ; das iſt , wer das Rad wiederum auf feine
Speichen ( Radios )zuſetzen weiß, der wirds wiederun rauf D eigenen Centro

bewegen und laufend machen , und oalfo den
vollt kom menaen CCircul offenbaren : Und

haben mir an einem andern Ort di oben hon , nicht vergeblich ge ſagt, daß alle

Dinge von ihrem prædeſtinirten Zweck ,

j

Duaich cbendenWeg//welchen fie von ihrrer

a Em⸗

y

55A" iweinen Geil B a. b . das iſt
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86 poa sant
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Eiſens auch bey ſeit ſetzen , und wollen den
nur noch dieſes zu bedencken geben: Daß dieſe

Stis , von denen Alten nochzue iner ander n Bed

wir hier
rie eigentlich zur Welt⸗Beſchreibung gehoͤret , und ſoll derhalben an ihrem Orte

gehandelt
voerden.

S. 16 . Die Reyhe triftnunmehy

deut itung Sye pri oyra unD jin
bon i reden fónnen , wollen wir bisi Ayie Folgze verſparen , dann dieſe Mate⸗íY

ro Den
IJUPITE R , dder Das Zinn an : Die-

ſes iſt ein Meta i, von wele hem ſowohl dieb als auch Chymici , wenig
odergar nichts rechtes geſchrieben ;der Ber gmannmelbel auchnicht s weiters davon ,

als wie er es cchle⸗ hter dinges aus Derna rgen bringet , ſchmeltzet und zu gemeinem

Nutzen ins Feinedarleget . Weilen aber ein mehrers hinter ihme nn rgen , alg

viele fich mè oöchten traumen laſſen , ware es der Muͤhe wohl werth, daß die Gelehr⸗

tern , als wir , ausfuͤhrlicher hiervon handelten. Esiſt ſonſt dieſes WMetaleigent⸗
lich alſo gezeichtnet worden , wie Fig. Num . 38. welcher Character damn ohne Weit⸗
läuftigkeit bald zeiget, was Natur und Ei ipni aft das Zinn ſeyn muͤſſe ? Sein
halber Circula .b. zeiget, daß es von dem A Olis ein gutes Theil , ja beynahe die

Helfte haben muͤſſe, wie uns
g.

a: a, por
bildet , der úbrige Theil b. . h . aber seiget

OIART Das ange han igte Creut b. d . £. e. Dag feinem

Die s Creutz iſt dannoch ſein
eigene S

; nhlich zerſtoͤret werden

mug , damit Das innereſichtvie ——9 offeabareé ? un Sphæra a . h . b . auf
ihrer Axi g. gaͤntzlich heru — — ⏑ der grobe irrdiſche A‘ undA fo

ba ifte . c. f. und . c . d. geben dem das Geknirſche , und alie ſeine ünart f , Darum

ſolt du dieſes Creutz mit dem halben Circul de t Vollkommenheit durch das Reini⸗
gungs⸗Feuer gehen laſſen , ſo haſt du deinen Zweckerreichet , und wirſtt die Guͤte
des Tu berfluͤßig senugſchmac fen ; den Proceß aber hieher zu ſchre elben, iſt unſer
Vorhaben nicht , ſondern nur den myſtiſchen oder hierogly phi ſchen Sinn dieſes
Characteris , fo viel uns moͤglich , zu erklaren.

§. 17 . Da SATURNUS oderdas Bley kommt nun auch heran geſchlichen ;
iſt alleler Welt áu ! ſſerlich bekannt , ſehr veracht und weniges Anſehens, jedannoch al⸗

ler uͤbrigen
J
Mei ifte und ihrer innern Guͤte und Tuͤchtigkeit E xaminator , er mag faſt

ſoviel als ſie alle miteinanderz und ſo ihn die Welt recht kennete , wuͤrde ihm mehr
Ehre wiederfahren; Die alten Weiſen aber , ſo ihn beſſer als wir gekannt , haben
dieſen alten wunderlichen Kautzen alfo gezeichnet , wie Fig. Num . 39 . das iſt , oben
ein Creutz g. h . i. k . b . und unten zwey halbe Circul gegen einander , und den obern
mit einem Punet oder Centro alga. b . . c . undc . e , f. wel lche wunderbare Bezeich⸗

nung

Menſtrnur Y
dem ſe duffe

Ó
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nung gewiß was ſonderliches zu bedeuten haben muß, und ſo viel wir aus der wah⸗

ren Cabbala ſchlieſſen koͤnnen ,ſo bedeuten die 2 . halben Circuli A ind ğ nicht die

gemeinen , unerachtet ſolche alle beyde aus P geſchieden werden koͤnnen, ſondern der

halbe Circul b. . c . mit Dem Centro a . deutet an , daß faſt ſeine gantze Helfte beftehe

aus &Olis , aus dem rothen lolariſchen A oder mánnlichen Saamen ; Der untere

halbe Circul c. e . f . aber aus dem y Yali , dem weiffen lunarifchen A oder Saaz
menz fonſten es unmoͤglich ware, daß dieſes Metall alle andere ſo leicht zerſtoͤhren ,

ibr fluffig Raliſches mit ſich fuhren , und das vollkommene lixe verklart ſtehen laſſen
wurde : damit lerne man dieſes umverlal irrdiſche Menſtruum wohl kennen , ſo wird

die Erkaänntniß des geiſtlichen Univerſal Menſtrui auch nicht ermangeln . Derje⸗
nige nun ,fo diefe Circul wiederum durch ſein ſuͤſſes Wunder⸗D h . i . K.b . zu verei⸗

nigen , und des Z Centrum g . in des Circuls Centrum a. zu verſencken , und alſo

die Sphæram auf a . wiederum zu bewegen weiß , wird innen werden , was D

zu ſeiner hoͤchſten Verwunderung vermoͤge ? lerne aber ſein eigenes Menſtruum

h . i . k. b . fo nicht unter , fondern úber ihme ftehet , Fennen ; Es ift Fein irrdiſches ,

ſondern ein himmliſches O , mit welchem das O a ” groffe Verwandtſchaft hat .

Wirſt du ihme nun die Erde oder Matricem geben , die er , der D liebet , und an

Geſtalt dem y gang gleich , fo wirft du die Bereinigung anſtellen , und wird ſein

inneres Aa. alsdann lebendig werden , und den gantzen Kreyß belebt machen zu

deiner hoͤchſten Verwunderung . Und ift alfo der Saturnus vorüber gehinder .

Lrg . Es will dem unbeſtaͤndigen und fluͤchtigen MERCCURIO , der doch

der allerbeſtändigſte iſt , die Zeit faſt zu lang werden , ehe er auch herzu tretten kan :

Sein Character und Bezeichnung von denen Magis und Cabbaliſten iſt , wie kig .

Num .40. nemlich oben des Monden Circul, darunter ein gantzer Circul ohne Cen -

trutn , ſo ſichtbar waͤre , unter dem gantzen Circulein 4 . Dieſe Vezeichnung iſt faſt

wunderlich/der obere halbe P zeiget an ſeine Fluffigkeit oder geiſtlicheFluͤchtigkeit, und

das untere 4 die irrdiſche vrige oder Olinifche feuchte oder metallifehe Form und

Fluͤchtigkeit , zugleich auch , daß ihme die fixe Salt⸗Form in ſeinem Circul man⸗

gele ; Der aange Circul deutet an , daß zwar der edelſte und fixeſte Theil , der rothe

Qlarifche A in feinem Centro verborgen , fein Seben oder Wuͤrckung aber , nemlich

der Punet / ſeye gaͤntzlich in ihme verſchloſſen , und in ſeiner fluchtigen Driſchen

Form zerſtreuet : Dieſen ſoll man in ihme zuſammen bringen und offenbaren , das

Oliniſcher zuſamt ſeiner Yriſchen flluchtigen Form oder Beuchtigkeit zu ihme hinein

kehren , und dieſelbe durch fein eigenes A oder Leben , nemitich feinen verborgenen
Punct , austrucknen , lix und beſtaͤndig machen , ſo wird befunden werden , daß

der lebendige L in Wahrheit nichts anders iſt , als der rothe Olariſche und weiſſe

Driſche Rin metalliſcher Form ; beſiehe hievon mit allem Steig Cap .F. §. 23 . und

2f . Daß aber die Magi und Cabbaliſten auch noch etwas weit hoͤheres und ge⸗

deimeres mit dieſem Characker , als den gemeinen laufenden & haben andeuten Ten ,
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len, iſt tohi ohne al len Streit : Dann der oben liegende halbe
7

Lunæ , und der gantze der O , das + abe ty wann es in den Gii
der CHsorap deg gangen Univerfi , vid . §. 11 . tnd haben pidas ift , Den Anfang aller Anfange , wele her d as ſo oft erwe

andeuten und bem wreken wollen , Der Da ift A und y und TY
haben und gebrauıchen will , daszuerſt erſchaffene Weſen aller Weſen: Allein , wei⸗
len hiervon ſchon ausfuͤhrlich genug hieroben geredet worden wa re eg eine Thor⸗
heit, noch ferner allhier damit fortzufahren , denn es doch nichtsa uders, als eine

Wiederbe lung desfichon fo oft geſagten ſeyn wurde. Ut nd waire alſo der Character

des N fo viel als noͤthig , auch erklaͤret . Weilen aber allhier von denen⸗

tallen nach Denen 7. Plankten geredet und gehandelt worden , waͤre wohl nicht uͤbel

gethan , daß wir auch von denen 7. Planeten felbften, als denen ung zu nachſt
angrantzenden Welten und ihren Eige nſchaften , ein weniges zu beſ
ſtande dieſer Materie / handelten ; allein , weilen dieſes eine Materia , die eigent-
lich nicht in dieſes Capitel vom Nutzen des S gehoͤret , ſo ſoll ſie in der Folge
ſchon ihren n Ort und Stelle bekommen , ſo ferne uns Zeit dazu uͤbrig
bleiben wird

€. ro. un wollen wir das Ende ergreifen , und den Beſchluß machen mit
denen Mineralien und Salien , wir

fagen
mit der Signatur , nicht Natur , denn von

ihrer Natur im Cap. I . S. 26 . bis zu End deg $. 31 . und Cap . . 8 : 8 — ro . genug
geredet worden , bleiben alfo lediglich S iprer Signatur, ſoviel unat is dem Alter⸗
thum annoch uͤbrig geblieben , und ſoll den erſten Wag das ANTIMONIUM
betretten , roekhesg von ihnen alfo bezerchnet morden E ig . Num . ie emlich/ oben
ein ee ſo ſein allgemeines

s

Salk; Principium bedeutet, und einen gantzen
Circul ohne Punct , anzudeuten , den flüchtigen noch uungebunie ſolariſchen a
den es in feiner ganhen Spheæra beſitzet. Sein 9 ; ob es gleich

edee Dd fürtref⸗
lich ,ſo haͤnget es ſeiner gantzenSphæra nur auſſerlich an ; der aber dieſes S in der

Geſtalt des allgemeinen % i darzuſtell en , und Den reinen Leib Deso ? DarAa zu kochen
weiß , wird befinden, dag der Hi immel dieſetmMineral nicht ungutig geweſt , und
wird ihime alsdann in ſeiner Vollkommenheit erſcheinen .

Hernaͤchſt komm et das RSENICUVM , von denen Alten genannt Arſenum ,
und if von ihnen alfo gezeichnet morden , wie Fio. Num . 42 . mit zwey gantzen Cir -
culis , einen oben den andern unten, mit einem Radio

zuſamme ezogen, welches
uns klaͤrlich weiſet , daß er beſtehet aus denen zwey Anfaͤngen des obern Lichtes und

unten A5 au verrſtehen , daßer nichts ſeye, als der noch gantz rohe, tr ockene, und un⸗

gebundDene i ( Denn der Punet ſowohle oben , als un len ſtehet) F
2 univerfalis , Durch die

unte rirrdiſchen, AsStrahlen ausgetr ockne et , darum ,f to man ihme eine rechte mert
liſche Feucht iI eit / das iſt , ein begue mes 6 und rechte als Matrix qi ebet, wird
man ihn herrlich , fix und verklaͤrt wieder finden .

=

a4

Auf

u

y

n

1
i

y

¢

y



sy FOAM

i u
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Auf dieſen folget der SULPHUR , telher alfo gezeichnet worde , wie bep
Fig . Num . 43. Uls oben cin Dreyeck , und unten ein Creutz , das iſt , nichts als A

und A ; man foll aber mifen Daf dieſe Bezeichnung von dem irrdiſchen Yallein zu

verſtehen , dann wann die vagi und Cabbaliiten von Dem obern oder himmliſchen
Sulphur reden wollen , haben fie denſelben alſo O gezeichnet , Darum foll man ung

recht verftehen , von twag vor einem A alihier Die Rede und wasg demfelben in feiner
Unvollkommenheit mangele ? nemlich ? und — vid . ſup . §. 11 . das ift : gerftóhre
in ihme durch ſein eigenes V das irrdiſche Rund erwecke in ihme das ſo feſt und gantz
verſchloſſene himmliſche , und koche dieſe wiederum zuſammen , ſo haſt du das

Ende deines Vorhabens erreichet , nemlich einen lebendigen fixen Sulphur zu ſehen .
Nun foll der Zinober dieſem folgen , nemlich der natuͤrliche , und iſt alfo ges

zeichnet ( vide Figuram Num . 44. ) mit 4 . halben Eirculn , allemal 2. gegen einan⸗

Der , und mit 2. durchgezogenen gantzen Kadiis ; Dadurch wir dann erkennen , daß
ſeine Geburth von einem reinen Lund g entftanden , dann die 2 . Radii machen Die

2. Creutze , eines dem Y , Das andere dem A, De Y aber iſt dieſer Q, und diefes
iſt der &: man verſtehe uns recht , der erſte iſt ADe , der andere aber Olis ; dieſe
ſind von dem unterirrdiſchen &alſo verbunden und ausgetrocknet , ſo dieſer die

metalliſche Wurtzel⸗Feuchtigkeit gegeben und mit ihnen vereiniget wird , ſo haſt du

ihn in einer tixen metalliſchen Form . Dieſes ſind nun die 4 . Charactern , mit

welchen die alten Weiſen , durch Zuſammenſetzung oder Abnehmung , alle uͤbrige
Mineralien gezeichnet haben .

Dem ungeloͤſchten Kalcke aber , haben ſie , aus hochwichtigem Bedencken ,
auch einen eigenen Character gegeben , welcher dieſer iſt , wie kig . Num . 45. an⸗

zeiget , und ſtehet allhier aus ſonderbaren Urſachen zwiſchen denen Mineralien und

Salien ; er hat oben einen halben Circul , das iſt das magnetiſche lunariſche S ,
und unten ein E , das iſt das reineſte irrdiſche Oß/ als den Acker , in welchen das jetzt
erwehnte himmliſche O geſaͤet worden . Es bedeutet auch der obere halbe Circul
Die reine < und Das das lxe Erd⸗S , als das anziehende Mittel . Die Alten

haben auch mit dieſem Character die fluͤchtige fix gemachte allgemeine Saͤure bezeich⸗
net : dieſer Character hat viel verborgenes , darum ferne man es wohl gebrauchen .

Nun kommen die zuſammengeſetzte Salge , und it das NITRUM Fig .
Num . 46. Das erfte ; feine Sphæra ift aug der gantzen Welt , hat den Strahl des

obern Lichts und unteren A, beſtehet alſo aus fluͤchtigen und alcaliniſchen feſten
Theilen : iſt ein Wunder⸗O der Natur .

Fig . Nuin . 47. Iſt das VITRIOLVUM : daß dieſes von dem allgemeinen und

gemeinen S und von metalliſchen Theilen zuſammen geſetzt ſeye , zeigen ſeine kadii

von oben herunter , von der Seiten her , und von unten aufwaͤrts , und da es noch
den qten Radium ( das iſt , das vollkommene Fliſche Weſen ) guch haͤtte, fo waͤre es

der Character des gantzen Univerli , ſiehe F. II. und ſehen alſo ſeine Liebhaber,
M was
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was vor ein herrliches Subjectum das Vitriolum ſeye ; doch aber das Subjectum
univerſale Onoch nicht , welches in einem andern Gebuͤrge zu ſuchen .

Fig . Num . 48 . Iſt der Character des SLIS ARMONIACk : iſt nicht in der

Sphæra begriffen , das denn anzeiget , daß es nicht von der Natur , ſondern durch die

Kunſt oder zufalliger Weiſe gezeuget . Es beſtehet ſonſten aus . Radiis ; ſind Radii

Des gemeinen OA des Acidi volatilis univerfalis , und V desg Salis Srei : daß aber

dieſe gantz keine innigliche Vereinigung haben , zeiget an , daß ihnen Die Sphæra manz

gele . Es hat ſeinen erſten Namen vom Tempel Jovis Hammonis befommen ; denn

da ehemalen zu deſſen Tempel , ſo da in einer groſſen duͤrren Egyptiſchen Wuͤſten
gelegen , ſo viele Wallfahrten geſchehen , ward dieſes S in dem Sande , von dem

Urin der Menſchen und Thiere , durch die eingeſchloſſene Strahlen , und dem un —

terirrdiſchen alſo gewuͤrcket : nachmalen , da dieſes nicht mehr alſo zu haben , hat
man durch Kunſt dieſe zufaͤllige Geburth nachgeahmet , und es durch S Urinæ ; ,

Ofen⸗Ruß und Rinder⸗Blut eben ſo gut nachgemachet . Sein Nutz und Ge⸗

brauch aber iſt ſo groß und unentbehrlich , daß wir allhier ein groſſes Buch davon

ſchreiben koͤnten ; dieſes aber gehoͤret nicht allhier zu unſerm Vorhaben .
Fig. Num . 49. Iſt der Character des ALANs : iſt zwar nach ſeinem aͤuſſern

Kreyß dem S und O, wie auch G gleich ; daß aber alles in ihme verſchloſſen und

zuſammen gezogen , weiſet klar , daß in ihm weder Strahlen des obern und untern

Lichtes V , noch vielweniger das Punctum zu finden ; es hat jedennoch groffe
Verwandtſchaft mit dem ZBle Lris , es gehoͤret derhalben viel Kunſt und Zeit
darzu , das durch Herbigkeit und Saͤure gantz in ihme verſchloſſene Licht und ,
das iſt , ſeinen Punct , zu offenbaren , welches gleichwohl vollkommlich geſchehen
mag , fo es im rechten Meer -v aufaelòfet und coaguiiret wird . Der es auch
mit ſeinem eigenen zu waſchen , zu baden , und wiederum zu vereinigen weiß , der
wird ein Wunder⸗S der Natur bekommen , einen ſo groſſen Meiſter , die Metallen

zu reinigen , als der Saturnus immermehr , darzu eine trefliche und gantz ungemeine
Loͤſchung aller giftigen und gefaͤhrlichen Hitze im Menſchen .

Fig . Num . 50 . Iſt SAL . ALCALI , ſo ein Arabiſcher Name , und iſt
ſchlechterdings ſo viel geſagt , als Saltz ; dieſes iſt das Wurtzel⸗S in allen Pflantzen
und Thieren , es iſt der Grundſtein , daraus alle uͤbrige Saltze gemachet werden koͤn⸗
nen , oder welches in alle Saltze verwandelt werden kan , davon ſiehe Cap . II. §. 9.
und folg . Gibt man ihme dieſe X Strahlen , ſo hat man ein vollkommen Nitrum ,
dieſe Valsdenn ein vollkommenes gemeines S . Es ſtecken ſonſt viele und . groffe
Geheimniſſe darinnen , die denen , ſo im &arbeiten , faſt bekannt : alles uͤbrige aber
von demſelbigen hieher zu ſetzen, waͤre eine vollkommene Thorheit .

Eig . Num . 5 1. Iſt der TARTAROUS , nemlich das S aus dem Weine ,
ein rechtes Wunder⸗Saltz der Natur , ſonſten die ſchwefelichte Wurtzel⸗ - Saure
oder Saltz nicht unbillig genannt . Sein U zeiget , daß es aus den 4 . Neben⸗Ei⸗

genſchaf⸗

jt$
f\
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genſchaften oder Elementen beſtehe, und das K , daf das obere LichtVund untere

A V ihre Strahlen ihme angehángt , doch aber feinen Kreyß in ihme verſchloſſen ,fofYI j

mit gar harten Banden ; mwer aber diefe zu offenbaren , und das anhangende
0

np

oder Strahlen hineinzuſchlieſſen , und unzertrennlich zu vereinigen weiß , wird ein ſo

hohes und wunderbares Z bekommen , ſo ihme nicht wenig Vergnuͤgen bringen
wird . Esiſt uns faſt unter allen Sen keines bekannt , aus welchem leichter , doch

mit guter Erfahrung , eine fuͤrtreflichere Artznen zu bringen waͤre, als aus dieſem .

Womit wir dann auch dieſesmal die Zeichnung beſchlieſſen wollen , ſonderlich wei⸗

len wir von den uͤbrigen aus dem Alterthum keine Spuhr finden , ſo entweder durch

Laͤnge der Zeit verloſchen , oder daß ſie geurtheilet , daß dieſe jetzterzehlte denen

Verſtaͤndigen genug ſeyn wuͤrden , die uͤbrigen Geſchlechter alle insgeſamt dadurch

zu erkennen , wobey toir eg denn auch laffen muͤſſen, nicht zweiflende , ein jeder
aufrichtiger Liebhaber der Wahrheit und Weißheit , werde ſein Vergnügen hier⸗

innen finden ; ſolten alſo billig dieſen ſo langen und weitlaͤuftigen Diſcurs vom B

einmal endigen , allein wir ſind gaͤntzlich verſichert , daß derjenige , ſo einiges

Vergnüͤgen in dem vorhergegangenen gefunden , uns nicht veruͤblen werde , dieſe

niemals auszugruͤndende Materie zu ſchlieſſen , wie toir fie angefangen .

Welcher Anfang kuͤrtzlich hierinnen beſtunde , daß das von GOtt dem HErrn
zu erſt erſchaffene Weſen , ſeye geweſen ein feuriges ꝙ9oder waͤſſeriges 4 , das iſt ,
es mar ein A Das auh SOund auch war , ein jedes beſonders , und auch din jedes
alle 3. zugleich und auf einmal : aus dieſem ſind ferner ausgegangen und geſchaf⸗
fen worden alle Creaturen . Weilen ſich dieſelbe nun nicht in eine unendliche Zahl

erſtrecket , ſondern ſich im Sechſten Tagwercke der Schoͤpffung geendiget und

aufgehoͤret , ſo koͤnnen wir vernuͤnftig nicht anders ſchlieſſen , als daß der aller⸗

weiſeſte Schoͤpffer an dem Menſchen , als der letzten Creatur , nicht allein das

Meiſterſtuͤck bewieſen , ſondern auch in demſelben den Anfang und das Ende aller
Creature concentriret und beſchloſſen , das iſt , das gantze Univerſum in dieſen

eintzigen Circul zuſammen laufen und ſich verſammlen laſſen ; auf welche Endi⸗

gung der Schoͤpffung alsdann der Punct der Ruhe , das iſt , der Sabbath gefol⸗
get iſt , anzuzeigen , daß alles , was auſſer dem Punct iſt , in ſteter Unruhe ſtehe ,

und ſich unaufhoͤrlich nach ſeinem Anfange , das iſt , nach dem Punct ſeiner Ruhe

ſehne . Nun haben wir in allem vorigen ſattſam erwieſen , daß das zu erſt von

Gott erſchaffene Weſen oder Ausfluß ſeiner Majeſtät ſeye ein ſaltziges Weſen ,

das da auchzugleich Feuer , das ift; A und auh Wafer , . e . ¥ war , von Moſe

genannt Schaniajim , von denen alten Weiſen aber , der allgemeine Mercurius ,

und darum von ihnen MERCCRIUs genannt , weilen es gleich dem Queckſilber

alle Geſtalten und Formen , gleich einem hellen Spiegel , vollkommen annchmen

kan und mag . Schamajim aber heiſt ſo viel ( wie im erſten Capitel allbereit erwie⸗
ſen , als Æſch und Majim , das iſt A m J ; nun finden mir , daf die SHspf -

M 2 fung
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fung am ſechſten Tage an dem Menſchen , welchen Moſes oder der heilige Tert

nennet ADAM , aufgehoͤret habe : fo ift dann ohne allen Einwurf der Schluß
feſt und unumſtoͤßlich zu machen , daß der Menſch dasjenige vollkoͤmmlich ſeyn muſ⸗

ſe , davon wir von Anfange an bis hieher gehandelt , ja nicht allein dasjenige

vollkoͤmmlich , ſondern noch ein weit groͤſſers und vollkommeners , indeme ihme

ſein ewig lebender Geiſt unmittelbar vom ewigen Lichte Gen . 2 . v . J . mitgetheilet
worden , alſo daß er ſelbſten ein Fuͤncklein der lebendigen Gottheit iſt . Wer all⸗

hier Ohren hat der hoͤre , und leſe auch mit hochſter Aufmerckſamkeit die erſten

Cap . Genef . und diefe 3. Capiteln dieſer unſerer Beſchreibung , ſo wird er in Wahr⸗

heit mehr finden und ſehen , als er jemalen geglaubt ; alles aber von Wort zu

Wort hieher zu ſetzen , doͤrfte uns faſt vor eine groſſe unverſchaͤmte Thorheit aug -

geleget werden . Es iſt hin und wieder ſchon ſo viel und deutlich geredet worden ,

daß es faſt unverantwortlich ; doch iſt dieſes unſer Troſt , daß , weme das Licht des

Hoͤchſten nicht ſcheinet , auch bey hellem Mittage blind ſeyn muͤſſe: Es lerne ſich
aber der Menſch ſelbſt erkennen , alsdann wird er aus ſeinem gantzen Weſen alle

und jede Geſchoͤpffe, ſowohl ſicht⸗als unſichtbare urtheilen , und wird ihme nichts

verborgen oder verdeckt bleiben , ja ſelbſten die vier geſchiedene Principia oder quali⸗
tates ſecundariæ , insgemein die Elementa genannt , werden ihme mit allen ih⸗
ren , uns insgemein unſichtbaren Creaturen , gantz entdeckt und offenbar ſeyn ,
wovon wir im Dritten Theil ferner handeln werden ; Ja Himmel und Hoͤlle , Licht
und Finſterniß , werden ihme vollkoͤmmlich entdeckt und offenbar ſeyn , er wird

mit feſter und unumſtoͤßlicherWahrheit ſehen und vollenden koͤnnen, daß das al⸗

lerabgeſtorbenſte Corpus vollkoͤmmlich wiederum hergeſtellet und ewig beſtaͤndig ge⸗

machet werden kan . Welche letztere Worte einem oder andern unerfahrnen wohl
einen Anſtoß gebendoͤrften , ſo uns aber nicht hindern ſolle , indeme es dannoch ei⸗

ne ewige Wahrheit iſt und bleibet . Uus welchem dann der Menſch vollkoͤmmlich
wird ſehen und ſchlieſſen koͤnnen, wie nach denen beſtimmten Zeiten der Ewig⸗
keiten alle Creatur ſo in der Finſterniß , das iſt , in der Schlacke oder Greiflich⸗
keit verwickelt , werde wiederum umgekehret , und in das geiſtliche mercuriali -

ſche Leben verſetzt werden , in welchem hinfuͤhro nichts wuͤrcken kan , als Geiſt und

Sicht . Darum , O Menſch ! lerne dich vor allem ſelbſt recht und wohl erkennen ,
fo wird dir unverborgen ſeyn , was das iſt , ſo die Philoſophi ihren & , Moſes
aber A ; Das ift , Sund v nennet , wir aber mit einem allgemeinen verſtaͤndlichen

Worte das Saltz genannt haben ; du wirſt verſtehen was das geſaget iſt beym Je⸗
remia 10. v. 13 . Er machet die Blitzen zu Regen : welche Worte gewißlich
etwas mehrers ſagen wollen , als ſich die gemeinen Ausleger mit ihrem Gloßiren
einbilden . In Summa es iſt wohl zu betrachten , warum der Menſch die kleine
Welt ( Microcofmus ) genannt merde ? und weil wir dann felbftenfind, was mir

ſuchen , ſo iſt jg auch billig , daß wir in und an uns ſelbſten den Anfang machen ,
damit
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Von dem Nutz und Gebrauch des Saltzes . 93

damit wir zu der allgemeinen Erkaͤnntniß der gantzen Creatur und ihrem Urſtande ,

und folglich zu der Erkaͤnntniß des allerheiligſten Schoͤpffers ſelbſten gelangen ;

Weichem ſeye Lob ; Ehr und Preiß und Serrlichkeit von Ewigkeit su

Ewigkeit ohn alles Ende . Womit wir dann dieſes lange Capitel voͤllig ſchlieſ⸗

fen , und die Fig . Num . 52 . u fernerer Betrachtung denenLiebhabern darſtellen ; ob
o

aber viele unſer Abſehen hierin wohl begreiffen werden ? bleibt dahin geſtellt .

EEEE EE ENEE E EER EEEE

Das IV . Capitel .

Von der Uranfaͤnglichen Welt ,

( De Mundo Archetypo )

AK

un wir einmal in denen vorhergehenden drey Capiteln die Beſchreibung
S

von dem Urſprunge , Natur und Eigenſchaft , wie auch Nutz und Ge⸗

brauch des G ; fo viel wir Durch GoͤttlicheBarmhertzigkeit vermoͤgt, ge⸗

endigt ; kommen wir zu dem uͤbrigen , ſo wir auf dem Titel⸗Blat verheiſſen: Als

zu der Beſchreibung der uͤbrigen unſichtbaren Creaturen in denen ſichtbaren Ele⸗

menten ( davon auch noch vollkommener im dritten Theil vom Mercurio gehan⸗
delt werden ſolle, ) wie auch von dem wahren Ort des Paradieſes , welches dann

nicht klar und deutlich geſchehen mag , es ſeye dann , daß wir à Mundo Arche -

typo anſangen , und beſchreiben alles was darinnen geſchaffen geweſen , wie auch

den Fall Lucifers , und die alſofort darauf entſtandene Scheidung oder Schoͤpf⸗

fung dieſer gantzen Welt , oder unſers Sonnen - Syſtematis , ferner die Crea⸗

tur den Menſchen , ſo des Lucifers Ort wiederum in Beſitz bekommen , und wie

auch dieſer gefallen , und endlich von der allgemeinen Wiederkehr aller Creatur ,

( wovon jedoch in den zwey andern Theilen vom A wnd ¥ ausführlicher und Deut -

licher gehandelt werden foll ,) Feine ausgenommen , wie Die auch ſeyn mag , zu

ihrer erſten urſtäͤndlichen Vollkommenheit , in welcher ſie von GOtt ausgegan⸗

gen , auf das gantzlich erfullet werde , was geſchrieben ſtehet Zach . 14 . v. 6. 7. 9 .

9 . Zu ſelben Zeit wird nicht ein Licht ſeyn , welches jetzt koͤſtlich , jetzt aber dun⸗

ckel iſ . Sondern es wird ein einiger Tag ſeyn , derſelbe wird vom HEren ers

kannt werden , es wird weder Tag noch Nacht ſeyn ; ſondern zur Zeit des Abends

wird es Licht ſeyn , zur felbigenBeit wirdlebendig
Waſſer aus Jeruſalem Bieffe

M 3 ie
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die Helfte deſſelben gegen das fordere Meer . die andere Helfte aber gegen das hin⸗
tere Meer , und wird waͤhren beyde im Sommer und im Winter . Und der HErr
wird Voͤnig ſeyn uͤber die Erde ; Zur ſelbigen Zeit wird der SErr nur einer

fyn , und fein Name nur einer . Wie auch in der 1. Cor . 15 . v. 28 . Auf
daß Gott ſeyealles in allem . Wie auch was Apoc . X . v. 6 . und 7. geſchrieben
ſtehet : Und ſchwur bey dem der lebet in alle Ewigkeit , welcher den Himmel
geſchaffen hat , und was drinnen iſt , und die Erde und was drinnen iſt , und das

Nieer und was drinnen iſt , daß hinfort keine Zeit ſeyn werde . Sondern in den

Tagen der Stimme des ſiebenden Engels , wann er poſaunen werde , ſo toerde
vollendet werden das Geheimniß GOttes , wie Er daſſelbe verkuͤndiget hat ſei⸗
nen Knechten denen Propheten , und gaͤntzlich erſcheinen das , ſiehe ich mache
alles neu , Apoc . XXI . . 5 . und offenbar werden das neue Jeruſalem , die

Stadt des lebendigen GOtres , allda keine Nacht mehr ſeyn wird . Dann
die Klarheit GOttes erleuchtet ſie , und das Lamm iſt ihre Kertze , und

alle Creatur geleitet werde zu dem lautern Fluß des lebendigen Waſſers , klar
wie ein Cryſtall , der da ausgehet von dem Stuhl GOttes und des Lamms ,
und kein Verbanntes mehr ſeyn werde : Sondern alle Creatur in unerforſchli⸗
cher ſanfter ſtillen Ruhe und Suͤßigkeit ſchauen werde das Allerheiligſte Angeſicht
des lebendigen GOttes , der da allein iſt der Anfang und das Ende alles Weſens
und aller Zeiten , welchem allein gebuͤhret Lob , Ehr und Serrlichkeit ohne al⸗
len Wechſel derZeiten , Amen , Hallelujah . Welches alles wir , ſo viel uns der

Allmaͤchtige GOtt und ſein allerheiligſtes Licht mittheilen wird , ordentlich in unz

terſchiedlichen Capiteln abhandlen wollen , und feken alfo , wie folget: Das Sche -

ma de Mundo Archetypo , vide Fig . Num . 5̃3. da wir aber erinnern muͤſſen, auch
zu gleicher Zeit bitten , daß uns niemand veruͤblen wolle , daß wir dieſe Materie
nicht zu erfty wie es Dem Anſehen nach , wohl billig geſchienen haͤtte, vor denen

dreyen vorhergehenden Capiteln , gehandelt haben ; dann ſolches hat nach der mago⸗
cabbaliſtiſchen Schreib⸗Art ſich nicht anders ſchicken wollen . Ein anders iſt
bie Schreib - Art des Heiligen Geiſtes , wie fie Moſes durch ſeinen allerheiligſten
Trieb führen müffen , daer den Anfang der Schoͤpffung beſchreibet , ſo ſich in
dem Menſchen geendiget ; ein anders aber iſt der mag dcabbaliſtiſche Stylus , wel -
cher mehtentheils von der Characteriſticatione oder Bezeichnung den Anfang zu ma⸗

chen pfleget . Weilen nun die ſichtbarenCreaturen, die da ſaͤmtlich in dem Men⸗
ſchen concentriret ſind , der Character des in ihnen verborgenen Weſens ſind , der

Menſch aber der vollkommene Character von dieſen allen ,ſo iſt es auch uns nicht
erlaubt geweſt , anders zu verfahren , als geſchehen iſt , ſondern haben dieſem ih⸗
rem gewoͤhnlichen Stylo folgen muͤſſen.

8. 2 . Esg bedarf das folgende Schema Fig . Num . 54 . deſſen , was es ſeye ,
keine ſonderbare Erklarung ; was aber damit angedeutet merde , toie auch den Zu⸗

ſtand
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Von der uranfaͤnglichen Welt . 95

ſtand betreffend , vor dieſer unſerer ſichtbaren Welt , ſo bedarf es derſelben wohl .

Erſtlich iſt bey einem vernuͤnftigen Menſchen wohl kein Zweifel , daß in dem aller⸗

heiligſten Goͤttlichen Weſen , weder Anfang noch Ende ; ob aber die allecheiligſte

Goͤttliche Majeſtät in ihrer unermeßlichen Ewigkeit oder unbegreiflichen Circul ,
niemalen anders gewuͤrcket, als zu der Zeit ihres majeſtaͤtiſchen Willens der

Schoͤpfung der Geiſt⸗Welt ? iſt mit Stillſchweigen von uns wohl billig zu

uͤbergehen , dann dieſes eine Tiefe , dafuͤr alle Creatur billig erſtaunen muß , und

vergnugen unſer Gemuͤth damit , daß wir wiſſen , daß der allmaͤchtige GOTT

keines quſſerlichen Vergnuͤgens bedarf , ſondern ſelbſt alles Vergnuͤgen und Voll⸗

kommenheit iſt . Doch iſt dieſes gewiß , daß in der erſtaunenden GoͤttlichenTiefe
- A . A. A. das Centrum B . mit feinem gangen Umfreyg , ob Diefer gleich noch viele

Millionen mal groͤſſer waͤre, als dieſes Univerſum , gantz unendliche male , uͤbri—

gen Raum haben koͤnne. Das aber iſt gewiß : daß von dem Lebendigen niema⸗

fen eine andere oder mehr Welten , als dieſe Geiſt⸗ und dieſe unſere ferner dar⸗

aus geſchiedene irrdiſche Welt geſchaffen worden , ſehen wir in JEſu Chriſto , dem

Seyland aller Welt , der da iſt von aller Ewigkeit her , der Anfang und die Vol⸗

ſendung des Goͤttlichen Willens ; alſo , daß wir uns von dieſer Tiefe ab , und zu

dem nach dem Willen GOttes entſtandenen Anfange , das iſt , zu dem Urſprunge
Der Geiſt⸗Welt , aus welcher dieſes unſer Sonnen⸗Syttema geworden , wen⸗

den wollen . Dann was wolten wir viel fragen , und unſern Fuͤrwitz unterhalten ,
ob dann GOtt der HErr , ehe dieſe Schöpfung geſchehen , von aller ſeiner uner⸗

grundlichen Ewigkeit her , ruhig und muͤſſ. g geſeſſen ? welches an ſich ſelbſten eine

ſehr unchriſtliche und ſtrafbare fuͤrwitzige Frage iſt ; alleine derſelben gleichwohl

auch zu antworten , ſo ſagen wir , man betrachte nun wohl , ob demſelben , der

da weder Anfang der Tagen, noch Ende der Zeiten hat , Vergangenes , Gegenwaͤr⸗
tiges , noch Zukuͤnftiges beygeleget werden koͤnne ? und ob man nicht begreifen
muſſe, daß bey demſelben eine ſtete Gegenwaͤrtigkeit muͤſſe geweſen ſeyn und noch ſeyn /

auch in alle Ewigkeit verbleiben ? bey Ihme iſt Geſtern wie Seute und Morgen ;
und ob man gleich eine unzehlbare Menge der Welten , eine vor der andern zugeben

wolte , ſo muß man dannoch einmal aufhoͤren , ſonſten dieſe gantz grauſame Ab⸗

ſurditat erfolgen wuͤrde , daß , ſo lange als GOtt der HErr geweſen , auch Wel⸗

ten geweſen waͤren , und alſo dieſe Welten mit GOtt gleich ewig geweſen und beſtan⸗
den waͤren , und muͤſte alſo folgen : daß immer eine die andere ausgebruͤtet gehabt

hätte ? daraus dann endlich gar Goͤtter werden wuͤrden . O Thorheit der uͤberklu⸗

gen und ſtockblinden Welt ! Es bleibet darbey , daß , da es dem allmaͤchtigen
Gott gefallen , dieſe Welt zu ſchaffen , da war dieſer Termin des Anfangs bey

Ihm gleich als alle ſeine Unendlichkeit / alſo konte man da keine vergangene

Ewigkeit ſehen , welches ſonſten ein beſtimmter Termin geweſen waͤre, ſo da in

Gott nicht ſtatt haben kan , ſondern es war dieſer Termin , ( alſo zu reden ) in der

unend⸗
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unendlichen ſteten Gegenwart GOttes , ohne eintzigen Wechſel des Vergangenen
noch Zukuͤnftigen .

§ 3. Darum , als es der Goͤttlichen Majeſtaͤt gefallen , auch was zu ſchaffen ,
das da dieſe ſeine ewige Herrrlichkeit und vollkommenes Vergnuͤgen , mit ihrer der

Creatur , ſelbſt⸗eigenem hoͤchſten und innigſten Vergnuͤgen , zum Preis ſeines
allerheiligſten Namens , betrachtet , hat es ſeiner Unendlichkeit gefallen , in JEſu
Chriſto , dem Ebenbilde ſeines Weſens , einen Anfang aller Dinge zu ſchaffen ,
das dann die Geiſt⸗Welt war , in dem Begrif unſers Sonnen⸗Syſtematis ,
in hoͤchſter Vollkommenheit . Um den Thron ſeiner Herrlichkeit ſetzte Er die

ſieben groſſe und gewaltige Geiſter , davon in der gantzen Offenbarung zu leſen ,
und ſiehe daſelbſten Cap . IV . v . 5. Cap . VIII . v . 2 . durch welche das Alpha und

Omega , Die heilige und verborgene Zahl feiner Geheimniffen vollendet , davon jetzt
erwehnte Offenb . St . Johannis zu leſen . Dieſen folgen die zwoͤlf Welten oder

Kreyſe der heiligen und nicht verunreinigten Geiſtern , wie auf der Fig . Num . 54 .

zu ſehen , B. C . D. E . aber iſt die Welt des Sohns der Morgenroͤthe , ( Lueifer )
des allergewaltigſten , herrlichſten und weiſeſten Geiſtes , der Glantz des Goͤtt⸗
lichen Lichts , dahin alle Strahlen des Lichtes Goͤttlicher Majeſtat leuchteten .
Er hatte das Centrum B . dieſes groſſen geiſtlichen Univerſi zu feinem herrlichen
Throne , und war von der Goͤttlichen Herrlichkeit und gebenedeyten Majeſtaͤt , gleich
als von einer Circumferenz beſchloſſen , der Glantz des herrlichen Goͤttlichen Lichts
ſtrahlete unablaͤſſig in ihr , ſiehe F. . , und ſeine Beſpiegelung und Beluſtigung war

ſtets in dem unerforſchlichen Goͤttlichen Wunder⸗ichte B. F . und alle 12 . Welten
der Geiſtlichen Hrerſchaaren floͤſſeten ihre Weisheit und Herrlichkeit in dieſen Mit⸗
tel - Punct ein , ſo von dem Goͤttlichen Radio F . B. ausgegangen ; dann alle ihre
Weisheit , Macht und Herrlichkeit flieſſet ſtetiglich aus einem in den andern , ohne
eintzige Trennung oder Abbruch , ſiehe G . H . I . . L . . . O .P. . S. T + w
umgiebet dieſen Thron des Sohns der Morgenroͤthe .

. 4. Es iſt dieſer Sohn der Morgenroͤthe das erſte Geſchoͤpf des leben⸗
digen GOttes , die erſte Bewegung der Gottlichen Majeſtaͤt , ſiehe mit allem Fleiß
Cap. III. S. II . dann da fich Die Herrlichkeit des lebendigen Gottes in ihrem
Willen der Schoͤpfung von F . nach B. bewegete , war der Radius oder halbe
Durchſchnitt des gantzen Univerli ( ſo da die erſte Bewegung war ) der fich im Punet
B . endigte , ( das war im Sohn der Morgenroͤthe ) geſchaffen , davon beym Job
Cap. 38. v . Z. zu leſen / da geſchrieben ſtehet , da die Morgenſterne ( das iſt , die
Geiſter des Sohns der Morgenroͤthe ) mit einander ſungen ꝛc. Es iſt im vo⸗
rigen Capitel erwieſen , daß keine Circumferentz oder vollkommene Runde ohne ein
Centrum B. d dm Radium . F . ( welcher Punct E . die unergruͤndliche Goͤttliche
Berrlichkeit iſt , die der Anfang und der Beſchluß aller Dinge iſt ) geführet , und
Die zweyte Bewegung vollendet werden mag : Und alſo war die untere geiſtliche

Welt ,

k
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7. gedenckt. Und alſobeſtundeir {

fung in vollkommenem ruhi gen Lichte, F§ riede reude, als nemlich in dem

Throne der Herrlichkeit des lebend
digen

G ttes y DerDa iſt die ſieben groſſen und
ge waltigen Geiſter vor feinernallerheili ioften Ang durch welche die Ausfluͤſſe

feiner Majeſtaͤt zu allen uͤbrigen geleitet werden ; Und dieſes iſt die erſte Welt it .

Ferner aus dem Centro undt inkreyſe des Sohns der Morgenroͤthe , und dieſes

iſt die andere Welt Drittens aus denen zwoͤlf Kreyſen oder Chorender unzehlba⸗

ren Gelſtera ind enigliſchen Heerſchaaren , und dieſess ift die dritte und mittlere
Welt . Welche Geiſter, Engel Und Herrſchaften fich nicht anders , als im freyen
Willen gegrün et in das Göͤttliiche Sicht und Ruhe , gu Preis fis Herrlichkeit ,

bewegten , und wäre zu vergleichen einem ſteten ſanften Aufwallen , ohne allen

Zwang ; dann Dros iſt erſt hernach gezeuget aus der Gerechtigkeit, und dem

Ungel horſam entgegen geſetzt , der da aus dem Hochmuth gezeuget worden ; zu die⸗

fer Zeit aber mwar de rafesichen noch nicht , ſondern wie gedacht, ſo war nichts , als ein

ſtilles und freudiges Bewegen durch einander „ ohne eintzige Hinderung , und war

o3

3

ε

5

z:

N dieſe
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dieſe Bewegung g leich
einem ſehr groſſen Lichte, das

ohneraachtet ſolches ſeinem We⸗

ſen nach von einem Ort zum andern beweget wird , dannochſeinen angen —Schein all Paim hinwirft ,da es keinen Gegenſtand fffind det , und ſo n die
efe fetr

liebliche Strahlen leuchten , ſo weit mag auchdas Licht ſelbſten geſ D

ap als obes zugegen ware . J mma ; hier war nichts , alg einifeter 2
fel aller Sa de, Friede und Lieblie ichkeiten in dem Anſchauen Goͤttlicher Majeſtat ,
ſteter Mittheilung eines des andern Lichts und Krafte , gleichſam in einer D
ſcheinung , wovon wir weiter ein mehrers gedencken als ſchreiben wollen . nda
war es zu der erſten Zeit; welche Worte niemand árgern follen , dann ob mwi:

anjetzo efſt von dem Anfange der Schoͤpfung, welche uns Moſes durch
gen Gei ſt beſch ieben, den Anfar 19 unſerer Zeiten nehmen, fo mwar — HoDie
erſte Zeit , da der allmachtige GOtt die jetztbeſchriebene Welterſchuf , dann ;
vor war allesin ſeiner gegenwärtigen Tiefe , ohne Anfang undESni

einiger Zeiten ; da aber der al lmächtigeGott dieſe jetzt beſchriebene Welt
ſich anagrehe n liefe , Da war auch ein Xinifang aller Dinge und Zeiten ; und

alles
8 aus GOtt gegangen , herrlich und gut erſchaffen war , auch von G Ott nicht

getrennet werden mag , oder nur einen Augenblick aufer GOtt beſtehjen Fai , fO
)ak dieſer Anfang der Zeiten , ſich der GoͤttlichenEwigkeit t ; nad feinem aller -

often Vor fak € y gle: chlaufende , erſtrecken ; dann das Gute ,weilen es mit ſei⸗
ner A Vurtzelinin GOtt gegtundet , wird GOtt gleich ewig bleiben und ungeachtet
es abis Anifang gehabt , welcher An ifang nichts anders , alg der offenbaite Wil⸗
len des lebendigen Gottes in dieſen heiligen Creaturen geweſen , ſo wird es
doch niemalen ein Ende haben .

S6 . Wie lange aber nun dieſe Zeit gewähret oder kommenheit
beſtanden ? iſt uns , weilen es vor dem Anfa⸗gedieſer unſerer Welt⸗Zeifen geſche⸗
hen , gantz unerforſchli tch y und ble ibt uns verſiegelt bis auf Die

€gantzliche L)
Sen

baz
rung Goͤttlicher S eſtat . Dahero wir auch aus dem Or unde Deri abbal a nicht
wiſſen koͤnnen , wie lange einer der ſteben groſſen ter voor dem Stuhl GOt⸗
tes Ue des Lamms regieret haben wurde ? Dicſes pia iftper T

vad
litionem be⸗

0

ſt
kannt , und koͤnnen es auch aus der Cabbala ſchli⸗ ſen , daß ders ; CHARIEL , dasift ; der Geiſt Jovis nach dem Crie bif en genanne in Anfange dieſer Schoͤ⸗
pfung regieret habe, welcher auch zur Zeit der Menſchwerdung unſers und aller
Creaturen Erloͤſers regieret hat , u⸗

1D
von denen Hebebraͤern genannt worden

Gad oder der
gute Planete , wegen ſeiner Gluͤckſer fi gakeit und Gute , ſo viel

aber muͤſſen wir ſch lieſſen,dhaß, weilen vor dem The n des Lebend igen weder Tagnoch Nacht , und al ſo kein Wechſel der Stunden , Tage , Monaten und Jah
daß die Zeit ihres JRegiments ſchnell und unaufhoͤrlich , wie ein fii lles Bligèn oder
feuchten fep mfe , Ff . r04 . . 4 , Debr .1. v. 7 ,

§. 7. Und dieſes ift nun die erſte Bewegung und Schoͤpfung des Allmaͤch⸗
tigen ,
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tigen , damit wir auchvor jetzo dieſes Capitel beſchlieſſeu wollen , wann wir vorhe⸗

ro eine kleine Erwehnung gethan der Worte St . Pauli 2 . Cor . 12 . v. 2 . Derſel⸗

bige ward entzuͤckt bis in den dritten Simmel , und Vers J . Daß er

ward entzuͤckt in das Paradieß . Dieſe Worte ſcheinen als ob ſie nach dieſem
unſerm Syſtemate Cabbaliſtico nicht wohl zu vereinigen wären ; Mern Furg hiervon

zu reden ,ſo iſt dieſe Frage eben in dieſem Caxritel nicht zu unterſuchen , indeme dasje⸗

nige , fo fcd alhier mit St . Y ig nicht in dieſer Licht⸗Welt , ſon⸗
dern in der folgenden elementariſch hen , dann in dieſer Licht⸗Welt vom

Paradieß noch nichts geredet worden . Indeſſen ſagen wir nur diefes , man be⸗

trachte wohl die Worte Chriſti beym Joh . 14 . v. 2. In meines Vatters Sau⸗

fe ſind viel Vohnungen , wann ihm aber nicht ſo waͤre , ſo haͤtte iche euch

geſagt . Ich gehe hin , euch einen Ort zu bereiten . Nun ſagt St . Paulus ,
er ſeye in den dritten Himmel entzůckt geweſt , er ſagt nicht , vor das Angeſicht GOr⸗

teg , und ferner , daß er ſeye entzuͤckt geweſt in das Paradieß , hier nennet er Den

Ort ins beſondere , am erſten aber insgemein , daraus dann gantz unumſtoͤßlich
ſchlieſſen , daß er in die dritte Staffel der Serrlichkeit dieſes Orts , ( genannt
5 Pakadieß ) ſey entzuͤckt geweſt , nach obangezogenen Worten JEſu Chriſti :

in meines Batters Sauſe ſind viel Wohnungen ꝛc. die da billig pon Paulo nach
ihrer Fuͤrtreflichkei imel genannt worden . Chriſtus der HErrverheiſſet auch
dem Shd eym Luc. 23 . v. 43 . dieſen Ort , dann da der Schaͤcher im 42. t

bath und prah : SERR , gedende an mich , wann du wirft in dein

kommen ſtyn ; da antwortete ihme JEſus im 43 . v. Amen , Ich ſage Sir

heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn . Daß mdieſes , weilen es Chuiſtu

der HEReR ohne eintzige Beſtimmung , nur insgemein von dem Paradie
nicht anders zu verſtehen ſeye , als von einem gewiſſen Grad der Ruhe der Seel
gen , in dem Sauſe ſeines lieben himmliſchen Vatters , iſt ſonnenklar zu

ſchlieſſen aus denen Worten unſers Erloͤſers beym Joh . 20 . v. 17 . welche auch Der

Hoͤllen Pforten nicht uͤberwältigen moͤgen, nemlich : ſpricht JEſus zu ihr ,

( der Marien ) ruͤhre mich nicht an : Dann ich bin noch nicht ahfgefahren

zu meinem Datter , gebe aber bin zu meinen Brüdern , und ſage ihnen :

Ich fahre auf zu meinem Vatter , und zu eurem Vatter , und zu meinem

Gott und zu eurem Gott . Woraus dann klar zu ſchlieſſen , daß derjenige ,
durch welchen alles herwiederbracht werden ſollen , ſo in Adam verlohren worden ,

auch zu erſt dieſen Ort , nach feiner menſchlichen Natur, wieder in Beſitz nehmen

muͤſſen , welchen Adam vor ſeinem Fall in ſeiner Erſchaffung beherrſchet und beſeſ⸗
fen gehabt , der dann das Paradieß war , von Moſe aber genannt Edenz ſo iſt
dann die

Folge auch leicht zu machen , ſelbſten nach dem Symbolo unſers Chriſtlichen
Glaubens , da wir bekennen : Gecreutziget , geſtorben , begraben , nieder —

gefahren zur Soͤllen , und am SEn Tage wieder auferſtanden ꝛc. und zu
R ſchlieſ —
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und von dannendie Weite bis zu dem Jund denen uͤbrigenPlaneten , bis zu dem h
ſo mag die Zahldieſer Diſtanzen nicht anders als durch Millionen Semidiametros
oder Radios der Erd⸗Kugel ausgeſprochen , aber nicht begriffen werden , und iſt
doch dieſes alles nur ein lauteres Nichts , gegen die uns verborgene Hoͤhe und Tiefe
des ſogenannten primi Mobilis oder Firmaments , als der Kreyſe der übrigen
Sternen oder Welten , ſo man die Fix⸗Sternen nennet . Dieſe in unſerer Ver⸗
nunft nicht Raum habende Groͤſſe iſt der Ort oder Raum , davon das XXI .

Cap. Apoc. klarlich redet , in welchem der neue Himmel und die neue Erde , nach
Vollendung der Gerichten des allerheiligſten GOttes , nach Endigung und Auf⸗
hebung aller Zeiten und Ewigkeiten , follen wiederum geſchaffen und offenbar
werden , denn der Text ſagt in dieſem Cap. v . t . & 2 . Darnach ſahe ich einen
neuen Simmel , und eine neue Erden : Denn der erſte Simmel und die erſte
Erde war vergangen , und das Meer war nicht mehr . Und dieſer neue Him⸗
mel und neue Erde , ſind das neue Jeruſalem , im Gegenſatz des obern himmli⸗
ſchen , davon dieſes gantze Capitel ſo herrlich redet , und davon wir auch in vorher⸗
gehendem III . Cap . §. 9 . und vielen andern Orten etwas gehandelt haben , welches
unbegreifliche Raum und Groͤſſe niht anders als durch demidiametros der Erd⸗
Kugel , das iſt , mit der Maaß eines Menſchens , ſiehe Apoc . Cap. XXI. v . 17 .
und droben Cap . III . §, 9 . kan gemeſſen , feine Zahl aber im gangen nic t begriffen
werden . Dieſes iſt das Geheimniß der Maaß des neuen Jeruſalems , ſowohl
in Apoc . als Eaech . Cap . XL . bis zu Ende ; wovon aber an einem andern Ort klarer
und deutlicher geredet werden folle . In Wahrheit , wer auf dieſes Geheimniß
ohne alle Vorurtheile acht hat , wird nicht wider , ſondern mit unſerm Sinne ſeyn ,
und in dieſem Stuck die Maaß ſowohl in Apoc . als Kzech . voͤllig verſtehen ; Im
40 . Cap . EZech. ſtehet , und der Mann hatte die Meß⸗Ruthen in der Hand , die
war 6. Ellen lang , daran jegliche eine Ellen und eine Hand breit hatte; toer nun in
dem dritten vorhergehenden Cap . Den 9. 8. und ferner dag Capitel bis zu Ende perz
ſtanden , wird uns , und wohin wir allhier zielen , der Maaß halber , voͤllig ver⸗
ſtehen ; denn 6. Ellen find die 6 . Tagwercke des Allmaͤchtigen, das iſt , die⸗
ſes gantze Univerſum , der Raum zu dem neuen Jeruſalem , eine jegliche Ruthe
hat gehalten 6. Elfen, und eine jeglicheElle ift geweft ein gemeine Elle und eine Hand
breit , das ſind ſieben Palmen , nach der Maaf des Menſchen , in der myltiſchen
oder Sabbaths⸗Zahl . Wir müſſen aber dieſe Materie anjetzo abbrechen , die vielleicht
bey fernerer Gelegenheit weiters erlautert , und nach der Zanckſuͤchtigen Meynung
gantz in einem andern Verſtande erkläret werden doͤrfte , und kommen zu dem
Endzweck dieſes Capitels , nemlich zu dem Falle des Lucifers .

S 2. Wie herrlich ihn der Allmaͤchtige GOtt geſchaffen , und was por eiz
nen herrlichen Raum ihme der Lebendige , und allen ſeinen Millionen Heerſchaa⸗
ren , zubereitet gehabt , haben wir im vorhergehenden genug gehandelt . In die⸗

ſem
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fen Raum folte er mit vollkommener Gelaſſenheit in GOtt gantz vollkommen ſtille
und ruhig GOtt in ſich wuͤrcken laſſen , und hergegen nichts wuͤrcken und wollen ,
als was dem vollkommenſten und ſuſſeſten Willen , der Quelle alles Lebens ,
der ewigen Goͤttlichen Majeſtaͤt , lieb und angenehm waͤre , und ſtunde alſo der

Lucifer in gantz vollkommener Freyheit , Macht und Gewalt , dieſes vollkommene
Gute , zu ſeiner ſelbſt⸗eigenen hoͤchſten Vergnuͤglichkeit , zu thun oder zu unter⸗

laſſen , denn der allmaͤchtige GOtt gantz und gar keinen Zwang zu einigem Gu⸗

ten haben will : Darum dann auch die ewige glorwuͤrdigſte Majeſtat , welche da
die vollkommenſte Gercchtigkeit ſelbſten iſt , ihrer ewigen vaͤtterlichen Liebe , ſich
in ihrer ewigen Gerechtigkeit ſelbſt entgegen gefetzet , damit der Ungehorſam und

Widerſpenſtigkeit , in der in gantz vollkommene Freyheit geſetzten Creatur , das

ift der eigne Wille und Selbſtgeluͤſten , nicht zu einem ewigen , GOtt gleich lauf⸗
fenden Gewalt , aufwachſen moͤchte , daß alſo , wo Eigenwille , oder Wider⸗

ſpenſtegkeit und Ungehorſam ſich in einiger Creatur erzeiget , folchen wiederum zu

tilgen , und nicht zu einem GOtt gleichwahrenden Gewalt aufwachſen zu laſſen ,
die Gerechtigkeit zur Ausrottung wiederum vor der Thuͤre ware ; Und auf dieſe
Art iſt zu verſtehen die Gerechtigkeit und das Gerichte des heiligen GOttes , und
die Verdammniß der Eigenwilligen , oder Boshaften und Ungerechten .

. 3. Nun ſtunde Lueifer in der allervollkommenſten und ſeeligſten Herr⸗
lichkeit , und war naͤchſt dem lebendigen GOTT nichts ſeeligers , herrlichers und

vollkommeners , in gantz vollkommener Freyheit , da er ' ſich nun alfo in feiner Ma -

jeſtat und Herrlichkeit betrachtete , und das fuͤſſe Freuden Licht der glorwuͤrdigſten
Goͤttlichen Majeſtaͤt unablaͤſſeg in fich ſpiegelen ſahe , darzu den Gehorſam ſo vieler

gewaltigen Fuͤrſten , und unzehlbare Millionen Geiſter ſeinem freyen Willen

gantz unterworfen befande , geluͤſtete er in ſich ſelbſt und ſeinem ſo groſſen und er⸗

ſchrecklichen Gewalt , und hemmete alſo aus eigenem freyem Willen das einwuͤr⸗

ckende Goͤttliche ſuͤſſe Liebes⸗Licht , Eig . 54 . F. . ) welches ſein ellentialiſches ruhiges
Freuden⸗Leben war , ſuchte an deſſen ſtatt und liebte ſeinen eigenen Gewalt , auſſer
dem Goͤtllichen in ſich ſelbſt , welcher Geluſt und Imagination alle ſeine Heerſchaaren
ſo fort mit anſteckte , da dann augenblicklich in ihm aufhoͤrte die Wuͤrckung des

Goͤttlichen Lichtes , und war dieſer herrliche Glantz gantz in ihme verſchloſſen und
hinein gekehret , ſowohl in ihme , als allen ſeinem Gehorſam unterworfenen Fuͤr⸗
ſten und Heerſchaaren , als die da alle ellentialiſche Ausgeburthen ſeines Weſens
waren , dieſe alle fielen mit ihme bis an den Kreyß der Soͤhne GOttes W . X.

ſiehe lig . Num . 54 . Und weilen nun das Licht , ſo da keinen andern Urſprung , als

in GOtt hat , in ihme und alfen feinem Anhange nicht mehr geſpuͤhret ward ,

war in dieſem groſſen Raum nichts , als eine erſchreckliche Finſterniß : nemlich
das Weſen , woraus der Raum und die Kreyſe , ſo dieſer Lucifer innen hatte , die

da waten ſeine Schamajim , das iſt , ein feuriges Licht⸗Waſſer , oder

icht⸗
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Lichht - Seeuer , ward gleichſ am zu einer greiflichen und materialiſchen Fi

in welcher der Lucifer, der nunmehro Satanas , das iſt , ein VOR
f ĝ Mi nR 4 t

gei
vorden war , mit allen|ſeit ren Millionen des Goͤtt lichen 2ichiKS erma ;

abſcheulicher finſtern Feuers⸗Geſtalt raſete und tobete . Dieſe Finſt
S heilige Bar Gen . I . v . 2. Er den, nemlich dieſes gantze U niverſum , „weilen

diejenige Schamajim , in welcher der Lucifer in f feiner Berrli Feitgetvobhnet nun

mehro ein di ief
fin ſter greiflich Weſen geworden waren, daher der Text ſagt : Die

Erde aber war oͤde und leer , (eine verwi irrete w uͤſte Ungeſtallt/ ) und

finſter oben auf dem Abgrunde ,( weil ddieſes gange Univerfi —4 greif
fter , dicke , 1uindur ch ichtig, ) und der G it 6 Ottes ſchweb Dete ol

dem Gewa iͤfer ꝛc Dieſer Vers iſt in Wahrhei

Schoͤpfung/ dafi er poni
das Licht Goͤttlicher Gnade gantz und gar nicht

fen werden mag . ( Siehe hiervon !mit allem 5i leiß Tom . II . vom 2
apd. Obeim erſten Cap. . 12. &feq . haben wirvon dieſer Materie ſche

doch nicht auf ddie Ar t / wie es allhier
nöthig ſeyn wird , Dari

gierige dieſen und obgenar inte Lerter gegen einander halter
völlig verſtehen moͤge? der Text ſetzet die Erde zuerſt , und

Parani
= Ottes geſchwebet habe oben uͤber dem Gewa ifer , und fte

l4

1

f Gah atmini aan 4i fo voller
ATRN N Der

Run haben wir im erften Capite la vieſen , daß das Waſſe

(Waliras A laria , welches wir dann durch G lichesGaademzP ihig

noch,klarer und deutlicher verrichte i werden : Da wir aber einwenig zuruͤcke gel

und betracht cgtaei DASI jenige, ſo pon dem Goͤttlichet n Lich te in der Schoͤ
der erſten Geiſt⸗Welt von dem Wort , das ift, € briſto,;zum erſten ause
und was dieſes geweſen ſeye ? Was nun dieſes geweſen fey , haben nvir im erſten
Capitel voͤllig abgehandelt , und ſagen nur mit wenigem allhier/ daßd de

er allmäch⸗
tige A ein Sicht ift , und ein verzzehrendes A , wie er ſich feloft nennet , dahero
auch der 2 tusfuf feiner Majeſtaͤt nichts anders ſeyn koͤnne, als LichfunpA, welches

der Heilige Geiſt ddurch Moſen Schamajim , das ift, ein feuriges , oder waͤſſe⸗
riges & nennet , davon das gantze er fte Capitelzu leſen, allwo klar u nd

MA: be⸗
wieſen wird , was dieſes Sc hamajim nach feinem Weſen ſey ? ſehen a fo , ß des

Lucifers ſein Schamajim oder Ort ſeye geweſen ein feuri⸗ges Voder waſſ riges Ay
ein herrliches Wunder⸗Licht ( da mir aber erinnern muͤſſen , daß die Scchamajimoder Himmel an Herrlichfeita

maSchoͤne unterſchiedlich , ja auchdie Herrlichkeit
der Chore und Furſtenchütmer , die dieſelben beſitzen, ) da aber in dieſem Ort oder
Schamajim der Göttliche Glantz und Licht hineinwaͤrts gekehret ward , da war es
kein helles oder Licht⸗Waſſer mehr , ſondern ein dunckeles , kaltes , grimmfeu⸗
riges und greififliches g y ein Sand - und Steinz machendes V/und dahero Gen . I .
v .2. genannt Erde oder Erdiſches , das iſt , ein fchpemo $ f chweflichtes Saltz⸗
Waſſer ; und das fwar dag Voder Chaos , ſo d Tert Finſterniß nenne

§. 4. Nun
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. 4 . Nun beſtunde dag Chaos in folgender Biger ( Fig . Num . 55 . ) nent
li in dem finftern irrdifhen grimmigen a Waffer , auf melhem der Geif GOt -

tes ſchwebete , Gen . I . v . 2 . da hergegen das Schamajim ein liebliches F

Licht und Licht⸗Waſſer iſt . In dieſem Chaos war nun der widerſpenſti
mit allem ſeinem Anhange verſperret und verſchloſſen , und mufte alfo erfi

was das ſeye , des Goͤttlichen Lichtes ermanglen ? Dieſes Chaos nun , mit ſeinen

eingeſchloſſenen unflaͤtigen Geiſtern, war gleichwohl noch eben dasjenige , das da

nglich aus dem ewigen Goͤttlichen Fiar ausgefloſſen war , aber verkehrt , und

in
ſtatt des lautern Lichts , eine lautere Finſterniß und Abſcheu , doch aber in

Goͤttlicher unumſchränckter Macht , wiederum aus dieſem Ort , der nur zufaͤlli⸗
ger Weiſe durch feinen Beherrſcher , den Lucifer , mit zum Fluch geworden , zu

machen , was derſelben nach ihrem ewigen Goͤttlichen Rath geſaͤllig.
g5 . Nun ſagt der Text Gen . I . v . I . daß im Anfang GOtt ( Elohim )

geſchaffen habe die Himmel und die Erde , das war nun diß obbemeldte Chaos :

nemlich die Sphæren oder Kreyfe des Lucifers und all fein eingeſchaffenes Heer ,
war durch die gerechte Rache des heiligen Goͤttlichen Gerichts in dieſe finſtere Mi⸗

ſchung zuruͤck gebracht , in welchem die Himmel und die Erde verborgen waren ,

nemlich die drey Anfange © und %, . e . Schamajim , das ift A, wie auch v /

nemlich das geheime O , oDer das von GOtt dem Allmaͤchtigen eintzig geſchaffene
Weſen , das da auch drey iſt , in vieren offenbar worden . Sym andern Bers

ſagt der Tert , die Erde war dde und feer , und der Geiſt GOttes ſchwebete oben

uͤber dem Gewaͤſſer ; was im erſten Vers wird genannt Himmel oder Schamajim ,
wird allhier im andern genannt Majim , i . e . Waſſer , und iſt allhier das Klch , i . e .

O , ausgelaſſen , weilen ſolches annoch nicht ſicht⸗ oder offenbar durch die Goͤttliche

Scheidung geworden war . Dieſes Chaos , das da gleich war einem zerſchmoltze⸗
nen todten Coͤrper, in welches Schlamm verborgen liegt das gantze Weſen des

Individui , nach allen ſeinen irrdiſchen Principiis , ( dann ein jeder Leib hat ſeine
irrdiſche vegetabiliſche und geiſtliche Anfaͤnge, das iſt , eine beſaamende Kraft, )

doch gantz unſichtbar , und ohne die rechte Scheidung niemals zu erkennen oder
zu ſyuͤhren , weilen das gantze Corpus gleichſam zu einem ſchleimigten ð zerſchmol⸗

tzen , das da nach ſeiner aufſeren Geſtalt nur einerley iſt , alſo iſt dieſes ( haos auch

ju verſtehen , das da nach ſeiner auſſeren Form einer abſcheulichen Geſtalt war ; da⸗

her der heilige Tert ſagt : Tohu vabhohu , öd und leer , das iſt , einer wuͤſten ab⸗

ſcheulichen Geſtalt , welche vor dem allerheiligſten Angeſicht der Klohem , i . e .

maͤchtigen Richter , niht alfo ewig beſtehen moͤchte .

§. 6 . Allhier gibt es uns Anlaß etwas zu melden von der Urſache , warum

Moſes , von dem Heiligen Geiſt getrieben , die ewige Gottheit zum allererſten mal

in Heil . Schrift benamet mit dem herrlichen und fhredlichen Namen Elohim ,

das iſt , der Maͤchtigen Richter , ( ſo wA
aͤlteſten und beſten Kabbinen und

Cabba·



Das Fuͤnfte Capitel .

Cabbaliſten erklaͤren, daß es ſeye ein Name des Gerichts, )im aten Vers des joey -
ten Capitels aber

p erften mal des Namens der Gnade Jehova , mit dem Bey⸗
ſatz des Namens Elohim , Erwehnung thut , von welchem Namen der allmach⸗
tige GOtt Exod . HI : v - $. feloften

fagt : Das iſt mein Name in Éi vigke it ,
und diß iſt mein Gedenckzeichen zu allen Zeiten ꝛc. Dieſes nun ei

igenklichzzu

verſtehen , fo muͤſſen wir wirber zuruͤckkehren in das vorhergehende Capitel , und
betrachten dag Schema Num . 54 . allda ſehen wir , wie alles in der Geiſt⸗Welt ,
bis auf die Cigenwilliegkeit Des Lucifers , in ſo vollkommener Herrlichkeit und

Ruhe , in dem Namen der ewigen Gnade und BACOT keit
J

Feb
ovah

geſtanden ſey , und alſo die Gerecht e GOttes , davon oben S. 2. dieſesCa⸗
pitels geredet worden , nicht offenbar war . So bald aber der € gowile,das Eigenſuchen , on ſickſelbſten meynen in dem Lucifer , ( der da eigentlich die
Widerſpenſtigkeit ,Ysosh it und Ungehorfanr ift ) fich offenbarte , ſo iar
auch die Gerechtigkeit des ewigen —Yttes , das iſt ELOHIM , offenbar ;
darum fagt der Heilige Geiſt diurch Moſen ſtracks in denen erſten JG orten Der

Heiligen Schrift , ehe noch Himmel und Erde aus dem Chaos war ficht- oder
offenbar geworden : Fm Anfang fehbuf die Elohim , das ift , die m1dichtigenRichter , Watter , Sobhn undHelliger Geiſt , die Himmel und die Erde , das

iſt , das Chaos oder d
die aus des Lucifers Ort mit allen

feinen He eren zuſammen
gemiſchte Mallam . Dieſe ? redens Art hat der Heilige Geiſt nicht

$s ohne ſon⸗
derbare Urſachen gebraucht , nemti C; die GOtt und Wahr heit Liebende aufi u⸗
muntern , dieſes Geheimniß in dem 856ottlichen Lichte zu fuchen, wa T der leben⸗
dige GOtt bey

dem
? lnfange de Schoͤpfung ſich zu allererſtenritfeiinem allererhei⸗

ligſten Namen des Gerichts Elohim, vor dem Namen der ewigen Inade je⸗

a nennet ? welchen : nan jum erſten mal in Deiliger Schi RE:nach vollendeter
Se hoͤpfung lieſet ; nemlich dadurch zu zeigen , wi f Da wabhrfhaftig etstwa muͤſſe ge⸗ſchehen ſeyn , ſo den lebendigen GOtt ¿urn Gerichte vea het habe und wiedas Chaos , dder Die wüfte und dde M: aſſa , nicht in Go

öttlieper Liebe , fond ern im
Zorn geſtanden ſeye ; Dann von GOtt nichts ausgehen kat

e mag , als Voll⸗
kommenheit , Herrlichkeit im herrlichen gicchte und Glantz , k wir ſolches it

1
et

eIl A n dem
Akiai Ai en Capitelbey der Schoͤpfung der Geiſt⸗ oder Liicht⸗Welt geſehen
haben : dann ehe ichtwas vjon Eivi; akeit her geſchaffen war , war nichts ls GOtt ,
und war alſo auſſer GOtt nichts ; ſo iſt dann wahrhaftig und gewiß , daß wir DdiSchoͤpfung y Nichts dure h das GoͤttlicheLicht in keiner WSeife anders verſte⸗
hen koͤnnen, als ot da GoOttder allmaͤcht ige fichuf , ſolches aus und von ſeinem
ſelbſt eigenen Weſen geſchehen ſey , nemlick hvon feinem herrlichen Lichte und

Glantze. arin nun das Chaos poeno ig einn gerftóhren c$
Leiden muß ge⸗

duldet haben , ehe es aus dem GoͤttlichenLicht⸗Gl fange in iefe i er tùit und fin -
ſtere greifliche ,i. e . irrdiſche Malla gerat hen ; welches uns dann , und allen , die da

die

Q
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 107

die ewige Gaͤttliche Wahrheit lieben , der Geiſt GOttes durch ſeinen allerheilig⸗
ſten Namen Elohim , vollkoͤmmlich zu erkennen giebet ; und wird alſo die Gott
liebende Seele uͤber dieſen Ort ( Gen .I . y . 1. Im Anfang ſchuf die Elohim

die Simmel und die Erde ) voͤllig vergnuͤgt ſeyn .
§. 7. Da wir dann noch erinnern muͤſſen, daß zwar dieſer Name Elohim

in Heiliger Schrift den Menſchen beygeleget werde , doch aber in keinem andern

Verſtande , als da ſie an GOttes ſtatt das Richter⸗Amt pflegen , und mag als⸗

dann ins Teutſche oder andere Sprache gedollmetſchet werden , als Richter
insgemein , oder gewaltige Richter beſonders ; die Dollmetſchung aber Goͤtter

oder GOtt , m ie Heuchler denen Menſchen flattiren , iſt grundfalſch ,
und von dem Vatter der Luͤgen zur Laͤſterung wider den heiligen GOtt , hochge⸗
lobet in Ewigkeit , angeſponnen ; Dann das Teutſche Wort GOtt iſt ſo viel als

Jehova , fo Feiner elenden ſterblichen oder unſterblichen Creatur , weder im Him⸗
mel noch auf Erden , ewiglich beygeleget werden kan oder mag , und ſey ver⸗

flucht , der ſolches thut in ale Ewigkeit . Es wird auch bisweilen Spottweiſe ,
doch mehr nach der boshaften Redens⸗Art der Menſchen , denen Goͤtzen dieſer
Name Klohim beygelegt , wie zu ſehen 2. B . Moſe 22 . v. 20. darunter aber it

heiligen Text mehr der Goͤtzendienſt als das Weſen des Götzens , verſtanden
wird ; dann mir kein Gelehrter , er ſeye oder duͤnckeſi

aus Heiliger Goͤttlicher Schrift wird darthun und beweiſen koͤnnen, daß dem

welcher

ke ſich ſo weiſe er wolle , in Ewigkeit

Teufel dieſer Name Klohim ſeye beygelegt worden . Es ſtehet im erſten B . Sa⸗
muel 28 . 09 . 13 . J babe Elobim aus der Erden ſehen herauf ſteigen ꝛc.

Daß dieſes die wahre Atheriſche Seel des Samuels geweſen ſey , als der da Elo⸗

him . e . Richter in Iſrael geweſen war , iſt warhaftig und gewißs und bieten

Trutz allen Widerchriſt - Gelehrten , daß ſie uns in einige Wege , ohne Schul⸗
fuͤchſiſche Diſtinctiones , beweiſen und darthun , daß der Teufel jemalen in Hei⸗

liger Schrift Elohim , weder als ein GOtt , noch als ein Richter , genannt wer⸗

de . Es ſoll ihnen aber gewißlich eben ſo ſauer werden , als zu beweiſen , daß Bi⸗
leam ein Zauberer geweſen ſeye , ſo ſie zwar taͤglich vorgeben , haͤlt aber den Stich
wic das Q gegen Dag © . Wann dieſe Leute , ehe ſie ſich der Theologie ruͤhme⸗

ten , wären wie die Prieſter des HErren Magi und Cabbaliſten geweſen , ſo doͤrf⸗
te man ihnen glauben ; ſo aber heiſſet es mit ihnen , wir ſind von Menſchen aſſo ge⸗

lehret worden , von Hochgelehrten , die habens alſo glolliret und ausgelegt ; Ergo .
Wuſten dieſe Leute woraus der Menſch beſtehet , ſo Doh die Schrift vollkommen
klar und deutlich lehret , und verſtuͤnden die Worte Chriſti aller Welt Heylandes ,

die wir hieoben Cap. IV. §. J. allegiret , und durch GOttes Gnade , ſo viel es allda

die Gelegenheit mitgebracht , erklaret , ſie wuͤrden gewißlich anders reden. Und ehe
wir noch dieſen S. ſchlieſſen , muͤſſen wir uns ſelbſten opponiren , wie dann ſeyn
koͤnne, daß Samuel annoch im Sefángnip ſeyn koͤnnen, da ihme doch die Heili⸗

ge£

—



Das Fuͤnfte Capitel .

ge Schrift das Zeugniß giebet , daß er ein gerechter und heiliger Mann geweft ?
So wollen wir uns nun auch ſelbſten antworten : Und iſt erſtlich zu wiſſen , daß

der Zuſtand der Seelen nach dem Tode gar ſehr un terſchiedlich , je 90 ſie der

aeniigung beduͤrffen wie hievon in folgenden Theilen klaͤrlicher geredet werden

folle Daß nun Samuel annoch an einem folche Orte múffe aufbehalten wor⸗

den Ten, ſagt die obangezogene Geſchichte klar ; daß er aber an einem ſtillen ruhi⸗

gen Orte in einem Sehnen und Warten auf die Erſcheinung 60d geſtan⸗
den , und alſo kein hoͤlliſches Leyden und Quaal ai unreinen pi ter und Seelen

um ſich gehabt , muͤſſen wir ſchlieſſen aus ſeinem heiligen Leben und Wandel ; die

Urſache aber fei neg Aufbehalt ens iſt keine andere geweſt , als die ung der Tert leh -
ret , dann alfoo ſtehet im 1. Samuel . 9. v. 3. und fe Aber ſeine Soͤhne wandel⸗

ten nicht in feinen Wegen , ſondern neigeten ſich nach dem Geitz : Und

nahmen Geſchencke und bogen das Reck ni und die Iſraeliten ſprachen zu

ihm : Siehe du biftalt worden , undd eine Soͤhne wandeln nicht in deinen

Wegen , vetri hat alfo, aus grof
be zu ſeinen Soͤhnen , wider das Ge eh

gehandele; DA n XXXI. V. 18. het eſchrieben Wann aber je⸗

nege
n Sohn paben wird , der da

nicht derSuni ai dietters , und der Stimme ſeiner Mut⸗

ter : Und wann ſie ihn zůchtigen , er BA. nicht geborchen will , fo follen
ibn fein Watter und feine Mutter greifen : Und follen ibn hinaus fuͤhren
3u cen Yiteften feiner Stadt , undan das Thor feines Orts , und - follen

— ten ſeiner Stadt ſagen , dieſer unſer Sohn iſt eigenwillig und wi⸗
derſpenſtig, er gehorchet unſerer Stimme nicht : Er iſt eindSchlemmer und
Tr unckenbold . So ſollen ihn alle Leute ſeiner Stadt mit Steinen werffen ,
daß er ſterbe : Uno folt alfo das Bfe aus deine em Mittel thun , auf daß
es gang Jfer ael hoͤre und fich fürchte . Dieſer Tert ſagt von Schlemmern und

Trünckenbolden , denen die ern nicht durch die Finger ſehen ſolten , vielweni⸗

> Bg foo fich zu deem G neigeten , Geſc chencke nahmen , und das Recht bo⸗
n 2c .toie die Söhne Samuelis thaten ; hat alfo Samuel diefe Reinigung , we⸗

ken der dik pen Cleiſck w ider den Geiſt , nemlich Gott , an dieſem
rte ausfiehen müſſen. Dann dem Geſetze Gottes hat er der erſte fenn

aed yFiie
der a e u 1D demTode uͤbergeben haͤtte ; ſo aber ſetzte er ſeine

eigene £ dem Geſetze SAYE aus HWecchmütßiotkeit vor , welche Begierde er

tih einem ſchnlichen rte voͤllig abwaſchen laſſen muſte: und dieſes iſt die

rſac bey ab er zur ſelbigen Zeit annoch in dem E der in dem Orte des Be⸗
selen geſtanden, von dannen er durch den Geiſt des Weibes zuBar Afienira zet worden . Doch hievon anjetzo genug ; es wird ſchon fer⸗

nere Gelegenheit geben, ein mehrers und weitlaͤuftiger hiervon zu reden .

Das
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Von dem Fall des Lucifers ꝛe .

Das Erſte Tagewerck .

C 8. Es faͤhret der Seilige Geiſt ferner im . v . Gen. IL. fott , die erſte Schei⸗
dung in dieſem Chaos zu erzehlen : Da ſprach GOtt es werde ein Kicht , und

eß war ein Licht ꝛc. Dieſes war die erſte Scheidung , nemlich die Offenba⸗
rung des Lichts in der Finſterniß , alſo daß nunmehro ſichtbar und erkenntlich wa⸗

ren die Anfaͤnge, daraus der Allmaͤchtige GOtt alles ſicht - und unſichtbare ſchaf⸗

fen wolte , ſiehe Fig . Num . 56. Ferner ſagt der Text , alſo ward es Abend, al⸗

ſo ward es auch Niorgen , der erſte Tag. Dieſer Tag nun iſt geweſen die erſte
Zeit von 24 . Stunden , wie klar erhellet gus dem Gegenſatz des vierten Tagewercks,
als an welchem Sonn und Mond erſchaffen worden , und alſo erſtlich durch den

Umlauf der Lichter die wahre Nacht und der wahre Tag geſchaffen worden , davon

fowohl dieſem des erſten Tages , als jenem des vierden Tages der Name Tag ,
in einerley Verſtande gegeben wird , iſt alſo an dieſem erſten Tage , durch die Kraft
des offenbarten Lichts in dem einen halben Kreyß helle , das iſt Tag , und weilen

das groͤbere und finſtere unten geblieben , zugleich auch in dem andern halben Kreyß

Nacht geweſen : weilen aber nichts geſchaffenes iſt noch beſtehen kan ohne Bewegung ,

ſo ( det 74 . Pfalm v . 16 . ſagt : Dein iſt der Tag , dein iſt auch die Nacht :
Du haſt bereitet beyde , das Licht und auch die Sonne, ) machte dieſes of⸗
fenbarte Licht und Finſterniß eben den Unterſcheid des Tages und der Nacht , wel⸗

chen am vierten Tagewercke die Lichter machten , wie ſolches klar und offenbar
durch

die Worte des Unterſcheids , deren ſich der Heilige Geiſt durch Moſen ge⸗

braucht , als Abend und Morgen . Es ſagt der 3. v . Es werde ein Licht , und

es ward ein Licht ꝛc. Dieſes nun war die erſterwehnte Offenbarung des Lichts
und der Finſterniß , und ſind ferner aus dieſem Licht erſchaffen alle himmliſche Lich⸗
ter und Coͤrper unter dem Firmament , nemlich unſers Sonnen⸗Syttematis . Es

ſagt auch Der 4 . v. Und Gott ſahe , daß das Licht gut war , und Gott

machte einen Unterſcheid zwiſchen dem Cicht und Fuͤiſterniß . Dieſe Unter⸗

ſcheidung iſt nach eigentlichem Verſtande des Hebraͤiſchen Worts alſo , da man ein

Ding unterſcheidet , daß jedes der abgeſonderten Theile ein beſonders Ort , ohne

Begreiffung des andern habe , ſiehe kig . Num . 57 . Im fuͤnften Vers ſtehet :
Und Gott nennete das Licht Tag , und die Finſterniß Nacht . Welches
uns dann klar und unumſtoͤßlich zeiget , daß ſowohl der Tag oDer Das Licht, als auch
die Nacht oder die Finſterniß zwey weſentliche Dinge ſind , ſo wir ſchon hieroben in

eften Copitel
PANERING erwieſen haben , und allhier zu wiederholen nicht nò -

thig finden .

O 3 Das
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ia Paba enet
Itt erſe jafindieDi , Sekans) Aif i die o bern feurig

das Firmament ,das iſt , die Ausde babis den Kreyß der

$ , und dieſelben
geſchieden von ae asa e digten Aa 6

yifTO Ram dann der 6. Bers faget eigentlich , dag GOtt yes[

Dani? e Ausdehnung , oder Ausſpannung zwiſchen denen Waͤſ⸗
eden jpen denen Waͤſſern oben ind der Soͤhe , wie der7. v. voͤ llig er⸗

wird nmunder eige ati ich fo gene unten , und von un vohnten kden

edacht , weilen ſie noch in den groben ſchlammigten Saltz⸗ Waſſern ,
ay vermiſcht und verborgen war / wie wir dann im erſten

Capite
itel gang

h erwieſen, daß alle Yeine Sand⸗ und Steinmae chende t in fih
; Des Simi nels aber wird eigentlich im 3. v. gedacht , und wi no ie Aus⸗

ehnung oder Ausſpannung Himmel genannt , nemlich ſo wohl der Kreyß , ſo

cio
entlich Der Stern - Hjimmel iſt , nemlich das Firmament, als auch die Aus⸗

dehnung , das iſt zwiſchen den obern und den Waſſern hienieden , nemlich al⸗

les dasjenige , ſo von dem Waſſer hieniede n ùberfich geſchieden , und eines geift-
lichen `Praes, wars und mwar alfo der g von A und Ale gefchieden : und Dieter
Unterf

[Qie
zwiſchen deny Den

obeern feurigen und untern ſchlammigten ſalini -

oan IHi aliſern, iſt nicht e gt

oxad fong 1 $ groffe Ærhe -

ſchen den
ol

7 Waſſern hienie⸗
i

) ali unſers Sonnen⸗
yen nahm als berYshet

E

Sd ipffung geredet merz

) cjer Ausdehnung merden alle Kráfte des Himmels fpecificiret ,
und zu aaen ihrer eigenen Qualität nach jedem Coͤrper der obern Lichter for⸗

miret, von dbauninPEI des Monden Wir Tosi in srie wonna Luft , und

ferner in dieſen Erd⸗Kreyß geſchuͤttet . Davon beſiehe mit allem Fleiß die vorher⸗
gehende Sanita.

2nra

Das Dritte Tagewerck .
£. 10 . ` Weiter rédet Der Tert im 9. und folgends bis zum r3 . Ners von den

dritten Tagewerck alſo : Und Gtt ſprach , es verſamn ilen ſich die Waſſer
unter dem Simmel an ein beſonderen Ort , auf daß man das Trockene ſe⸗

he , und GOtt nannte das Trockne T , die Verſammlung der Waſſer

aber Meere , ꝛc. Hier iſt nun in den ſchlammigten Salino Arif chen Waſſern hie⸗
ieden wieder eine Scheidung geſchehen , nemli ich ſeine Sand - und Steinmachen⸗

wird offenbar . In dieſer Scheidung hat der Allmaͤchtige GOTT ein

gantz

gN
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Von dem Fall des Lucifers ze . 111

gang erſtaunendes Wunderwerck vollbracht , dann es iſt nicht , ( wie meiſte
Theil wahnen, ) eine ſchlechte Offenbahrung des groſſen Meers und des Erd⸗

bodens geweſen , als eines dicken
finfi

ſtern maſſiven Klumpens Ebe n es iſt

auch abgeeſchieden der feurige Pfuhl / d er mit A und A brennet , Sie gange innere

und centraliſche Kegion, heC ap - Í . & Eig . Num . 1 . desgleichen auch dieat sofie
guft - ap F . S und die runnquellen des groſſen Abgrun G nemlich die

groſſe 2 Àdie da ſamtlich nicht allein ſind Behauſungen ,

Gefang Í ufeln, der Verdamt nten , und im Leiden

und <s (fechende n Ge iſter und Seelen, ſondern auch zu wuͤrcken die Wercke ,

ſo der a mutige GOtt Pai chòpfer aller Creaturen , ihnen an⸗

befohlen , und im erſten Capitel vri
Wercks beſchrieben worden find. Alſo

iſt nun der hodmucihige Geiſt , der f errlich und mächtig war , ge ſtuͤrtzt, und

wider alles ſein Sinnen und
DofT

einer Macht und Gewalt getrennet , und

veſt verfperret, und mif Ean nDe eiAe gebunden , bis das A Deg Geutheza
ammten , durch Den Athen des HErrn

nka ufhören wird, bis daß es verzehret habe
alle Wercke der Finſterniß und ?Atusgeburthen der Verdammten , das ifr alles ,
was fie in Worten , Wercken oder Gedancken geuͤbt, bis das Bil d des Teufels

gang und gar zerſtoͤhret , und dieſes Rach⸗Feuer nichts mehr finden wird zu

jermalmen, zu zerſtoͤhren und umzukehren/ undder gefallene Teufel mit allem fei-
nem Anhange , in Ergreiſung der ewigen Erloͤſung JEſu CChrifti , in feiner et -

ſten Engels⸗Geſtalt wiederum erſcheine , und die ewige in GOtt gegruͤndete Ruhe
in ibm und überall fich wiederum offent aie gemer ift noch juerinnern ,
daß dieſer Fall Lucif ers geſcheehen zur Zeit der Regierung OKIEIE LIS , fehe Fig .

Pa 53 . Die Lateinifche Sprache nennet diefen Geift Saturnum ,
AAN

hievon

mag die Fabel bey denen
peyonifóbenPočtunenentſtanden ſeyn , daß der ſupiter den

Saturnum aug dem Himmel geſtoſſen , und ihme die Erde eingegeben a
ȘT , Alſo war nun dem abgefall und allen ſeinen Heeren , je⸗

dem ſein
befo: Der Ort und Region Deftellet; d arinnen fie Dann auch werden fbehal⸗

ten werden , big zu den beſtimmntenZeiten der Ge : sichten; und iftt der Lucifer ,alg Die

Urque le, alles Verderbens verſchloſſen und perfi iegelt in dem feurigen Pfuhl , der mit
und A brennet , nemlich in der centraliſchen Feuer⸗ Region , mit ſeinen bos

haftigſten , grimmigſten und wider ſpenſtigſter Geiſtern , di
ju feinem Abfall u⸗ b

Wiverfpenftigkei ihme am heftioſten gedienet , welche ſind diejenigen , ſoin der

Spl næra feines Throns, als in C. fiche Fig. Num . 54 . gewohnet . ift ihrer
ein Theil in dem

nani lumpen verſperret , und wieder ein Theil in denen Waſſern ,

der gröſte Theil aber ( und die uͤber das ſehr gewaltige , durch wele chesFurſten auch
dieMenſchen auf Anſtiften des KoͤnigsLucifers verfuͤhret wor den) ſind in der Luft

beſch en in dieſem erſchrecklichen und groſſen Raum herrſchen und toben dieſel⸗
ben

kSF
angezundet werden wi ird, ſo d

da
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ben annoch , gleichſam ungebunden unter ihrem Fuͤrſten, dem Beelzebub . Wir
ſagen gleichſam ungebunden , dann dieſe Teufel alle ubrige Elementen, ob gleich mit

threm groͤſtendeiden , durchgehen, und bis zu dem Thron ihres Koͤniges, des Luci⸗
fers / kommen koͤnnen, gleich wie auch die Luft alle Coͤrper erfuͤllet , und leicht durch⸗
dringet . Und dieſes iſt das erſte QuaalLeiden der Teufeln, daß ſie der allmaͤchtige
GOtt gleich als durch einen Schreck oder Blitz alſo getrennet , und jeden Theil in

ein Element verſperret , ( in welchen Elementen ſie vor dem Fall und Verderben ,
als in einem reinen leiblichen Licht ungebunden und ungehindert , ohne eintziges Lei⸗

den und Zwang / gleich wie die Sonneihre Strahlen durch die reine Luft wirft ,
alle ihre Kreyſe durchgehen konten,) daßſie ſich nun in ein Heer nicht vereinigen koͤn⸗

nen oder moͤgen, ſondern jeder Theil muß ſeine Behauſung oder Element behalten :
und kan das andere Element nicht erdulden oder ertragen : und obgleich die Teufel

der Luft , alle andere elementariſche Kreyſe durchgehen koͤnnen, ſo doch in groͤſtem
Grimm und Leiden geſchiehet, ſo können ſieſich doch ( ohnerachtet ſie mit allen uͤbri⸗

gen in den andern Elementen einerley Bosheit , Sinnes und Widerſpenſtigkeit wi⸗

Der den Schoͤpfer ſind, ) mit allen dieſen uͤbrigen nicht vereinigen und zuſammen
bleiben , ( nemlich nach dem Weſen , dann nach den Eigenſchaften ſie ewig eins

und einerley verbleiben, ) dann ihre Zuſammenkunft geſchiehet in grauſamen
grimmigen , wuͤtenden und leidenden Durchſtreichen der Elementen , und wird ihre
( der Luft⸗Teufeln ) Bosheit , von denen andern Teufeln jedes Elements aufs
grimmigſte geſtarckt und inflammiret , und kommen alſoviel raſender und grauſamer
wieder zu ihrer Behauſung , bis auf den Tag ihres andern Gerichts , da ſie werden

hinab geſtoſſen werden in den groſſen Abgrund , Apoc . XX . v . 1. & g. in den Zeiten .
des herrlichen Fried⸗ und Freuden⸗Reichs JEſu Chriſti , deſſen Lange uns unter

der Zahl von tauſend Jahren vorgeſtellet wird ; obs aber eigentlich tauſend unſerer

jetzigen Sonnen⸗Jahren ſeyn werden , laſſen wir die urtheilen , welchen der Geiſt
in dieſer Sachen ein helleres Licht angezuͤndet . Der XC . Pſ . v . 4 . ſagt : Dann tau⸗

fend Jabr find fúr Dir wie der geftrige Tan , der vergangen ift : ja wie eine

Nachtwache ꝛc. Tauſend Jahr bey nahe ſind des erſten ſeeliſchen Menſchen ,
nemlich Adams , Lebens⸗Jahr geweſt ; wann aber der Erſtgebohrne aller Creatur ,
von welchem alle Creatur ausgangen , nemlich Chriſtus JEſus , der himmliſche

und geiſtliche Adam , kommen wird , ſein Reich aufzurichten , ſolte dieſes nur tatta

ſend gemeine Jahre , oder ſich nicht laͤnger , als die Lebens⸗Jahre eines der erſten
gundlichen Alt⸗Vätter erſtrecken ? Dieſes will ſich mit vielen Orten heiliger
Schrift , ſonderlich da eine geheime Zahl gebraucht wird , nicht wohl reimen : doch

wollen wir hierinnen andern , denen ein helleres Licht vom Heiligen Geiſt aufgan⸗
gen , keinen Vorgrif thun . Dieſes aber ſind wir im Geiſte uͤberzeuget, daß dieſe
gegenwaͤrtige Welt nicht 6 . oder 7000 . Jahr⸗Zeiten halber , von dem , der da

weder Anfang der Zeiten , noch nde der Tagen hat , geſchaffen worden ,
wie

2z.
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 113

wie ſich dann ſchon viele wackere Leute in dergleichen Auslegung , uͤber die heilige
Buͤcher, verſtoſſen . Davon vieleicht an feinem Orte ein mehrers .

§. 12 . Alſo war nun der Zuſtand der vier Elementen oder Qualitatum fe -
cundariarum , und deren in ihnen gefallenen ,und nun in ihnen verſchloſfenen und ver⸗

riegelten , und gaͤntzlich verdammten Geiſtern , die da fuͤr dem Fall dieſes Univerlum
in aller Herrlichkeit und Freyheit beſaſſen , nunmehro aber aͤngſtiglich in Der Schei⸗
dung , das iſt , Elementen gefangen liegen , auſſer dem Beelzebub und allen ſeinen
Heeren ; dann ob auch wohl dieſer in dem Element der ſeine eigentliche Behauſung
hat , ſo mag er doch , ( wiewohl mit Angſt und Quaal, ) die uͤbrige Elementen
auch durchgehen, aber Feine Ruhe in denſelben finden , ſondern muß in alle Wege mit
Leiden wieder in fein Element kehren . Dieſer iſt unſer Verklaͤger Tag und Nacht ,
Apoc . XII . 1o . dann er annoch kommt bis in Den Kreyß der Soͤhne GOttes Fig .
Num . 54 . davon zu leſen beym Hiob am erſten Capitel v. 6. und im zweyten Capitel

v. c. allda das Hebraiſche Wort eigentlich heiet : Ram auch der Satan in ihren
Mittel ꝛc. welches dann klaͤrlich zeiget , daß dieſer gewaltige und grimmige Geiſt
annoch big in Den Circulum der Soͤhne Gottes , ( wiewohl zu ſeinem groſſen
Leiden, ) kommen kan , uns allda fuͤr dem Angeſicht des Allerheiligſten zu verkla⸗
gen . Allhier aber werden wir noch ferner getrieben, auch etwas zu reden von denen
ubrigen uns unſichtbaren Creaturen in denen greiflichen und ſichtbaren Elemen⸗
ten ; dann allhier niemand wahnen wolle , als ob dieſelben denen Teufeln allein
gegeben ſind , nein in Wahrheit , dieſes wolle ſich niemand zur Schmach des All⸗
machtigen raumen laffen ; als ob - er die maͤchtigen raͤumlichen Weſen ledig ge⸗
laffen , und dieſelben nicht gaͤntzlich zu erſuͤllen vermocht , ſondern wife , daß die
Elementen nichts anders , als Ketten und Banden ſind allen Teufeln ; denen an⸗
dern in ihnen enthaltenen Geiſtern oder Geſchoͤpfen aber , Regionen und Behau⸗
ſungen , frey darinnen zu wandeln , wie ein Fiſch im Waſſer , und ein Vogel in
der Luft. Dieſe Geſchöpfe oder Geiſt⸗Menſchen , welche die Heilige Schrift
Gen . VI . Job I . &II . Soͤhne Gottes nennet , aber in einem gantz andern Ver⸗
ſtande , als die Soͤhne GOttes im auſſern Kreyß unſers Sonnen⸗Syltematis ,
( dieſe Materie wird maͤchtigen Anſtoß leiden , ſonderlich von denjenigen Hod
gelahrten , deren Gehirn ſo materialiſch , daß ſie nichts geiſtliches begreifen koͤnnen,
und gange Bücher gegen die Erſcheinung der Geiſter und dergleichen zuſammen ge⸗
ſchmieret , welche alle zu widerlegen , niemahls in unſere Gedancken kommen ſolle ,
ware auch ſehr thoͤricht von uns gehandelt , weilen das Magazin der Narrekheyen
Lwelches mehrentheils die eingebildete ſehr Gelahrtheit angefuͤlletJ unerſchoͤpflich ,und
alfo ein rechtes Raſen von uns waͤre , ſolchem zu widerſtehen ; ) ſind qualificiret nach
dem Element , darinnen ſie geſchaffen : als die irrdiſchen haben einen Lelb , qualifici⸗
vet aug dem Element der z , Die in dem Wafer , aus dem Element Deg Vy Die in

der Luft , einen Leib qualificiret aus der Luft , die feurigen Geſchoͤpfe aber , einen
Leib aus dem reinen Element des & ; Nun iſt rorherobollkoͤmmlich erhiefen d

A
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ſprung derer ſichtbaren Elementen , und daß dieſelben vor dem Fall Lucifers gewe⸗

ſen ſind die Kreyſe , das iſt , die Himmel ſeiner und aller ſeiner unzehlbaren Heer⸗

ſchaͤaren Wohnung , die da gantz einfach , i . e . Schamajim waten , durch Hinein⸗

kehrung des Goͤttlichen Lichts aber Finſterniß geworden ſind ; und wie dieſe ferner
wiederum geſchieden worden , haben wir jetzo gehoͤret . Nun ſoll der Wahrheitlie⸗
bende ferner wiſſen , daß wir allhier nicht ſagen , daß dieſe Creaturen grobe und we⸗

ſentliche Leiber haben , wie die ſichtbaren und greiflichen Elementen , dann ſo rede⸗

ten wir wider uns ſelbſten , und waͤren ſodann keine unſichtbare , ſonbern ſicht⸗
bare Creaturen : ſondern ſie ſind ( daß wir ein chymiſches Wort gebrauchen ) die

Quinta Eſſentia , der allerreineſte und geiſtlichſte Theil eines jeden Elements , doch iſt
auch dieſes zu verſtehen nach dem mehrern oder wenigern , nach ihrer Güte : Dann
gleich wie eines jeden Elements Centrum der Bosheit , die eingeſchloſſene Teufel ,
als das allerboͤſeſte ſind , alſo iſt auch eines jeden Elements reineſtes , dieſe Geſchoͤpfe
oder Creaturen ; je naͤher ſich aber dieſelbe zum Centro der Bosheit in ihrem Diame⸗

tro erſtrecken ,je boͤſer und gefahrlicher auch dieſe ſind. Die Geſchoͤpfe des Elements
des A find die reineſten , nach ihnen diejenigen der Luft , ferner die im v , und letzt⸗
lich die irrdiſchen . Die Zeit ihrer Schoͤpfung iſt geſtanden in der Scheidung der

Elementen , im erſten , andern und dritten Tagewerck , alſo , daß Die Arigen im

kſten Tagewerck , die luftigen im andern , die waſſerigen und irrdiſchen aber im drit⸗

ten Tagewerck geſchaffen worden . Und verſtoſſen fich alfo diejenige maͤchlig ſehr ,
die da geglaubet baben , Daf die heilige Engel , mit allen ihren horen ; im eften
Tagewerck aus dem abgeſchiedenen Lichte erſchaffen worden . Gewißlich iſt ihnen
weder die erſte Schoͤpfung der Geiſt⸗Welt , noch dieſer irrdiſchen Welt in einige
Wege bekannt geweſt ; doch laſſen wir gerne einen jeden glauben , was ihme ſchmecket .

. 13 . Kurtz hieroben haben wir geſagt , daß dieſe Geſchoͤpfe, ſowohl nach
denen Elementen insgemein , als auch ins beſondere , nicht einer Guͤte ſind ; nach
denen Elementen insgemein , ſo prævaliret das Elementum der &, die dem x ,
und das V Der s wie kurtz vorhin gehoͤret ; Insbeſondere ſind ſie nicht einer Guͤte,
je nachdem ſie ſich in jedem Element zu dem Centro der Bosheit ,den verſchloſſenen
und verbannten Teufeln , erſtrecken , ſo wir am beſten durch die lig . Num . 58 . erwei⸗

ſen und in etwas demonſtriren koͤnnen ; und ſetzen , daß B. des Satans Thron
waͤre , nemlich die hoͤlliſche Feuer⸗RKegion , der Arige Pfuhl , der mit A und bren
net , das Centrum des Zorns und Der Rache GoOttes , da aller Teufeln Bosheit
verſammlet , und der grauſamſte Grimm und Marter beſchloſſen . C . Iſt die irr⸗

diſche kegion . D. Die Region des v . E. Die Region der K . X . W . Die Regio
A Schamajim . Nun iſt unſtreitig , daß von dem Diameter Z . W. der Punct C.
der heiligen Licht - oder Engliſchen Welt , uͤber den andern Welten unſers Sonnen⸗
Sy ſtematis naͤher iſt , als der Punct G. oder E. des unterirrdiſchen & und v , auch D .

ſchon naher , als C. und alſo dem Reich der Hoͤllen entfernter , der Punet E . dem Licht
auch
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. LIS

auch naͤher, ja die Feuer⸗Region X . W. die Graͤntze der obern Welten ; und wird

nun alſo leicht zu verſtehen ſeyn , wie dieſe Geſchoͤpffe in genere an Gute ditferiren .

Wie ſie aber in ſpecie differiren , wollen wir an den irrdiſchen erweiſen und darthun :
Da iſt nun B . des Satans Sitz , C. der Erden⸗Kreyß , der Begrif derFinſterniß ;
Die Creaturen nun , die da der Ober⸗Flaͤche O . am näheſten , und von denen

Strahlen des obern Lichtes durch den Durchſchnitt W . C. beſtrahlet werden , ſind

noch gut und rein ; Die im Mittel der Erden , von gut oder boͤſer Zuneigung ; - Deje

nigen aber , ſo der unterirrdiſchen Region , und alſo dem groſſen Wirbet am
naheſten , ſind die allerſchlimmſten , und gar oͤfter der Teufeln Poſt⸗Bothen .
Dann der Satan , als ehemals ablolut geweſener Herr aller dieſer Regionen , ken⸗

net ihre weſentliche Subttantz , und weiß ſich alſo derjenigen , ſo ihme am näheſten /
durch ſeine grauſame Liſt und Betrug , meiſterlich zu gebrauchen , die menſchliche
Creatur , als ſeinen Gegenſtand , ins Verderben zu ſtuͤrtzen. Alſo iſt es mit dem

Element des Y , dann gleich wie das Yein Spiegel des Lichts iſt , und das y eine Ge⸗

baͤhrerin oder Zeugemutter der uͤbrigenElementen , ſo wir im erſten Capitel erwie⸗

fen haben ; alſo ſind auch ſeine Geiſter oder Geſchoͤpffe mächtig , weife und wunder⸗

bar , der Teufel kan ſich ihrer nicht ſo leicht bedienen , wiederjenigen , ſo aus dem

finſtern Element der Erden erſchaffen. Das J iſt geheiliget , und iſt ein geheimes

Element , und ob auch wohl der Teufel ſeine Bosheit darinnen uͤbet, ſo iſt er doch

gar zu balde , Durchdas ſtete einſtrahlende Licht, als in einem hellen Spiegel , ent⸗

deckt , dann er iſt der Fuͤrſt der Finſterniß , und ſcheuet das Licht , und kan alſo die

wenigſte Bosheit in v üben , Mit denen in der Luft geſchaffenen Geiſtern aber⸗

hat es eine gang andere Beſchaffenheit, und iſt allhier ein Geheimniß , ſo wie wir

glauben , wenigen offenbar ſeyn wird ; dann ob gleich das Element der =dem Licht

Aam naͤheſten , und alſo weit reiner als dasirrdiſche v , ſo hat doch erſtlich in dieſer

grauſamen groſſen Region der Stadthalter des Lucifers , der Beelzehub , mit allen

feinen Millionen Teufeln ſeine Behauſung . Zum andern ,ſo geſchehen alle un -

preſſiones in dieſem Element , alle Formen und Ideen der menſchlichen Thaten , ſo
wohl auch ihrer guten als boͤſen Reden , als auch der obern Geſtirnen und ihrer

Kraͤften , ſamt der Teufeln graßlichen Geſtalten , und ihr grimmiges Wuͤten und

Toben , werden weſentlich in dieſes Element eingedruͤckt .Nun mag ohne Athem⸗

holung keine lebendige Cregtur leben noch erhalten werden ; weilen dann nun durch
das ſtete Athemholen , und wieder auslaſſen, dem Menſchen alle ſolche Formen und

Ideen nach Zeit und Ort, durch die Sinnenzu der Phantaſie , und von der Forme zu

dem Gemuthe geleitet werden , ſo uberfaͤllet den Menſchen bey naͤchtlicher Beile oft
Freude oder Traurigkeit , davon er auch nicht die geringſte Urſache zu geben weiß , bey

Anzuͤndung aber eines Koder Annaherung eines Lichts, alle dieſe naͤchtliche Zurcht

verſchwindet , daß auch die allerfurchtſamſten alsdann an ſolchen graͤßlichen und

furchtſamen Oertern , ohne eintzigen i ferner verbleiben . Dieſes iſt auch
P 2 die
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die Urſache , daß Reiſende mehrentheils , abſonderlich bey finſterer Nacht , mit
Furcht und Schrecken uͤberfallen werden , wann ſie uͤber ein Gefle oder durch ein
Gebuͤſch reiſen , da grauſame Schlachten und Blutvergieſſen geſchehen ; dann die
Luft iſt ſelbiger Orten voller

waenklicher, doch geiſtlicher Formen , aller dieſer
grauſamen Thaten / die unfer . e ——ithe, fe jeho è behnet , durch das Athem⸗
holen vorgeſtellet werden . Oft wiede rfaͤhret einem Reiſenden , daß ihn aneinwm
einfamen £ Irte , auch bey hellemTAgé, ein Schauer oder Grauſen uͤberfaͤllet,
deſſen Feine,andere war hafteUrſache e gegeben werden kan , als daßan ſelbem Orte
ein Mord oder andere grauſame That voll lbracht ſeyn muͤſſe , davon das Bild und
die Form an

diefe
Orte der Sweſentlich eingeepreft. Die Urfache alfer ſchwerenund graͤßlicher Träumen , ſonderlich einer Seelen, dief fich von dem ic hedes Heiligenn oDe x fihi beym Schlafen gehen dem heiligen Göttlich pen licht nir chtPITSA

empfohlen , ift auch ailihier zu fiſuchen . Der Teufel , als eiin Fürſt der ojinſterniß ,
ſcheuet das Licht , und iſt bey hellem Tages⸗icht nic cht ſo grauſam und gr inmmig um
uns , als beyfinſterer Nacht dann biy Hi eiis der Sonnen , und Herannä⸗
herung der

Ginfternifiß , ruͤckt au⸗h aller Teufeln Schwarm mit heran ,auch aller
ihrer undihrer Werckzeuge der boͤſen Men ſchen grauſame haten; idahero dann die
ſchroͤckliche gräßliche)Furcht der Na

tr und die ſchaͤußlich
k
boͤſfen Traͤume , wie je⸗

tzo erwehnet , entſtehen. Daß die Teufel unter denen finſtern Polis oder Welt
Würbeln grauſamer wuͤten , und in

dieſen finſtern, und kalten Welt Zh eilen
gleicþfam ihren Haupt⸗Sitz haben , iſt auſſer all em Zweifely Danner ift de Für

der Finſterniß ; und haben uns die Geſchichte von ſelben Lan fd aften her genugelehret , wie er
alldancchteinkele

x enſchen , ſondern gantze H osingen un
der , ſeiner grauſamen Botmaßigkeit , liſtiglich unterworffen 1

gehabt.ift basaron Di ch des Gewiſſens , darinnenalle Menſchenn dermaleins
te und boͤſe Thaten , we ſentlich!verde n auifbehp P finden, ja auch DWort wird dallhter nicht unvergeſſen ſeyn , dann der Thon oder Schall

ſent Seelen ;
finonu

nviel gute Geburthen , aus feiner (i
ſchen ) Seele gegangen , fo wird er po Lohn und Freude haben , wo nicht ,
wird ihme wieder fahren was geſchrrieb ſteh het , daß die Menſchen werden muͤf⸗
ſen Rechenſchaft geben , auch von einem jeden unnuͤtzen Wort ꝛc. 1
was geſchrieben ſteh⸗èt Apoc . XIV . v . 12 . Dann ibre Werde folne

ſolches werden fie allhier vollkoͤmmſtich fir iden. Dann ia
groſſe Zeugemutter , worinnen empfangen und

aufbehalten werden ,
und Wurcken der Me enſchen wie jetzt ang efuͤhrt. Ja d urch die
Einbildungs⸗ Kraft gantz uͤbernatuͤrlich ; dann zut n Crem pef r fö ei
gleicher Harmonie mit einemrandern gantz abweſenden ſtehe
zu gleicher Zeit einer gewiſſen Freude oder Traur

pyķi

>i>

% 5ehd p
VYUS

91

gm Fpfan⸗

eR e r r r n

My
gin
win

PEN i
VW4



Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 117

empfangen , und durch beyderſeits ſchaeffe Strahlen unſerer Einbildungs⸗Kraft zu⸗

gleich begierig angezogen , und in unſerm Gemuͤthe empfangen und eingepräget
wird . Liebe und Haß , ja alle andere Bewegungen der Seele , werden in uns al⸗

ſo gebohren , und was noch mehr iſt , ſo iſt keine gt der vernuͤnfti igen oder

un vernünftigen, vegetabiliſchen, thieriſchen oder minerali ife m choͤpffen, ſo
nicht in Diefer ngroſſen Welt⸗ „Geiſte, der Luft , auch geiſtlicher Weiſe , we⸗

fentlich gezeuget waren , von welcher ( als weiche die andern Elen enten ſchnell
und leicht durchg het, ) em %8 Y geſchwän z wird , dahero dann in denen

Gehuͤrgen und Kliftenſo ſeltzame Geburten bwch
t
t 2 Stenmachende Waffer ,

mer Thie ereun
Menfiþen allerhand andere Reugungen y

nicht fo wohl in den a hlen und r allein , als auch in Schieffern und an⸗

dern Geſteinen geſchehen ; davon eheCap: :$. 15 . Ja ſo wir niht ein anders all -

hier bezieleten , als nu r eine Sache ins beſondere , nach allen ihren lunſtänden aufs

weitlaͤuftigſte wolten wir Sa Diefer
Y

srie und in dieſemElement

juftiges Werck 4u verferti⸗Gelegenheitgenug finden ,ein ſehr groſſes und weit
!

ſpenſtern der Abgeſchiede⸗
ge erwür gten , oder ſonſten

gins Dann wir nor h nichts Htda⸗
f on de

i ſowohl natuͤrlich geftorbrh

ul - Th sologic > ſo weitlaͤuf⸗
ttes . Dann auch, Dileijenigen , die

gewaltfant erti odteten, welche
tig , daß ſie ein ſehr grof ffes W᷑ ˖

noch diefe Erf heinu igen nach der F en , dannoch in denen Umſtaͤn⸗
den uͤbel berichtet ſeyn. Dam Seelen , fo ia der Luft ihren Stand
oder Behaufung haber , find in Wahrheit wegen jetzterzehlten Urſachen , in einem

ſehr
ioen

Zuſtande, es feye dann, daß ſie in Ruhe und Friede des G ewiſſens ab⸗

1
}

f

geſchie nd unter Denen erfunden werden , von wel T die Weiß heitſa⸗
get suaal růhret fie an. _ Sap, CCap - M. v . £: Eserſcheinen dieſe
Seelen! t zur

n
t bringen , TOA $ Ele -

ment⸗ Dere fo leicht mdfohn dur⸗ chgehen mag; hin Tig auchl ich

zu befr c) s und ihnen durch Das and htige Gebat und E
zur Ruhe zuhelffen . Nachdeme

nmua
DieGeelei in ihrer ſeharff 1 pEIG Ott abor

wandten Imagination , in Geitz, YReid , Rache , oDer twas die
Begier

rde gewe

gii $
feyn mag , abggeſck den/ in fof feher Sel

sai
wird fe Dann ¢ ra

iS
erſcheinen, doch ohne eintzige R ede i

iggemeins Der aber , fo in der toahren Ma -

gie , Cabbala und Theolo
ogie geu ibt underfabren, wird ſie anreder fòm nen / auch

richstige Antwort erhalten . Es trigotfi T SInkch auch oftmal t$ iy daß
f

nichpt nur cimen, tena ape
Monathe tund Jahr

fehen le
Rt , von dieſen ſoll man wiſſen, daß oed Uf rja

hen Orten S patien als erſtlich der verdammte Geitz, w

onzur Zeit des Abſcheidens geftanden, und hat fie an ſelben
hatz aus Neid verſcharret ,dTn ſie dann in groſſem Leid

p
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Das Fuͤnfte Capitel .

und denſelben , in Geſellſchaft vieler widerſpenſtigen und unreinen Geiſter , huͤten

muß , in Hitze und Kaͤlte , ( dann allhier nicht der von GOtt unmittelbar einge⸗

blaſene unſterbliche Geiſt, ſondern die Seel , ſo der Menſch durch die Geburth be⸗

kommen , leidet, ) nach dem unflaͤtigen Zuſtand ihrer Neigungen in ihrem Leben ,
wovon ſie auch nicht entbunden werden mag , es ſeye dann , daß ihre beſtimmte

Reinigungs⸗Zeiten voruͤber ; und da in waͤhrender dieſer Zeit ſolches Geld oder

Schatz nicht gefunden wird , faͤllt er alsdann denen boshaften Erdgeiſtern voͤllig
in ihre Gewalt , welchen er dann nicht entriſſen werden mag , es ſeye dann durch ei⸗

nen Magum , Cabbaliſten oder Theoſophum ; alles andere Unternehmen in dieſer
Sache iſt Necromantiſch , teufliſch , uund geſchicht durch grauſame Beſchwerun⸗

gen , und gottslaſterlichen Mißbrauch des allerheiligſten Namens G0ttes ; Wie
dann dergleichen teufliſche Schriften und Buͤcher , darunter die ſo genannte Cla⸗

vicula Salomonis nicht die geringſte , heimlich und oͤffentlich zu bekommen . Wahr

iſt , daß in dieſen Schriften die wahre Kunſt , Magia und Cabbala mit enthalten ,
allein mit dem allerſuͤndlichſten und gotteslaͤſterlichen Mißbrauch des allerheiligſten
Goͤttlichen Namens beſudelt , daß ein wahrer Gottliebender ſie ohne Erſchuͤtte⸗

rung nicht anſchauen kan ; darum dann eine jede Gottſuchende Seele gewarnet

ſeye , ſolche Schriften weder zu leſen noch zu gebrauchen , ſie habe dann ein kleines

Lichtlein von der Magie und Cabbala , aund ſeye in der wahren Theologie gegruͤn⸗
det , alsdann wird ſie mit groſſem Nutzen das Gute von dem Boͤſen abſcheiden ,
und das Gute gebrauchen koͤnnen .

§. 14 . Kuh hieoben haben wir geſagt , daß zwey Haupt - Urfachen find ,

daß oft ein Geſpenſt oder Seel , ( es wird allhier nicht geredet von dem unzerſtoͤrli⸗
chen Lebens⸗Geiſt des Menſchen , welchen er unmittelbar von GOtt empfangt ,
ſondern von der Seel , welche er durch die natuͤrliche Gebuhrt empfangen, ) ſo
lange an einem Ort erſcheine und ſich ſehen laſſe , davon die eine auch ſchon erwehnt .
Die andere iſt : daß eine ſolche Seel in ihrem Leben eine grauſame boͤſe That be⸗

gangen , die da vor den Menſchen heimlich und verborgen geblieben , und alſo das

Gerichte in dieſer Welt nicht uͤber ſie ergangen , dahero ſie im Leiden nach ihrem To⸗

de an ſolchem Orte buͤſſen muß, in gantz grauſamer Angſt und Marter , je nach
dem Zuſtande der That , ſo ſie begangen , und wird ſie mit ſolcher That von denen

unreinen Geiſtern aufs grauſamſte gemartert . Iſts nun ein heimlicher Mord ge⸗
weſt , und der ermordete iſt auch in Unreinigkeit dahin gefahren , ſo iſt der Zuſtand
ſolcher Seelen noch viel grauſamer , indeme ſie von dem ertoͤdteten , benebenſt de⸗

nen unreinen Geiſtern , auf das erſchroͤcklichſte gefoltert wird , hat auch den An⸗

fang ihrer Reinigungs Zeiten nicht zu hoffen , bis die ermordete Seele erſtlich
durch alle Grade ihrer Reinigung , zur Ruhe gangen ; alsdann gehet eigentlich
erft die Zeit ihrer Reinigung an . Allhier vermoͤgen die Gebaͤte und Fuͤrbitte der

annoch im Leben wallenden Glaͤubigen ein groſſes ; diejenigen Fuͤrbitten aber fúr
etli⸗
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 119

ekliche Groſchen von der Cantzel und vor dem Altar hergeplappert , nicht das ge⸗

ringſte . Ein Magus , Cabbalilte und wahrer Theologus vermag allhier ein groſſes ;
Aber ach ! wie wenig ſind der , o HErr ! die dich im Geiſt und in der Wahrheit
ſuchen ? Dieſes waͤre nun dieſe ſehr weitläuftige Materie , ſo viel es die Gelegen⸗
heit alhier leiden wollen , guni Vorſchmack ein wenig beruͤhret, davon an ihrem
Ort in den andern Theilen ſchon ein mehrers geredet werden doͤrfte , daferne es

ſich ſchicken will . Nur dieſes erwehnen wir noch , nemlich : daß diejenigen , die

oͤfters ſolchen Geiſtern und Geſpenſtern heftig fluchen , ſie verwüunſchen und per -

maledeyen , und nach dem Abgrunde der Hoͤllen verweiſen , hoͤchſt ubel thun und

p ſehr verſuͤndigen , indeme ſie damit ſolcher armen und in groſſer Pein ſchwe⸗
enden Seelen uͤbeln Zuſtand , noch viel arger machen , ja oͤfters Durch ſolch un⸗

chriſtliches Verfahren , ihre Eltern , Männer , Weiber , Kinder und andere

nahe Bluts⸗Verwandte und Freunde , in ein noch viel aͤrgeres Leiden ſetzen , als

ſie ſchon empfinden , und ware tauſend mal beſſer , ein andaͤchtiges Gebaͤt vor eine

ſolche irrende Seel gethan , um ſie aus der Quaal und Leiden zu reiſſen , als durch

Verbannung und Veirmaledeyung in aͤrgerezu ſtuͤrtzen.
§. 15 . Haben alſo , ſo viel ung zum folgenden noͤthig geweſt , vom Zuſtande

der Geiſter der Finſterniß , und denen in der S eingedruͤckten Formen und Idéen

aller Wercke des Lichts und der Finſterniß , auch der menſchlichen Thaten und

Reden , auch ihrer Gedancken , gehandelt . Wir ſagen auch Gedancken : und

dieſes iſt wahr , daß auch die Gedancken der Menſchen alſo in der durch eine

geiſtliche Geburth offenbar werden , entweder durch Reden heimlich oder oͤffent⸗
lich , oder andere thatliche Bewegung Leibes und der Seelen , dann ſonſten weder

dem Mago noch Schwartzkuͤnſtler moͤglich , dergleichen in Spiegeln , Cryſtallen ,
Perillen ꝛc. vorzuſtellen und zu offenbaren , und irren alſo diejenigen ſehr , die da

glauben , es wuͤſte der Teufel der Menſchen Gedancken nicht . Kommen alſo wie⸗

der zu den Gefhópfen der Æ, alg wovon wir oben im 13. 8. gu reden angefangen
hatten . Dieſe Geſchoͤpfe nun , weilen ſie ſowohl , als die irrdiſchen , und aus

dem Waſſer geſchaffenen , aus keiner Vermiſchung und Zuſammenſetzung beſte⸗
A

hen , ſondern das einfachſte Weſen des Elements ſind , ſo iſt dieſer Geiſter Ver⸗
f

moͤgen gleich der , ihrem Element , ſehr gewaltig und erſchrecklich , und ihr Wiſ⸗

fen und Erkaͤnntniß in vergangenen , gegenwaͤrtigen und zukuͤnftigen Dingen un⸗

ermeßlich , dabey aber ſehr verwirrt , falſch und betruͤglich . Dann weil fe aug

dem einfachſten Weſen des Elements beſtehen , ſo ſind ſie aller Imprellionen faͤhig/
und werden dahero , nebſt dem Erkanutniß der Wahrheit , von den unreinen

Geiſtern auch mit Luͤgen und Falſchheit geblendet , dazu kommen alle die andere Ur⸗

fachen , die wir jetzo nach der Reyhe erzehlet haben . Uber das ſind ſie an Guͤte

gleichfalls unterſchieden , je naher dem Lichte , je reiner , vollkommener und guͤti⸗
ger ſie find , je naͤher aber der Finſterniß , je ſchaͤdlicher, boͤſer und verfuͤhriſcherz49
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die in dem Mittel zwiſchen dem Lichte und der Finſtenmig, gute und boͤſe. Und
ob ſie wohl durchgehends dem Menſchen gut und geneigt ſind , ſo iſt ſich doch ihrer
Gefellſchaft zu haben , uͤber die Maaſe wohl furzuſehen, und gehoͤret nur den wah⸗
rend Magis , Cabbalit ten und Theoſophis , die da in der Natur⸗Sprache , das

ift ; in der Bezeichnung der Dinge und Characteribus der Geiſter , vollkömmlich
geuͤbet. Hor

den andern Kunſten aber , deren ſich ſo viele zauberiſche Beſchwerer
ruͤhmen , hůͤte ſich ein jeder wahrer Chriſt , als vor p Mie teufe

lifcheg
und laͤſterli⸗

ches gegen a . he Majeſtät . Wahr if es , daß dieſe Geiſter ſich gar vielen

leichtlich geſellen , auch oͤfters gar groffe und wunderbare Dinge R n ; weil

aber der Teufe { alg ein guft der S , die Gedane cken der Menſchen , tvie oben ere

wehnet , ſehr wohl zu erkennen , und er felo i ich auch in eimen Engel des Lichts zu

verſtellen weiß , ſo miſcht er ſich ſofort mit ein, und betreugt den Menſchen gewal⸗
tig durch die gang unartigen Geiſter, das iſt , die an ſeine Graͤntzeder Finſternſiß
ſtoſſen , oder die im Mittelſtand ſtehen, und weiß alſo dem Menſchen maͤchtig zu
fiedeln , nachdeme er zum Tantzen geneigt , bis er aus einer peria in Die ane

Dere fallt , und gantztich von ſeinem Schoͤpfer weichet , und dieſes weiß der Boͤſe⸗
wicht ſo lange zu treiben , bis et den ele

emontarifden Gieſt gaͤntzlich dem Men⸗

fn abtreibt , deſſen Weſen und Geſtalt er ! neiſterlich nachzi iahmen weiß , bis

endlich die vollkommene Zauberey und der gantz liche Abfall du ich das Abſchwören
gezeuget , ſo dann die letzte Scena i ndieſer Opera iſt : da rum ſich ein jeder zuvor
wohl pruͤfen und examiniren wolle , cheer ficpini Derg 1U: ngang einlaſſe , oder

nur Theil mit daran habe , dann der Teufel ein gar zu unfſaithi
i965

Thier , von wel⸗

chem man ſich unbeflecktn icht wohl wieder abzichen mag , welches dann einem je⸗
Deny fo Die ewige FJB chrheit liebt, zur Wa ng geſagt fene.

S16 Nun iſt esZeit , auch das vierte Element und ſeine Geſchoͤpfe zu be⸗

trachten ; In deme erſten &Capitel dieſes Wercks haben wir grundlich und unumſtoͤß⸗
lich erw ieſen,ddaß Ay V und8 , das iſt , O , ꝙ und F eines und nur einerley
in ihrem ellentialiſchen Weſen ſind , nemlich ein

waͤſſeriges Licht⸗Feuer, oder

Licht⸗feuriges J . Nun ſind dieſe Geſchoͤpfe, avon wir
anjetzo veden wollen/

aus dieſen jetzo beſchriebenen Elementen gezeuget , T fie tDann auch gantz reitiheilig⸗ weiſe me machtig ſind , koͤmien von den Teufeln , al s Geiſtern der Fin⸗
ſterniß , im geringſten niht geblendet oder verfuͤhret werden. Sie

baben
eine ſehr

groſſe und fonderbare $Liebe gu Denen Creaturen deg Elements : Vy Als dem Eles
menty fo am erſten aus dem ihrigen gezeuget ; ihren Umggang mag der ſterbliche
menſchliche Leib ni ht wohl ertragen , jedannoch mag der Magus und Cabbaliſt

viel pe groſſe Weisheit , durch Vermittelun ig der Waſſer⸗Geſchoͤpfe , als in
welche dieſe Licht⸗© eſchoͤpfe ſich unabläſſig ſpiegeln , von ihnen erhalten : ihrer
Weisheit aber aa gehen , iſt das beſte .

817 . Dieſes iſt nun , was wir von dieſen Geſchoͤpfen oder Geiſt⸗Menſchen
zu
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 121

zu fagen hjaben , und was uns
Davon offenbahr. Der es leugnet , der redet wi⸗

der die ewige Wahrheit , nemlich wider GOtt ſelbſt. Exod . XX . v . 4 . und 5.

ſtehet geſchrieben : Du ſolt dir ein Bildniß noch irgend ein Gleich: fp maz

chen , weder des , das oben im Simmel , noch des , Oas unten auf Erden ,

oder des , das im Maſſer unter der Erden iſt , du ſolt ſie nicht aiten noch
n

20. Ferner ſtehet Apoc . V. . 13 . Hnd alles Geſchoͤpfe , das
im Simmel iſt , und auf der e , und unter der Erden , und im Meer ,
ja alle 8; wus in denenſelbigen Orten iſt ꝛc. Alles (

Geſchoͤpfe, das im Himmel
iſt ꝛc. Hierunter ſind begriffen fiet ai Les

und der ; Uns iſt wohl be⸗

wuſt , daß di e Schulen dieſen Bers ganh anders verſtehen , wollen ung auch die

Muhe nicht nehmen , mit ihnen hieruͤber adan genug , daß wir mit denen

Bm e
nden hierúber zur Ehre und Lobe des allmachtigen Schoͤpfers ein⸗

immig .
. 18 . Nun iſt auch noch üͤbrig , yon ihrer Figur , und wie man ihres Um⸗

gangs genieſſen m oͤge/ ( die doch in alle Wege zu meiden , weilen GOtt der HErr
ſolche nicht dulden wollen,/ ) etwas weniges zu reden . Ihre Figur betreffe nd/ ſo
wife , dag alle vernuͤnftig' Creatur das $Bild Adams tragt ; — mehrers ſiehe
Tom . II . vom& (Dief Rede wird vielen was zu ſchreyen geben, da wir uns

aber allhier völlig expliciren wolten , ſo ſſolte ein on vergnuͤgt ſeyn

sé
iſt unſere Meynung nicht , uns uͤber alle und jede Puncten Holkönmlidh und

weitlaͤuftig ; erfiláren; fondern wollen andern auch etwas zum Nachſinnen uͤbrig
laſſen,) nemmlichich die menſchliche Geſtalt , und weil fſie das einfac heſte Weſen der

Elementen ſind pi find fie auch, widerd die thoͤrichteMeynung Des Comte deCa -
balis , nach Hrt al ler Gei ety

unfierbli
ch ; uͤber das , ſo iſt faſt thoͤricht undlaͤcher⸗

lich , die Meynung vieler Fleiſch - Geſinnten , die dieſen ſimplen Ge ifte Menfeheneinen Unt terficheiddes Geſch lechts zuſchreiben ; vielmehr iſt po und wah rhaftig/
daß ſie nach Art aller Geiſter , in ihrer vollkommenen Zahl , zugleich und auf ein⸗

mal geſchaffen worden, aui ffer denen , davon hieunten geredet werden wird : Si
fie fich aber Gen . VI . v . 2. & 4 . mit denen Menſchen vermiſcht , welches GOtt der
Almachtige fo heftig gef rafet ift nicht mider , fondern fúr ung , und hat einen

gantz andern Verſtand , wie in der Bolge des zo , bis auf den 23 . S. auch im 2. Ca

pitel Tom . HI . vom & erklaret werden wird . Dann daſelbſt ſtehet nicht , daß die

Toͤchter £
Gottes zu denen Soͤhnen der Menſchen ſind eingegangen ; ſondern der

heilige Tert ſagt : Da ſahen die Soͤhne GGttes nach den Toͤchtern der

Menſchen , wie ſie ſchoͤn waren . Und ſerner : Als die Soͤhne Gottes S 3u
den Töchtern der Menichen eingiengen ꝛc. Da ſehen wir zwar/ddaß der Text
nur der Soͤhne , als des menſchlichen Geſchlechts , allein gedenckt, auna aber in

dem folgenden §. bis in den z2 . wird diefe Sache , auch das weibliche Geſchlecht
betreffend , ausfuͤhrlich abgehandel

BPVAFDECa abs
rip:

ſo ſind wir verſichert, daßiogie
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Vermiſchung mit der Menſchen Toͤchtern , nur allein von denen Geiſt⸗Menſchen
des Elements der q vollbracht worden , Dann die übrigen Des A , und v , fih
unmoͤglich mit menſchlicher Natur vermiſchen koͤnnen, welches alles noͤthig waͤre

in einem eigenen weitlaͤuftigen Werck vollkoͤmmlich auszufuhren , ſo ſich aber all⸗

hier in unſerm Vorhaben nicht thun laſſen will , damit das Werck nicht uͤbermaͤſ⸗
ſig wachſe ; doch ſoll dem Liebhaber im 3. Capitel Tom. III . vom % in etwas ein

Genüugen geleiſtet werden . Der , ſo die Wahrheit liebt , und von GOtt geleitet
wird , Der wird uns auch vollkommen und weitlaͤuftig genug verſtehen , ſonderlich
da er alles vorher erzehlte wohl inacht genommen , und wie der Menſch aus

Staub einer Erden gebildet worden . Ihre Convertation belangend ,ſo iſt dieſelbe
nicht ſo leicht in unſern Zeiten zu haben , als ſich die thoͤrichte Beſchwoͤrer und Zau⸗
berer einbilden : Alle dieſe Teufeleyen an die Seit geſetzt , ſo wiſſe , daß derje⸗
nige , ſo ſich ein ſolches unterſtehen will , nebſt der wahren innerlichen Gottesfurcht ,
auch vollkommene Erkaͤnntniß haben ſolle des wahren magiſchen Gottesdienſtes ,
er muß in der wahren Philoſophia vollkommen erfahren ſeyn , damit er vollkoͤmm⸗

lich weiß , was das wahre und einfacheſte Weſen ſeye , auf daß er wiſſen moͤge,
was ' der Art dieſer Geiſt⸗ - Menſchen in ihrem Element zuwider , und was ihnen

angenehm ꝛ damit er das Widerliche in und an ſich unterdrucke , und das Ange⸗
iehme exaltire ; wie wir dann taͤglich erfahren und innen werden , auch an den

wilden Thieren , daß ein jedes ſeine beſondere Witterung habe , dadurch es ge —

reitzt , gelockt , und endlich gefangen werden mag , durch das ihme Widrige aber

gantz und gar verjagt werden . Er muß ein Magus Cabbaliſta und wahrer Theo⸗ -

ſophus ſeyn , damit ihme die Bezeichnung der Geiſter voͤllig bekannt ſeye , auf
daß ihn der Teufel nicht uͤbertoͤlpele; Und wann er dieſe Qualitaten hat , ſo wird
er auch ein wahrer Attrologus ſeyn , ſo in dieſer geheimen Kunſt vollköͤmmlich er⸗

fordert wird , und dapon im U . Tomo vom % gehandelt werden folles Er muf
fich gu einer heiligen Einſamkeit gewoͤhnen , und ſeine lmagination aufs ſchärfſte
zu exaltiren wiſſen , damit er gleichſam durch die Strahlen feiner Einbildungs⸗
Kraft dieſen Geiſt⸗Menſchen begegnen , und ſie dadurch , als durch einen kraͤftigen
Magneten , zu ſich ziehen koͤnne ; dann auch der wahre Glaube nichts anders iſt ,
als die reinen Strahlen unſerer in das Goͤttliche Licht geſenckten imagination ;
Dann wohin unſere Imagination ſcharf gerichtet , darinnen wuͤrcket ſie auch ; in
dieſem Geheimniß iſt der Grund und die Balis der heiligen Kunſt Magier & Cab⸗
balæ in der geheimen Theologia , davon allhier noch gar viel und ein groffes zu
reden waͤre. Auch waͤre noch deutlich zu melden noͤthig , was der Magus ſowohl
inn⸗ als aͤuſſerlich gebrauchen muͤſſe, die Converſation dieſer Creaturen zu haben ?
auch wie er es gebrauchen muͤſſe ? weilen aber niemalen , weder ein Philoſophus
oder Theoſophus klar und dem Buchſtaben nach deutlich hievon gehandelt , To
iſt auch uns , da wir es gleich wuͤſten , ein ſolches zu thun nicht eriaubt . Und
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc.

dieſes waͤre nun deulich und warhaftig genug geredet von denen einfacheſten Ge⸗
ſchoͤpffeneines jeden Clemer

ktsin menſchlicher Geſtalt : Der nun aber dieſes leſen
wird , doͤrfte vielleicht von ur

1$ Rlaulyn „ als ob wir im Traum allhier
wi

ider uns
ſelbſt redeten, e ach IJnhalt des Textes Gen. Cap . VI . v . :2. . 4 .Dit
Re miſchung gewiſſer geiſtlichen Ortots mit denen Toͤchtern der grenihen lta⸗

tuiren ; dieſen aber gu begegnen, und ung aus alem Verdacht einiges Jerthums
zu ſetzen , ſo wollen wir uns hieruͤber deutlich erklaren .

C 19 . Wir haben gehoͤret , daß im dritten Tagewercke ( L. 10 . oben ) das
materialiſe ona Waſſer von der Erden geſchieden , und alſo auchdieſe beydeEle⸗
menten hiedlich ſichtbar geworden ſind , da dann der Alümachtige GOtt im

II , 9 beſieh lety daß Die Erde herfuͤr bringen ſolte , alle und jede Gewaͤchſe, ih⸗
ren eigenenSaamen bey ſich habende , ſo im 12 . v. vollbracht zu ſeyn gemeldet wird .

Daß nu in die Erde nicht ohne V , und das nicht ohne Erde , haben wir allhier aber⸗
mals zu beweiſen nicht noͤthig, ſondern es wird dieſes aaan imer⸗

fien
Capítet usoefi

hret finden . Nur dieſes muſſen wir allhier erinner ny daß in

der — 8 leich als auch im V, welches die Erde allenthalben durchgehet , die

weſentliche Form aller vegetabiliſchen , chieriſchenund mineraliſchen ©Saamen alë
ein bifenilo niiae Sionenten ſteckt ; nicht ſagen wir in der groben dicken

finſtern Erden , die da nur eine Decke oder aͤuſſerliches Gefaͤß iſt , ſondern in der

reinen geiſt⸗ leiblichen jungfraͤulichen Erde . Ferner iſt ja allen wahren Philolophis
vollkommen bekannt , daßalle und jedeð pecies unter dem Himmel , ſoſich inihrem
Geſchlechte vermehren , aucheirinen verfehicdene lich zuſammen geſetzten Leib

>
haben

muͤſſen, und daß ein gantz einfacher Leib oder reines und einfac hſtes Weſen eines

Elements , wie die Creaturen des Aii Sund ſind , ſich weder in eigenen
i noch

in andern Speciebus vermehren koͤnnen, dann ſie ſind einpur geiſtlicher und gleichſ
engliſcher Leib , deshalben dann vernuͤnftig bey dieſen jetztgenannten das K und

V nicht zu ſuchen, Sae den Congrefs betreffend. Dann mwas da ju Der Reuz
gung tüchtig fevn folle , mug eine n Saamen⸗Leib haben , fo Dem Gas oder Blaſt
unterworffen ; dann auchall en Phyficisúberfúpiia genug pepe daß der thieriſche
Saamen nichts anders iſt als eine Aufwallung des reinſten Gebluͤts aus der zwey⸗
ten Dauung ; derohalben muͤſſen wir uns soen nach einer ander nSpe cie um⸗

ſehen , die da alle obbemeldte Eigenſchaften pe ſo zu derjenigen Zeugung und

Wurckung (davonder!Text Gen . VI . redet ) tuͤchtig und dieſe!haben wir nirgends
anderſt als im Element der Yʒzuſuchen , dieſe ſtehen aal in der Mitte der jetzter⸗

zehlten und der kleinen Wel lt , ( ſind beyderley Geſchlechts , und weil ſie aus der

qualitate fecundaria , dag ift, demElement der beſtehen, und wie die Fol ge er⸗

klaret , alfo nic cht wie die andern Creat turen , davon oben allbereit geredet; unſterb⸗
lich ſeyn köͤnnen. ) Kurtz hieoben haben wir geſagt , daß in der Erden die Saamens⸗

Kraft all kibr rao oaea Epia Cin demy aber nur nach dem Bild
È} 2 n
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Das Fünfte Capitel .

und der Moͤglichkeit , dahero ob gleich in ihrem Weſen das Bild und Figur enthal⸗
ten , ſo mangeltes dannoch an der wahren ’Materie , undfolglich an der Handlung )
nemlich in Der geiftleiblichen jungfeåulicdhen z5 Dahero dann auch: unumftóflich
zu ſchlieſſen baf diefe

geiftleibti
ich Creaturen des Elements . , als der Auszug der

heiſtleiblichenjungfraͤulichen Y alſo qualiticiretſ eyn muffe pann
Dit HeiligeSchrift

ewiglich wahr fem und bleiben muf r wider den Teufel und all ſein wuͤtendes Heer ,
und alle ihre Anhange . Die Schrift ſagt Gen . VI . v . 4 . In denſelbigen Tas
gen waren Rieſen auf Erden , und ſind anch hernacher geweſen , als die

Soͤhne GOttes zu den Toͤchtern der Menſchen eingiengen ,und dieſelben
ihnen Kinder gebahren: Dieſelben ſind die Gewaltigen , ſo vor Zeiten be⸗

ruͤhmte Leute geweſen ſind , ꝛc. Daß nun dieſes keine Engel geweſen , wird ein

jeder vernuͤnftiger Menſch aus oberzehltem leichtlich begreiffen . Auch kan keine

Creatur ewiglich darthun , daß jemalen einem Engel , oder den Engelen der Na⸗

me Sohn oder Soͤhne Gttes in der Schrift ſeye gegeben worden , muͤſſen alſo
die Soͤhne Gottes , von welchen Moſes allhier ſo klar und deut fich redet , daß ſie
den Beyſchlaf mit der Menſchen T paberi : ty gar mwarhaftiglich eine andere

Art geweſen ſeyn . Es ſagt der Heilige Tert ni icht , die Toͤchter Gottes ſind ein⸗

gegangen ; alſo daß die Schrift nur eines Geſchlechts , nemlich des mannlichen,
und eben dergleichen That des weiblichen Geſchlechts aus ſonderbaren Urſachen
gar nicht gedencket. Weilen nun die Heili ige Shrift in einer fo wichtigen Sache
nur eines Geſchl echtsgedenckt, ſo muͤſſen wir auch feſt daran halten , und unum⸗

ſtoͤßlich glauben , daßdie vie tes efebi nach den Zeiten der Sundfluth , ſowohl
einiger beruͤhmten Geſechlechter insbefondere , als auch groſſer Voͤlcker

insgemein , nicht anders als aus dieſen Grund⸗Saͤtzen auszulegen find; und ob

wohl von vernú inft igen Leu ten G halber ein anders vorgegeben wird , ſo

bleibt es dannoch bey dieſen Schluͤſſen . Es koͤnten dergleichen Hiſtorien gar viele

angefülhret werden ⸗ allein es wuͤrde denen Zanckfüchtigen und Narren anjetzo noch
mehr Anlaß geben , ihren wuͤtenden Geiffer wider dieſe unſere Schriften auszulaf⸗
fen. A AIbi atch der nur mit eine m Auge in

die Philofophie
geguckt, uberflußig bekannt genug / daß ei ageiſtlichersLeib leicht und vollkoͤmmlich

wohl in einen materialiſchen wuͤrcken koͤnne , eindicker aseak cher Leib aber niht
gar wohl , oder auch gar nii cht in einen geiſtlichen wuͤrcken

kbiase Was aber all⸗

hier behauptet worden , ſind eben keine noͤthige Arti ul , ſolche dem weiblichen Gez

ſchlechee ohne lnterſchheid vorzubeiten dann ſie ſonſtenhieraus in ihrer Natur⸗Lehr
fuͤrtreflicche Grund⸗Saͤtze oder Folgerungen 5 hen doͤrften, darum iſt es auch nur

denen weiſen und vernůnftisyo
Maͤnnern geſagt .

§. 20 . Nun muͤſſen wir ferner beweiſen , was wir oben im 19 . 6 . allbereit

beruͤhret , nemlie n edeten Geiſt⸗leibliche Creaturen atya Y ,
und der allerreineſten Day auch unſterblich und vergaͤnglich ſind ; daß zwar
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. ELS

alle Menſchen ſterblich , doch auch ewig bleibend und unvergaͤnglich , deſſen ſind alle
wahre Glaͤubige / aus dem Worte desLebens , gruͤndlich genug uͤberzeuget . Nun

ſagt Moſes Gen . VI . daß ſie mit der Menſchen Toͤchter gezeuget hab

tige oder Rieſen / ſo da auch hernacher geweſen , als zu den Zeiten Joſua und Da⸗
a jes g f

mÀye

vids . Daß nun dieſe wahre Menſchen geweſen ſind , wer zweiffelt .

auch die Heilige Schrift ſie alſo nenet , nemlich Rieſen , oder groſſe und gewal⸗

tige Menſchen , davon im Buch Joſud , Samuel zꝛc. Nun haben wir erwieſen /

daß dieſe Geiſt⸗leibliche Creaturen die allereinfacheſte Weſen der Elementen find

und alſo eines gantz geiſtlichen Weſens , in Gleichniß der Engeln ; können alſo

keinem Todt oder Abſterben unterworfen ſeyn , dann alles was toͤdtlich iſt mug

einen vermiſchten Leib haben , ſo dem Wechſel der Hitze und Kaͤlte, als Gegenſaͤ⸗

tzen , wodurch die Faͤulung oder Zerfallung gezeuget wird , unterworfen ſeyn , wel⸗

chem Leyden kein einfacher geiſtlicher Coͤrper unterworfen ; nun ſind dieſe Creatu⸗

ren der Elementen ſolcheeinfachen Weſen , dahero dann auch unſterblich . Zum an⸗

dern ſo haben ſie auch gezeuget groſſe und mächtige Rieſen , nemlich Menſchen ,

die da zwar ihrem elementariſchen Leibe nach ſterblich , aber dem eſſentialiſchen

Leib , Seel und Geiſte nah , unſterblich waren und ewig bleiben .

C. 21 . Ferner haben wir zu erinnern , daß keiner Creatur , weder im Him⸗

met nadh auf Erden , oder im Waſſer und unter der Erden , der Name Menſch

gebenabſolutè gec ben werde , als dem eintzigen Adam und ſeinem Saamen , auch daß

keine Creatur ſo vollkoͤmmlich geſchaffen ſeye , als dieſe , und die da beſtehe aus

dreyen , nemlich Leib , Seel und Geiſte , nach den dreyen Zeugen im Himmel ,

dem Vatter , dem Worte , und dem Seiligen Geiſte , und den dreyen Zeu⸗

gen auf Erden , dem Geiſte , dem Waſſer , und dem Blute , T. JIoh. V. V. J. S.

Von denen Engeln wird geſagt , Heb . I . v .7. Der ſeine Engel zu Geiſtern

machet , und ſeine Diener zu Seuerflammen . Sind alſo die Engel die einfachſte

Geiſter voͤm Goͤttlichen Lichte / und alſo ſind auch dieſe elementariſche Creaturen ,

gleich den Engelndie einfachſte Geiſter aus den vier Elementen , die da gleichwohl ,

wie Moſes klar fagt , mit der Menſchen Töchtern , Menſchen gezeuget ha⸗

ben , ein Weſen das aus Leib , Seel und Geiſt beſtehet , davon die Vatter nur den

weſentlichen geiſtlichen elementariſchen Leib gehabt haben / die Frucht aber einen ma⸗

terialiſchen Leib , Seele ( das iſt , einen ætheriſchen oder clementariſchen Geiſt , mit

denen Battern gemein, ) und den Geiſt , das iſt , das mittelbare Aushauchen

oder Einhauchen GOttes , welche Vorzüge der Menſch allein vor allen uͤbrigen

Creaturen beſitzet . Wie nun ihr tiefgelehrte Herren Phy ſici ? was iſt hier vor

Raths und wie iſt ſich aus dieſer Finſterniß zu helfen ? und zu erweiſen , daß

nach gemeiner Lehr der unſterbliche Geiſt des Menſchen per traducem ( durch die

Geburth ) fortgepflantzet werde ? Uns deucht , dieſes jetztgeſagte beweiſet rodaf

der unſterhliche Geiſt des Menſchen , nicht der traducem , in demn ſuͤndlichen Wil
j
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Das Fuͤnfte Capitel .

len des Mannes , dem Weibe uͤbergeben werde , ſondern aus dem unmittelbaren
Aushauchen des Allmaͤchtigen GOttes in die Frucht komme , waan das Weib das

erſte deben in ihrem Eingeweyde fuͤhlet, wie folgends zu ſehen ſeyn wird .
§. 22 . Endlich haben wir noch auch zu reden von der unterſchiedlichen Art

und Eigenſchaft dieſer Geiſt⸗ leiblichen Creaturen des Elements der ~ Wir fa
gen , Geiſt ⸗leibliche Creaturen : Dann ob ſie wohl menſchliche Geſtalt haben , ſo
find fie doch nicht weſentlicher menſchlicher Subſtantz , und gebühret der Namen
Menſch nur bloß und allein dem Ebenbilde des lebendigen GOttes in Chriſto , als
dem einigen himmliſchen Menſchen . So ſind nun dieſe inſonderheit vor denen an⸗
dern Element⸗Geſchoͤpffen , dieſe aus dem Element Ir , verſchiedener Art und Eiz
genſchaft , je nach Art und Eigenſchaft der irrdiſchen Regionen , und der jung⸗
fraulichen Saamen⸗Erde , daraus ſie erbohren und gezeuget worden ; dann wie wir
oben gruͤndlich erwieſen , ſo ſtecken in dieſer jungfraulichen die Bildnuͤſſe alles un⸗
ter dem Himmel erſchaffenen Weſens , wie auch der Planeten Geiſter Einfluſſe ,
ſind alſo dieſelben klein undgroß, ſchwach und machtig , weiſe und alber , nach der

weſentlichen Saamens⸗Kraft derjenigen Erden , aus welcher fie gebildet und ge -
ſchaffen worden , und alſo gute und boͤſe . Die groͤbere und boͤſeſte Art von ihnen
find diejenigen , ſo man insgemein Kobolte nennet , ſind mehrentheils voller teuf⸗
liſchen Bosheit , daher der boͤſe Geiſt ſich ihrer auch meiſterlich zu bedienen weiß ,

und ſeine Liſt und Bosheit gar viel durch ſie ausuͤbet , dannoch gibts unter dem blin⸗
den Poͤbel⸗Volck viele , die ſich ſolcher Kobolie zu ihrem Nutz und ihres Naͤchſten
Schaden bedienen , ſind aber nicht viel beſſer, als ob ſie ſich eines wahren Teufel⸗
chens bedienten . Dieſe nun , und die zwey folgende Arten , weilenſie einen groben
und materialiſchen Leibhaben / und aus einem Leib und wachſenden Seele beſtehen ,
ſind dem menſchlichen Leibe faſt nahe in Gleichheit , ſind beyderley Geſchlechts , und
vermehren fich alfo in ihrer Urt : reilen fie aber nicht das einfachſte Weſen dieſesEle⸗
ments / ſind ſie oorruptibel und ſterblich ; ſie ſind auch nicht begriffen unter dem Naz
men der Soͤhne GOttes, der Teufel beſitzt ſie oft , und braucht ſie zu einem Werck⸗
zeug aller Bosheit wider die Menſchen . Etwas beſſer ſind hernach diejenigen , ſo
man insgemein Bergmaͤnnlein nennet , laſſen fich wohl oftmals ſehen , aber zur
Converſation nicht wohl bringen ; dieſe beſitzen alle unterirrdiſche Reichthuͤmer ,
auch von den Menſchen verborgene und vergrabene Schaͤtze, und irren ſich die zaube⸗
riſche Beſchwoͤrer machtig , daßſie ihnen ſoche d rch ihre Gauckeley und verdamm⸗
liche Beſchwoͤrungen , durch den Allerheiligſten Namen GOttes entreiſſen wol⸗
len : dem Mago, der die Natur⸗Sprache ,das iſt , Signaturam Rerum verſtehet ,
iſt dieſes leicht und wohl moͤglich; Solche Wiſſenſchaft aber ift nicht gar gemein ,
Das macht , daf faft Fein WMenfch mehr dentwahren GOtt Fennet , fondern ein jegli⸗cher nach ſeiner Phantaſie , ſich ſeinen eigenen Gott machet . Noch beffer dann die
vorigen ſind die von den Alten ſo genannten Pigmæi , haben ehemals ſich oͤfters den

Men⸗
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Menſchen gezeiget . Dieſe drey Species nun ſind gezeuget aus irrdiſchen arlenicali⸗
ſchen ſchweflichten und ſalpeterichten Anfaͤngen, und ſind die Kobolte aus dem irr -
diſchen arlenicaliſchen Anfang , die ſogenannte Bergmaͤnnlein aus dem irrdiſchen
Alichten, die Pigmæi aber aus dem irrdiſchen Drichten Anfang ; und dieſe dreyer⸗
ley Gattungen vermehren ſich, wie jetzt erwehnet , in ihrer Specie . Nun find
noch fieben andere weſentliche Arten der Geſchoͤpfen im Element der S , Die Doh
dem Weſen nach gut und unvergaͤnglich in ihrem FBefen , find aller Idéen und

Formen der obern Kraͤfte, und alſo einer geiſtlichen Hebung , Gals oder Fermen⸗
tation faͤhig, folglich zur Zeugung tuchtig ; welches wir aber ſonderlicher Urſachen
halber allhier nicht erweiſen noch ausfuͤhren wollen , ſie ſind qualiticiret oder ge⸗
neigt nach denen ſieben Planeten⸗Geiſtern , dieſe ſind edler , ſtaͤrcker und weiſer , und

diefe finds eigentlich , von welchen der heilige Text ſaget , daß ſie Congreſſum mit
der Menſchen Toͤchtern gepflogen , davon die veneriſchen und lunariſchen dem

Menſchen am meiſten erſcheinen , und ſind die veneriſchen von den Alten genannt
worden Fauni , Satyri &c . die lunariſche Nymphen , Sylvien ꝛc. dann ſich auch
die lunariſchen gar viel im materialiſchen Yaufhalten , und ihr Thun darin haben
koͤnnen , dieſelbige ſind heutiges Tages unter dem Namen Nixe bekannt , wie⸗

wohl auch die drey vorerwehnte groͤbere Arten , fich ofrin y finden laffen , fon -
derlich ſo das weibliche Geſchlecht auch mit erſcheinet , und darinnen alle Bosheit
ausuͤben . Irren alſo diejenigen , ſo dieſelben vor die vorerwehnte reine Subſtantz
des V halten . Von den materialiſchen ſind gezeuget die Nephilim, i .e. die Rie⸗
ſen , die gewaltigen , tapfern und beruͤhmten Helden , und ſo viel ſoll von dieſer
Materia ( welche nicht wenig Anfechtung leiden wird, ) genug ſeyn , und ob noch
vieles davon geſchrieben werden koͤnnen, fo haben wir Doch gewiſſer Urſachen hal⸗
ber , es hiebey bewenden laſſen wollen .

§. 23 . Es ift aber noch uͤbrig, mit wenigem zu erwehnen , die Urſachen ,
warum der allmaͤchtige GOtt die erſte Welt , dieſer Vermiſchung halber vertil⸗

get , und alles Fleiſch durch die Suͤndfluth von dem Erdboden ausgerottet , da

doch , wie es ſcheinet , die Toͤchter der Menſchen nur allein in dieſe Suͤnde ge⸗

williget , und alſo das maͤnnliche Geſchlecht unſchuldig geſtraft worden ware .

Allein hier iſt zu erinnern , daß auch das maͤnnliche Geſchlecht zu dieſer Bosheit ,
durch des Teufels Liſt , verleitet worden , und die in dem vorhergehenden 8. er⸗
wehnte 3. groͤbere Arten gereitzet und erreget , und dieſer ihr weibliches Geſchlecht
dem mannlichen Geſchlecht dargeſtellt , und ſie in ihre Vermiſchung verleitet , in

Meynung , den menſchlichen Saamen gaͤntzlich wieder vom Erdboden zu vertil⸗

gen , und uͤberall Verwirrung wider den allerheiligſten Willen GOttes einzu⸗
fuͤhren ; dann weilen die 3. vorerwehnte Gattungen , als die Kobolte , Berg⸗

in und Pigmæi , alg Die da einen groͤbern Leib haben , oder einen ſolchen ,lei

der dem menſchlichen Coͤrper am naͤchſten gleich kommt , und ſich in ihrer Art ver⸗
mehren
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inehren koͤnnen , ſohat der Teufel dem männlichen Geſchlecht , dirſer ihr weibtich

Geſchlecht zur geilen Luſt , wider den Lauf der Natur , dargeſtellet ; auch das

weibliche Geſchlechte , durch dieſer ihr maͤnnlich Seſchlecht gar zum oͤftern in die

unordentliche Luſt geſtürtzt , und feine zauberiſche Vermiſchung mit ihnen getrie⸗

ben , und alſo uberall alles mit Unordnung erfullet , des Borhabens , wie oben

erwehnet , den menſchlichen Saamen auszurotten , und das Vorhaben des all⸗

maächtigen GOttes gantz zunichte zu machen . Nun iſt der Menſch allein das

Ebenbild des lebendigen GOttes , darum dann der heilige GOtt dieſe unordent⸗

ſſche und verderbliche Miſchung nicht dulden koͤnnen, dann er iſt ein GOtt der

Ordnung . Berner fo ffad aud aug dieſer unordentlichen Miſchung gezeuget Ge⸗

waltige , Die da ihre Gewalt und Tyranney geuͤbet haben ; berühmte Leute , die

da zum Abfall von GOtt , und nach ihrem Tode zur Abgoͤtterey , in Anbetung

ihrer diefelbe Bildniſſe Anlaß gegeben haben , hat ſich auch der Teufel mit einge⸗

miſcht , und durch ſeine Liſt und Bosheit die Menſchen ins grauſamſte Verder⸗

ben geſturtzt , und dieſelbe alle ſeine Bosheit gelehret . In Summa , es hat der

Teufel dadurch eine ſolche Verwirrung Und Bosheit angeſtiftet , daß er endlich

den allgemeinen Untergang menſchlichen Geſchlechts dardurch erhalten haͤtte, wo

nicht GOtt der HErr durch die Suͤndfluth alles Fleiſch unter dem Himmel , und

mit denſelben das Wiſſen , dieſer wider Gottes Willen eingefuͤhrten Bosheit ,

vertilgethaͤttez Und obwohl nach den Zeiten die Cananiten dieſe Bosheit wieder⸗

um geuͤbt, ſo befiehlet doch GoOtt der HErr dem Iſrael , ſolche gäntzlich zu ver⸗

tilgen und auszurotten / damit ſie nicht auch thun lerneten nach ihrer Weiſe : Seit

dieſen Zeiten nun , haben wir kein Exempel einer fo allgemeinen Frequentz dieſer

Creaturen , und iſt uns nunmehr genug , daß wir aus obigen Gruͤnden uͤberwie⸗

ſen ſind , daß ſolche That dem allmaͤchtigen GOtt hoͤchſt⸗mißfallig⸗ deſſen aller⸗

heiligſter Wille allein geſchehe in alle Ewigkeiten . Ferner iſt Weisheit von ihnen

zu lernen , aus angeführten Urſachen , gefährlich . Der Weisheit Anfang iſt die

Furcht des HErrn , wohl deme , den GOtt der Heil. und ſein Geiſt lehret und unz

terweiſet .
F. 24 . Es iſt vorhero von denen unſichtbaren Geſchoͤpfen des dritten Ta⸗

gewercks ein wenig weitläuftig geredet , davon jedoch im 3. Capitel Tom. II .

vom Lnoch ausfuͤhrlicher geredet werden ſolle ; iſt alſo Zeit , daß wir uns auch

einmal zu denen ſichtbaren wenden , diefe befchreibet Der Tert int 11 . und 12 . Bers

Gen . I . alſo : Darnach ſprach GOtt : Es bringe die Erde Gras herfuͤr ,

Kraͤuter , welche Saamen tragen , fruchtbare Baͤume , welche Frucht

bringen nach ihrem Geſchlechte / in denen ibr Saamen ſey auf Erden , und

es geſchahe alſo . Und ferner im 12 . ꝛc. Allhier oͤfnet ſich abermals ein ſon⸗

ders wunderwuͤrdiges Theatrum der Wercke Gottes , wie ſonderlich durch der

16 . §. des erſten Capitels behauptet morden iſt , allwo von denen Eigenſchaften der

jung⸗
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jungfraͤulichen Erden , ( und wie dieſelbe allen Saamen oder Kraͤfte des Him -
mels in ſich habe, ) geredet worden ; in dieſem Tagewerck nun ſehen wir dieſen
Effect , dann man betrachte die gantz unbeſchreibliche Zahl aller Vegerabilien dieſes
Tagewercks , deren unzaͤhlich viel aus einer Erden , von gang geringer Långe und
Breite herfuͤrwachſen , und wie ſie insgeſamt nur einerley Saft zu ihrer Nah⸗
rung haben , ſo muß man wobl ſchlieſſen , daß dasjenige wahr , welches in oban⸗
geruͤhrten §. geredet worden , nemlich , daß vorhero dieſe Saamen ihre geiſtliche
Geburth gehabt , ( welches in dem vorigen Capitel ausfuͤhrlich erwieſen , und zu
wiederholen unnoͤthig, ) welche von oben herab in die Sand⸗ und Stein⸗machende
V geſenckt ; von dannen dieſe Saamen ferner in dieſe groͤbere Erde in etwas

ſixerer Geſtalt durch das unterirrdiſche Feuer getrieben ; allda ſie durch des geſchaf⸗
fenen Lichts Kraͤfte, i . e . Schamajim , in dem feuchten Erdreich erweichet , und in
einen Jaͤſcht oder Ferment gebracht , durch das unterirrdiſche Feuer aufgetrieben ,
und durch das obere genaͤhret werden , bis ein jeder Saamen , nach ſeiner durch
die Geſtirne ſpecificirten Eigenſchaft ein Kraut , Staude oder Baum herfuͤrge⸗
bracht habe in ſeiner eigenen Art . Wann nun eine jede Pflantze , durch den
Wechſel der Zeiten , dasjenige vollbracht , dazu es geſchaffen ; alſo , daß es zum Preiſe
GoOttes , dem Menſchen in dieſem muͤhſeeligen Leben zu Nutz und Ergetzlichkeit
aufgangen , gegruͤnet, gebluͤhet und Fruͤchte gebracht , in welchen Fruͤchten oder
Blumen ihr eigener Saamen ( durch den vilcoliſchen Nahrungs⸗Saft in ſie ge⸗
fuͤhret) zu ihrer fernern Fortpflantzung enthalten , ſo ruhet es wiederum ſeine Zeit ,
damit eg ferner gu gleicher Wuͤrckung wiederum tuͤchtig werde : hiedurch aber
wird wohl niemand waͤhnen, als ob hinfuͤhro die Erde ohne eingeſaͤetenSaamen ,
nicht aus ſich ſelbſt etwas an Vegetabilien hervor zu bringen vermoͤchte ; dann

wir taͤglich ſehen , daß fie an Orten , die piele Jahre nicht gebauet worden , gantze
Walder und dergleichen herfuͤr bringt , welches Wahrzeichen find , dag uns der
Himmel noch táglich mit feinen Kraͤften uͤberſchuͤttet.

8. 25 . Alle dieſe Erdgewaͤchſe insgeſamt hatte die Erde herfuͤr gebracht , da
ſie wegen des Menſchen Fall , ( davon wird die Folge ausfuͤhrlich reden, ) noch
nicht verflucht war ; derohalben war auch in dieſer Zeit das allergeringſte Krautlein
viel tauſend mahl heilſamer und nahrhaftiger , als das nunmehro in aller Welt

ausgeſchriene , aber noch von wenigen geſehene O Potabile , und in dieſer Voll⸗
kommenheit ſind ſie auch beſtanden bis zu dem Fall des Menſchen , und Deme darz

aus erfolgten Fluche ; und obwohl von der Zeit an , bis zur Suͤndfluth und Ver⸗

bannung alles Fleiſches unter dem Himmel , noch ein Strahl des erſten Goͤttlichen
Seegens in ihnen ſaͤmtlich verblieben , und alſo insgeſamt und jedes beſonder noch
ungleich kraͤftiger, nahrhafter und heiſamer war , als oberwehntes philoſophi⸗
ſches Wunder , das O Potabile ; ſo ſcheinet doch ſonnenklar , daß zur Zeit der

Verbannung , als der Suͤndfluth , dieſer N dermaſſen verſchloſſen , und
9 mit
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mit einer groͤberen und dickeren Huͤlſe umgeben , daß die andere Welt , durch Noa

erbauet, nicht mehr allein von denen Vegetabilien (dieſe Rede iſt ſehr wohl zu erwe⸗

gen , dann etwas mehrers dahinter ſteckt, als ſich viele Kluge davon einbilden, )
wegen jetzo erwehnten vielen groben Unarts , und daß ihr liebliches Nal - O, oder

die Krafte der dchamajim , i . e . der ſo oſt erwehnte rothe und weiſſeP der Natur⸗ /
( der von dem Hoͤchſten ausgegoſſene Lebens⸗ und Nahrungs⸗Saft ) erhaͤrtet , und

zu einem groben Saltz , Sal alcali genannt , umgekehret worden , leben moͤgen;
davon ferner noch zu reden , Gelegenheit vorfallen wird , und ſchreiten nunmehro
zu dem vierten Tagewerck .

Das Vierte Tagewerck .

§. 26 . In demſelben ſind vollbracht die Wunder⸗Geburthen aller Him⸗
mels⸗Lichter unſers Sonnen⸗Syſtematis aus dem zuerſt erſchaffenen Lichte , ſamt
ihren eingeſchaffenen Creaturen . Licht und Finſterniß war der Schoͤpfung An⸗

fang , wie der heilige Text mit gar wenigen Worten ſaget , und davon im vor⸗

hergehenden uͤberall weitlauftig gehandelt worden . Dieſe zwey , Licht und Fin⸗
ſterniß , ſind jedes wieder geſchieden , als das Licht in Feuer und Luft , und die

Finſterniß in Waſſer und Erde , wie vorhero zur Genuͤge erwieſen . Der Tert
ſaget Gen .I . v . 14 . 15 . 16 . Darnach ſprach GOtt , es werden Lichter an
der Ausdaͤhnung des Simmels , einen Unterſcheid zu machen zwiſchen
dem Tag und der Nacht : Und ſeyn zu Zeichen und beſtimmten Zeiten , und

zu Tagen und Jahren . Sie ſeyn auch zu lichtern an der Ausdaͤhnung des

Simmels , zu leuchten uͤber der Erden , und es geſchahe alſo . Dann
Gott machte die zwey groͤſſere Lichter : Das groͤſſere Licht zu regieren den

Tag / und das kleinere Licht zu regieren die Zacht , desgleichen auch die
Sterne . Das erſte Tagewerck ift geweſen die Scheidung desLichts von der Fin⸗
ſterniß , und dieſe geſchaffene Weſenheiten haben den Tag und die Nacht unter⸗

ſchieden bis auf den vierten Tag , allda aus dem Lichte , Sonn , Mond und
alle Geſtirne geſchieden , und das uͤbrige Schamajim iſt in die Sphæram uͤber die
Geſtirne ( die kegion der Kinder GOttes ) geſetzet worden ; dann nunmehro waren
alle Kreyſe der Geſtirne geſchaffen , und hatte jedes Geſtirne ſeinen eigenen Kreyß
bekommen , und war ein jeder Kreyß nach ſeinem Coͤrper, welcher ſeinen Lauf oder
Bewegung in ihm haben folte , lpecificiret ; aus welcher Sphæra dasCorpus des
Geſtirns nun nicht mehr zu weichen , und in eine andere Sphæram eines andern Ge
tirns zu tretten vermag , tie in dem Theil vom ¥ , C . de Aſtrologia , ein mehrers

nachzuſehen . Dann gleich wie die Coͤrper der Geſtirne gaͤntzlich unterſchieden ,
eben alfo find es duch ihre Kreyſe, weilen ein jeder Kreyß oder Sphæra nach ſeinem
Coͤrper, welcher den Lauf in ihr vollbringen ſolte , peciliciret worden ,
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dieſe Kreyſe ſo wenig als ſchlecht Waſſer und Bel mit einander vermiſchen moͤgen,
und wird alſo ein Kreyß von dem andern gedruckt oder begriffen ; alle dieſe Kreyſe
aber von dem Schamajim der Soͤhne GOttes , dieſes aber von den obern Welt⸗
Kreyſen , und dieſe von den Choren oder Engliſchen Kreyſen umfaſſet ; derletzte Be⸗
grif aber ift der allmaͤchtige Wille des lebendigen GOttes : und ob dieſes wohl
Durch einige Gleichniſſe , als durch ein Ey oder verſchiedene Saͤfte , deutlich er —

wieſen werden koͤnte, ſo haben mir Doch ſolches , Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden , unz

terlaſſen , glaubende , daß weme ſein Gehirn nicht verruͤckt , uns ohne dieſe Gleich⸗
niſſe genugſam verſtanden haben werde .

§. 27 . Es hatte bisher das erſt geſchaffene Licht nicht allein die erſten drey Ta⸗
ge und Nachte unterſchieden , ſondern auch , durch ſeine kraͤftige Wuͤrck⸗ und Ein⸗
ſtrahlung , nicht allein alle Vegetabilia unter dem Himmel herfuͤr gebracht , ſondern
auch den gantzen Erden⸗Kreyß und Kugel , mit allem urſtaͤndlichen Saamen der
idealiſchen Welt , aller Vegetabilien , Animalien und Mineralien , durch und
durch geſchwangert . Damit nun aber der Erdboden auf Goͤttlichen Befehl alle Vege⸗
tabilia hervor bringen moͤchte, ſo zog der Allmaͤchtige einen Salſz ſchweflichten
leiblichen Dampf aus der Erden auf , der da geſchickt waͤre dasjenige aus Scha⸗

majim zu empfangen , davon in vorhergehendem ſoviel und weitlaͤuftig geredet wor⸗
den , und wir allhier mit kurtzen Worten , gewiſſer Urſachen halben , das allgemei⸗
ne Lal Weſen nennen wollen . Wie nun dieſer Dampf durch die Finſterniß ,
( das iſt , durch die kuͤhle Nacht ) gleichſam waͤſſerig geworden , und von dem
folgenden Dritten Tage oder Lichte auf die Erde niedergedruckt wurde , da brachte die
Erde uͤberall durch Mitwuͤrckung des unterirrdiſchen Feuers , an dieſem dritten Ta⸗
ge , alle Geſchlechte derer Vegetabilien in unzehlbarer Menge hervor , und erfuͤllete alſo
den Willen des lebendigen GOttes , dann der Text ſagt Gen . II . v . 5. Dann GoOtt
der SErr hatte noch nicht Regen gegeben auf die Erde , und es war auch
kein Menſch geweſen , der die Erde bauete ꝛc. dann der Regen iſt eine Würckung
der groſſen Himmels⸗Lichter , nach der Sundfluth gewuͤrcket , welche erſtlich an

dieſem vierten Tage geſchaffen worden , und ſind der 4 . F. und 6 . Vers Gen. I .
mit allem Fleiß zu betrachten .

§. 28 . Der Liebhaber Goͤttlicher Geheimniſſe wird uns nicht veruͤblen, daß
wir bey dieſer Materie in etwas ausſchweiffen , und betrachten ein wenig , was vor⸗

wundernswuͤrdige Kraͤfte dieſe erſtere irrdiſche Vegetabilia ( die doch im geringſten
nicht mit denen Fruͤchten des Gartens in Eden zu vergleichen geweſt, ) als die da in

ihrer erſten Kraft , in vollem Goͤttlichen Seegen , ohn allen Fluch , waren herfuͤr
gebracht worden , muͤſſen gehabt haben? Warlich es iſt zu ſchlieſſen , daß ein Ge⸗
richte Ruͤbenzur ſelben Zeit , mehr Kraft und Wuͤrckung gehabt , als gantze Kuͤbel
voll des ſo ſeltſam geſehenen Kuri Potabilis . Dieſe letzten Worte werden wohl viele

geuͤbte Zungen gegen uns erwecken , ſo a aber im geringſten nicht anfechten ſolle
2 dann
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dann erſtlich ſo heiſſet es , ein jeder iſt ſeiner Worte ein Ausleger , zum andern ſind
wir verſichert , daß , wann wir uns hieruͤber deutlich erklaͤren wolten , ein jeder ver⸗

nuͤnftiger Menſch unſerm Sinne beypflichten wuͤrde, und ob wir uns gaͤntzlich zu

expliciren wohl nicht gemeynet , ſo wollen wir doch derWahrheit zu Liebe , nur die⸗

ſes wenige ſagen ; nemlich , daß wir gantz und gar kein ſolches © Portabile , tote eg

von den meiſten ſo genanten Philoſophis und ihren nachgefolgten Sudelkoͤchen ge⸗
lehret und beſchrieben , aber bis auf dieſe Stunde noch von niemand anders als ih⸗
ren Zunftgenoſſen , ( das iſt , Luͤgnern und Betrugern ) geſehen worden , glauben ;
wohl aber mit den wahren Weiſen , das helle Truͤncklein Waſſers , bereitet von

dem lebendigen O und Y , von dem roth und weiſſen A der Natur , dem folari -

ſchen und lunariſchen Saamen , ſolviret in den groſſen unbekannten Waſſern des
allgemeinen Welt Meeres ; dieſes glauben wir zu ſeyn das wahre O Potabile oder
Univerſal - Artzney ; aber woher und wie es unverfaͤlſcht zu haben , iſt eine Frage ,
die wir fuͤrdershin unberührt laſſen wollen , weilen wir allbereits oben an einem ge⸗
wiſſen Ort ſehr deutlich davon geredet haben . Es moͤchten aber Ungeſtumme uns
vorrůcken und ſagen , wann euch dann dieſer Trunck ſo wohl bekannt , ( wie ihr durch
eure letzten Worte ſagen wollet ; ) woher kommts dann , daß er bey euch niemals ge⸗
funden worden , indeme ihr deſſen ſowohl als andere Menſchen beduͤrftig ? Dieſer
Vorwurf nun waͤre von ſolchen dummen Doͤlpeln gleichwohl eben ſo ungereimt
nicht , und muͤſſen alſo wohl ein wenig darauf antworten : Erſtlich haben wir nicht
geſagt , daß dieſen Trunck zu haben , uns weder Weg noch Præparation vollkom⸗
men befannt ware , ( und ob es auch geſagt worden , wuͤrde es warlich keineLuͤgen
ſeyn/ ) daß wir ſolch Kurum Potabile Sophorum ſelbſt nicht haben , hat hoͤhere Ur⸗
ſachen , und dannenhero nicht noͤthig, ſolche einem jeden zanckſuchtigen Narren
vor die Naſe zu legen . Wer dieſe Schriften von Anfang bis hieher wohl gelefen ,
und dabey ein unverruͤcktes Gehirn hat , wird in allem vollkommen vergnuͤgt ſeyn.
Dann es heiſſet : ein anders iſt ein Ding wiſſen , ein anders daſſelbe haben . Kehren
alſo wieder zu den Wercken des vierten Tages .

8. 29 . Sonne , Mond und alle Sterne ſind an dieſem Tage aus dem
Lichte , dasiſt , aus Schamajim erſchaffen, wie der Text klar deutet , mit den Wor⸗
ten : Es werden Lichter an der Ausdaͤhnung des Simmels ꝛc Weilen nun
in dieſem Lichte oder Schamajim der Wille GOttes alle dieſe himmliſche Coͤrper bild⸗
lich geſchaffen , ſo brachte ſolche das Fiat weſentlich und ſichtbar hervor , alſo daß ein
jegliches Geſtirn ſein eigenes ſpecilicirtes Corpus haͤtte/ ſowohl am Lichte und Di⸗
ckigkeit , als auch allen andern Qualitäten ; (dieſes wohl zu verſtehen , muß man
das erſte Capitel dieſes Wercks wohl behalten haben , ) Dann gleich wie die Sonne
ein Auszug iſt des Eleh ( ) Jaus Schamajim oder Æfeh Majim , alſo , iſt der Mond

ein Auszug der Majim ( Yaus Schamajim , und alſo auch iſt es beſchaffen mit allen
übrigen Sternen : nemlich , daß jeder ſeine mehtere oder mindere Neigung , oder
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wie ſonſten deren Miſchung , u A over y habe , wovon man viel cher im Verſtand
eine Bildung formiren , als ausdrucklich reden kan , wird auch einem vernuͤnfti⸗
gen hierdurchſchon genug geſagt ſeyn . Wie nun Sonn , Mond und alle uͤbrige
Geſtirne in ihrem Weſen ſpecificiret ſind , alſo und gleichmäßig ſind auch ihre
Einſtrahlungen gegen dieſe Erd⸗Kugel , ſiehe mit allem Fleiß das erſte Capitel ,
allda alles ausfuͤhrlich erklaͤret, und allhier zu wiederholen nicht nothig . Kehren
uns alſo zu dem uͤbrigen, ſo annoch von dieſen Geſchoͤpffen zu reden , und einen

gantzen Schwarm aberwitziger Gecken gegen uns erregen wird ; Nemlich , ob
dann dieſe Coͤrper ſaͤmtlich und beſonders , nach gemeinem Wahn , ledige und leere

Klumpen ſind , die da bloß zum nachtlichen Zierath alfo in die Hoͤhe geſetzet ? Mit

dieſem Wahn ſind faſt alle diejenigen angefullet , welche von GOtt dem Allmaͤch⸗
tigen , und deſſen Geſchoͤpffen, nach gewiſſen Lehrſaͤtzen zu urtheilen verbunden

ſind , dieſe ſinds auch , die uns zum heftigſten anfechten werden . Daß nun

Sonne , Mond und unzehliche Sterne infonderheit beherrſchetwerden , von Crea⸗
turen , die da eines gantz einfachen Weſens , oder Geiſter aus ſolchen Coͤrpern, kan

man weder per Traditionem , nach ſolchen Worten aus Heiliger Schrift , dieei⸗
nen jeden Widerwärtigen vergnuͤgen, erweiſen , gleichwohl aber durch Be -
trachtung der Allmacht und Herrlichkeit des lebendigen —Ottes , und einigen Or -
ten der Heiligen Schrift , alſo klar und deulich darthun , daß ein vernuͤnftiger
und wahrer Weißheitliebender vollkömmlich zufrieden ſeyn muß. Hieoben im
12 . §. und fernerhin , haben wir von den Creaturen der ſo genannten vier Elez
menten ausfuͤhrlich geredet , und ſattſam erwieſen , daß dieſe vier groſſe Weſen ,
Feuer , Luft , Waſſer und Erde , mit gewiſſen Geiſt⸗Menſchen oder elemen⸗

tariſchen Creaturen angefuͤllet ſeyn ; wie viel weniger wird dann der Allmaͤchtige
Gtt alle dieſe unzehlbare Coͤrper ſowohl unſerer als auch der obern Welten , ( de⸗
rer eine unbeſchreibliche Menge unglaublich groͤſſer als dieſe Erd⸗Kugel, ) von

Creaturen ledig gelaſſen haben , die feine groſſe Majeſtat und Herrlichkeit preiſen ?
Der 148 . Pfalm fagt im 1. 2. 3 , und 4 . Vers . Lobet den SErrn aus dem

Simmel , lobet ihn in der Soͤhe. Lobet ihn alle ſeine Engel : Lobet ihn
alle ſeine Seerſchaaren . Lobet ihn Sonn und Mond , lobet ihn alle ihr
leuchtende Sterne . Lobe ihn du hoͤchſter Simmel , und du Waſſer , wel⸗

ches uͤber dem immel iſt Im 147. Pfalm Vers 4 . wird geſagt : Er rechnet
die Zahl der Sternen : Er nennet ſie mit ihrem Namen . Jel: Cap . XL. . 26 ,

ſtehet : Sebet eure Augen in die Soͤhe , und ſehet , wer ſolche Dinge ge⸗
ſchaffen hab , wer ihre Heer bey der Fahl ausfuͤhre: Wer ſie mit Namen

ruffe , nach der Groͤſſe ſeiner Kraͤften , und weil Er ſtarck iſt an Vermoͤ⸗

gen , alfo daf es nicht an einem feblet . Barum nun diefe Oerter Heiliger
Schrift hergeſetzet , wird ein jeder leichtlich ſehen , desgleichen weiß auch ein jeder ,
wie dieſelbe insgemein pflegen ausgeleget p

werden ; worinnen aber unſers mar
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tens ſehr geirret wird . Der z . Vers des 148 . Pfalms ſagt : Lobet ihn Son⸗

ne und Mond : Lobet ihn alle ihr leuchtende Sterne . Wer ſoll nun allhier

den Hoͤchſten loben ? dem gemeinen Wahn nach , lebloſe Coͤrper , Sonne ,
Mond und Sternen , durch ihren ordentlichen gewiſſen Lauf und Stand ? O

thoͤrichten Gedancken von der Majeſtaͤt und Herrlichkeit Des lebendigen GOttes !

ſondern es werden hierunter verſtanden die inngeſchaffene geiſtliche Creaturen und

Inwohner der Sonnen , Mondes und aller Geſtirne ; dieſe ſinds , die da loben

und preiſen den Namen des HErrn . Und nach dieſem Syttemate halten wir einen

jeden Stern , als Sonnen der obern Weſten um unſer Sonnen⸗Syſtema , ſowohl
als Sonn und Mond vor eine Welt , in ſo weit als unſere Erd⸗Kugel mit ihrer

lůftigen Sphæra bis an die Sphæram ) eine Welt genennet werden mag , und ſind
die Einwohner dieſer Welten qualificiret , nach eſſentialiſcher Eigenſchaft derſel⸗
ben Welt oder Kugel, darauf ſie geſchaffen ; es hat auch eine jede dieſer Welten
und dero Einwohner ihren Herrſcher und Koͤnig, welches gewaltige Geiſter , doch
aber unterthan ſind denen hohen Geiſtern in denen Engliſchen Kreyſen oder Regen⸗
ten Der Geit - Helt , ( fehe Fig . Num . 53 . ) telhe ferner unterthan find denen

ſieben groſſen Geiſtern vor dem Throne GOttes , und von diefen ihren Einfluß
erhalten ; welche ſieben groffe Geiſter ſolchen unmittelbar von GOtt empfangen ,
wie bey jetzt erwehntem Schemate erklaͤret werden wird . Wie nun die Eigen⸗
ſchaften dieſer gewaltigen Geiſter und ihrer Herrſchaften in dieſen Stern⸗Wel⸗
ten geartet , eben alſo ſind auch ihre Wuͤrckungen gegen unſere Welt , und ferner
gegen unſere irrdiſche Kugel , als welche da iſt der Schatz- und Sammel⸗Kaſten
der gantzen Natur , geneigt . Zum Exempel, wann die Sphæra ihre Strahlen
und Kraͤfte gantz allein , ohne eintzige Hinderung einiges andern Geſtirns , gegen
unſere Erd⸗Kugel ſtrahlet , ſo haben wir nichts als hitzige duͤrre Zeiten , hitzige
peſtilentzialiſche Kranckheiten , Krieg , Mord , Raub , Brand und Blutver⸗
gieſſen ? welche Wuͤrckungen viel gewaltiger werden , wann mit dieſen Strahlen
ein ander ' liſcher aus den obern Welten ( aus den Fix⸗Sternen ) ſeine Strah⸗
len vereiniget , und alſo iſt von allen uͤbrigen zu urtheilen ; dann alle dieſe Stern⸗
Welten ſind in gewiſſen Ordnungen qualificiret nach den Planet⸗Welten , oder

warhaftiger zu ſagen , ſo empfangen die Stern⸗Welten des Firmaments ihre
Kraͤfte von den 12 . Choren der Engliſchen Welt , von dannen dieſe Kraͤfte zu den

Planet⸗Welten ( als einer engern Zahl ) geſandt , und dann ferner zu uns her⸗
unter kommen ; weilen aber von dieſem allen im 1. 2 . und folgenden Eapiteln aus⸗
fuͤhrlich gehandelt , ſo iſt allhier keine fernere Wiederholung noͤthig , bis wir im

wao Theil von L , im Capitel von der Aſtrologie , ausfuͤhrlicher davon reden
erden .
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc.

Das Fuͤnfte Tagewerck .

C30 . Dieſes fuͤnften Tagewercks Geſchoͤpfe ſind geweſt , alles , was in

Meeren , Seen , Fluͤſſen und andern Waſſern , auch in den Luͤften lebet ; wie

ſolches Gen .I . v . 20. bis 23 . klaͤrlich zu ſehen . Die mercuriallſchen Subſtanzen,
als alle Vegetabilia , ſind zum erſten ausgeſchieden oder herfuͤr gebracht ; nach

dieſen alles , was laliniſcher Subſtantz geweſt , als alle dasjenige , fo in Den Mee -

ren und allen andern Waſſern , auch in den Luͤften lebet . Die lulphuriſchen
aber , als alle Thiere der Erden , kommen erſtlich am ſechſten als letzten Tage .
Alle dieſe Geſchöͤpfe, Fiſche und Voͤgel , waren gleich den Vegetabilien , vor

dem Fall des Menſchen , und dem darauf erfolgten Fluche , in ihrer Subſtantz ,
herrlich , rein und vollkoͤmmlich geſund , auch weder raͤuberiſch noch ſonſt zu be⸗

ſchaͤdigen geſchickt : nach dem Fall und Fluch aber , iſt in ihnen alles hinein gez

kehret , ihre erſte reine Subſtantz in groͤbere Weſenheit eingewickelt und verſchloſ⸗
ſen , alſo , daß desjenigen Lebens⸗Safts , ſo zu Erhaltung des menſchlichen Le⸗

bens noͤthig , wenig aus ihnen zu haben . Hier ſolten wir nun ferner wohl ein

wenig reden von den unterſchiedlichen Eigenſchaften , ſowohl der Fiſche , als auch
Voͤgel , ſowohl deren , die in ſüſſen als Saltzwaſſern leben , auch folglich von

allen Voͤgeln: Allein alles vorhergehandelte wird einen jeden vergnugen . Dieſes
nur wollen wir noch ſagen , nemlich , daß uns nichts wunderlichers vorkommt ,
als daß vernuͤnftige Leute ſo viel Zanckens und Redens von der Winterwohnung
oder Aufenthalt einiger Voͤgel, als der Schwalben , Stoͤrche ꝛc. machen , da

ihnen doch ihr Urſprung und Schoͤpfung in dem 20 . v. Gen . I . ſonnenklar , und

alſo wahrhaftiglich und unumſtoͤßlich zu ſchlieſſen , daß dieſelbe den Winter , der

Zeit ihrer Abweſenheit uͤber, in tiefen Seen , warmen Moräaͤſten, und dergleichen
Orten , ihren Aufenthalt haben muͤſſen , darbey es verbleibet , und ſchlieſſen auch
dieſes fuͤnfte Tagewerck .

Das Sechſte und letzte Tagewerck .

&. 31 . Nun kommen wir zum Beſchluß der Schoͤpfung in dem Sechſten
Tagewerck , in welchem vollendet worden die Geheimniſſe GOttes dieſer gegen⸗

wäͤrtigen Welt , die da ſind eine vollkommene Vorbildung der zukuͤnftigen; der

Text ſagt Gen .I . v . 24 . & 25 . daß GOtt der HErr an dieſem Tage aus der Er⸗

den erſchaffen habe alle Creatur der Erden , dieſe nemlich , ſo weder in den Luͤf⸗
ten , noch in den Waſſern , ihren Aufenthalt finden koͤnnen, und ſolche benennet

der Text unterſchiedlich , und theilet ſie ab in drey Haupt⸗Gattungen , als
"ií
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lich Viehe , Gewuͤrm und Thiere der Erden , dann Dag ewige Wort oder Fiat

ſprach : Die Erde bringe hervor , laſſe von fich ausgehen , lebendige Seelen ,

nach ihren Geſchlechten ; Viehe , nemlich groß und kleines , zum heiligen
Gebrauch und Nußzung des Menſchen nach feinem Falle , und Gewuͤrm , alles ,

was in und an der Erden kriecht , und Thiere der Erden , nemlich , allerley groß
und kleine , wilde und reiſſende Thiere , ( wie dieſelbe nach dem Falle geworden

ſind, ) der Tert faget : Ee geben von der Eroen heraus , oder die Erde laffe

von ſich ausgehen ; hierdurch wird angedeutet ihr Weſen : Nemlich , gleich wie

ín den Vegetabilien vor dem Ball , Fluch und Verderben , dag mercurialiſche We⸗

ſen ; in den Fiſchen das Z Weſen , die Oberhand hatte ; alſo ſey die vornehmſte
Subſtantz in allem Viehe , Gewürm und Thiere , die Bliche geweſt . Dieſe jetzt
genannte erdiſche Creaturen ſind nach der Weisheit GOttes zuletzt hervor kom⸗

men , damit dieſelbe ſogleich ihre Nahrung und Lebens⸗Aufenthalt finden moͤgten ,

von welchen ferner im zoten Vers dieſes Capitels geredet wird , allda geſchrieben
ſtehet : Aber allen Thieren der Erden , und allen Voͤgeln des Simmels , und

allem was auf Erden kreucht , in welchem eine lebendige Seel iſt , habe ich zu

eſſen gegeben , allerley gruͤn Rraut ꝛc. Allhier wird unwiderſprechlich erwieſen ,
was hieroben mit wenigem erwehnet , nemlich , daß in dieſer Schoͤpfungs⸗Zeit
keine ſchaͤdliche , reiſſende oder giftige Creatur gewefen , dann ſie nichts dann al⸗

lerley gruͤn Kraut zu ihrer Nahrung gehabt , fie hatten noch kein Blut geſchmeckt ,
Die Erde war des Menſchen haͤlber noch nicht verflucht , und ſtunde alſo alles in

vollkommenem Goͤttlichen Seegen und Liebe , dann die Widerwaͤrtigkeit ,
Grimm und Herbigkeit , oder Zuſammenziehung , war noch nicht offenbar , und

alſo war auch kein Verderben zu ſpuͤhren .
C32 . Im vorhergehenden iſt erzehlet die Schoͤpfung dieſer unſerer ſichtba⸗

ren Welt X. B. fehe Fic . Num . 54 . wie Dann der heilige Tert mit vorhergehen⸗
dem zu vergleichen . Wir haben geſagt , wie dieſe ſichtbare Welt , Licht und Fin⸗
ſterniß , ferner alle Himmels⸗Lichter oder Geſtirne , alle Vegetabilia , allerleh

Fiſche und Voͤgel , und letztlich alles Viehe , Gewürm und Thiere der Erden ,

zuerſt erſchaffen worden . Es war auch ſagt der Text Gen. II . v . 5 . kein Menſch

geweſen , der die Erde bauete . Das iſt geſagt , es war noch keine vernuͤnftige
Treatur da , die da ein Herr aller dieſer herrlichen Geſchoͤpfe geweſen waͤre, und

in Betrachtung derſelben , die Majeſtat des Schoͤpfers geprieſen haͤtte; derohal⸗
ben ſprach GOtt der HERR Gen . I . v . 26 . Laſſet uns Menſchen mas

chen ꝛc. Allhier kommen wir auf diejenige Geheimniſſe , davon zwar von einer

groſſen Menge Menſchen oͤfters viel geredet , aber uͤberall felten getroffen wird ,
weilen ſolche geheime Dinge ſich nach ihrem Gewiſſen , das iſt , von ihren be⸗

ſchloſſenen Lehrſaͤtzen , muͤſſen erklaͤren laſſen : dahero es dann auch ſo uͤbel

ausgelegt , und keiner von dem andern verſtanden wird ; doch wollen wir gihre
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Von dem Fall des Luctifers ꝛc . 137

ihre durch die Gloſſenmacher erzeugte Meynungen laſſen , mit demn Bedinge , daß
fie uns ben unſern Grundſatzen ( deren Veſte der heilige Tert iſt, ) gleichfalls unge⸗
kranckt laſſen . In dieſer Schoͤpfung des Menſchen hielte GYtt der HErr eben
denſelben Proceſs , als er in der Erſchaffung dieſer ſichtbaren Welt gehalten hatte ,
nemlich , GOtt der HErr ſchuf die lebendige Creaturen nicht eher , als bis durch
ſeinen Willen ihre Wohn⸗ und Nahrung hervor gebracht war , alſo hatte auch
Gott der HErr an dieſem ſechſten Tage Gen. II . v . g . einen Garten gepflan⸗
tzet in Eden gegen Aufgang , darein ſetzte er den Menſchen , den er gemacht
hatte . Vers 9. Und GoOtt der SErr hatte gemacht , daß aus derſelben
Erden wuchſen allerley Baͤume , luſtig anzuſchauen , und gut zu eſſen :
Auch den Baum des Lebens mitten im Garten : Desgleichen den Baum
des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes . Vers 10 . Es gieng aber ein Fluß
aus Eden , alſo , daß er den Garten waͤſſerte , und von dannen theilete
er ſich , alſo , daß vier Saupt⸗Stroͤhme daraus wurden . Vers 11 . Deg

einen Namen iſt Piſon : Derſelbe iſts , der da fleuſſet um das gantze Land

Sevila , darinnen Gold iſt . Vers 12 . Und zwar das Gold deſſelben Lan⸗
des iſt koͤſtlich , es iſt auch daſelbſt Bedellion , und der Edelſtein Onychel .
Vers 13 . Des andern Strohms Name iſt Gihon , derſelbe iſt , der da

fleußt um das gantze Land Chus . Vers 14 . Des dritten Stroms Name

iſt Siddekel , derſelbe iſt , der da lauft gegen Aufgang Aſſyrien : Der
vierte Strohm aber iſt der Phrat . Vers rg . Alſo nahm Gtt der SErr
den Menſchen , und ſatzte ihn in den Garten Eden , denſelben zu bauen und

zu bewahren . In dieſen Text⸗Worten nun findet ſich Wunder uͤber Wunder .

Erſtlich ſtehet im 8. Vers , daß G0tt den Garten den gemacht , und in den

ſelben den Menſchen geſetzt hatte , welcher mann⸗ und weibliches Geſchlechts mar .

Zweytens , daß aus der Erden deſſelben Gartens gewachſen ſind allerley luſt
Baume . Drittens , daß aus dieſem Garten ein Fluß gegangen , ſo ſich ne

mahls in vier Haupt⸗Stroͤhme getheilet , deren jeglicher ein gewiſſes Theil durch⸗
und umfloſſen . Viertens , daß GOtt der HErr den Menſchen in dieſen Garten

geſetzet „denſelben zu bauen und zu bewahren . Fuͤnftens , daß GOtt der HErr
dem Menſchen ein Gebott gegeben , von einem gewiſſen Baum dieſes Gartens

( Gen . II . . 9 . genannt der Baum des Erkanntniſſes Gutes und Böſes, ) hey
Vermeidung des zeitlichen und ewigen Todes , nicht zu eſſen , von allen uͤbrigen
Gewachſen aber dieſes Gartens , moͤge er gantz frey und ungehindert eſſen. Bis
hieher nun wollen wir mit dem Texte inne halten , und dieſes erſtlich durchgehen .
Daß nun dieſes alles , was allhier der Text ſagt , an dem ſechſten Tage geſchehen ,‚

ar aus dem 26 . v. Gen . I . und v. 8. Gen . II . ; wollen alſo den Anfang
dem Garten Eoen gegen Aufgang . Von dieſem Garten nun , ma -

wohl Juden , als Chriften , viel Fwabulirens , und ſeltſam ungereimt Zeugs ,
S welche
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welche Meynungen fämtlich hieher zu ſetzen , dieſem Wercke eine unnoͤthige / unt

auch eine verdrießliche Arbeit waͤre, indeme keine unſerm Zweck dienlich , auch

wollen wir nach der Cabbala weder das Wort Laen noch Hedem anatomiren / wei⸗

fen eg uns in unſerm Vorhaben gar zu weit fuͤhren wuͤrde , wollen alſo ſchlechter⸗
dings bey dem Verſtande der Schrift verbleiben . Der Text ſagt : GOtt der

HeErr habe den Garten in Eden , gegen den Aufgang gepflantzet ; daß nun Eden

in der Grund⸗Sprache einen Ort aller vollkommenen Vergnuͤglichkeit bedeute ,

iſt allen dieſer Sprache Kundigen uͤberfluͤſſig bekannt : wo aber dieſer Ort geweſt ,

iſt die Frage ? Der Text ſagt gegen Aufgang ; wo war dieſer Aufgang ? der

Sonnen Aufſteigen nach , oder wie die Rabbinen wollen , in der Gegend , dahin

Adam mit ſeinem Geſichte geſchaffen war ? oder im Cananaiſchen Lande , oder

fonſt in einer andern lieblichen Gegend Aſie ? Wir antworten , daß weder das eine

noch das andere getroffen , Dann Gen. I . v . 0 . ſtehet geſchrieben , es fepe ein Fluß
aus Eden gangen , der habe ſich in vier Haupt⸗Stroͤhme getheilet ; wo nun dieſe

Haupt Quelle , und die davon entſprungene Haupt⸗Stroͤhme ſtecken ? hat von

Anfang her , dem meiſten Theil der Menſchen , ſonderlich denen , welcher Weis⸗
heit auf gewiſſen , von Menſchen gekuͤnſtelten Lehr⸗Saͤtzen , beruhet , nicht we⸗

nig Múhe gemacht : da muß bald der eine Strohm der Ganges , der andere der Ni-
lus , und ſo fort ſeyn . Sonderlich weil die heilige Schrift gewiſſer Landſchaften

gedenckt , welche dieſe Haupt⸗Stroͤhme umfiieſſen und bewaſſern ſollen . Hier

heiſt es wohl recht : Reime dich ꝛc. Einer fließt gegen Mittag , und entſpringet in

Norden , der andere entſpringt im Mittag , und flieſſet gegen Norden ꝛc. Iſt
das nicht eine wunderliche Quelle , daraus dieſe erzwungene Haupt⸗Stroͤhme
flieſſen , oder entſpringen follen ? Ung wundert , weilen fie ſich um ſo beruͤhmte

Stroͤhme bemuͤhet , warum ſie doch das Rio della Plata in America veirgeſſen ?
Anderer beruhmten Stroͤhme zu geſchweigen , als bey uns Europaern der Donau

und des Rheins , die doch ſo herrliche Fruͤchte, als Gold und Wein ( worum es

gleichwohl mehrere Liebhaber , als um die Goͤttliche Wahrheit giebet, )

faſt uͤberflüſſig mit ſich fuͤhren. Fraget man ferner , wie es dann komme , daß

heutiges Tages dieſer ihrer Haupt⸗Stroͤhme Quellen ſchnurgrad einander entge⸗

gen , und ſo ſchrecklich eine von der andern entfernet ſeyn ? ſo iſt die Antwort , das

habe die Sundfluth verurſachet , und was dergleichen elende Stuͤmpeleyen , welche

vielmehr Belachens⸗ als Eferns⸗wuͤrdig ſind . Uns aber ferner nicht laͤnger mit

fo vielen verwirrten Meynungen aufzuhalten , fo wollen wir wieder jum Tert , alg

der ewigen Wahrheit kehren .

. 33 . Und ſagen , daß GOtt der HErr dem Menſchen , als ſeinem Eben⸗

bilde ( nach dem Exempel der Schoͤpfung dieſer irrdiſchen Welt, ) erſtlich ſeine Woh⸗

nung und Nahrung geſchaffen ; die Wohnung war der Garten Eden gegen Auf⸗

gang , (ſiehe kig . Num . 59 . W . . ) ſeine Nahrung aber war geſchaffen aus " ORSErden
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Erden des Edens : wer gun kein Sophiſte ſeyn will , oder die Augen vom Schu⸗
lenſtaubeverfinſtert hat , wird mehr dann ſonnenklar ſehen , daß Gen . II . v . 9 . von

einer gang andern Erden geredet wird , als Gen .L. V. 11 . Auch zeigen die Fruͤchte
dieſer Erden Eden , als unter andern der Baum des Lebens , und auch der Baum
des Erkanntniß Gutes und Boͤſes , ſo auf dieſem Schemate aus dem 16 .v. Gen .I.
klar zu erkennen , daß die Regio oder Garten Eden mit dieſer thieriſchen Welt

nichts zu thun gehabt habe. Dieſe Regio nun ſetzen wir in dem Schemate Num . 59.
in W . X. in unſerm Geſtirn⸗Himmel , welches mit ſind die obern Waſſer Alch

Majim oder Schamajim , der Vorhang oder Decke , damit das heilige Feuer der Ge⸗
rechtigkeit Gottes , dieſen nun im Slush liegenden Erd⸗Kreyß , nicht eher verzehre , als

bis auf den Tag ſeines beſtimmten heiligen Gerichts , da alsdann dieſe Decke oder

Vorhang wird geoͤfnet werden , damit alle Welt die Herrlichkeit GOttes zum

allgemeinen Gerichte ſehen moͤge. Dieſes iſt die Regio aller Vergnuͤglichkeit , der

Ruhe und deg Friedens , und dahero oen im Grund⸗Text genannt , welches

auch nach der wahren Cabbala heiſſen mag , der Garten oder die kegion der Weiß⸗

heit . Wie nun die Erde dieſes Gartens war , alſo waren auch derſelben Fruchte ,
nemlich Fruͤchte des Lebens und der Weißheit . Aus dieſer Erden nun war de

Menſch Adam ( Gen . II . v . 7, ) das Wunder⸗Ebenbild GOttes geſchaffen⸗
daß nun dieſe daſelbſt genannte Erden Adamah , daraus der Adam iſt geſchaffen
worden , mit der Erden bretz Gen. I . v . I .& II , nicht einerley , iſt aus dem Text ,
und was hieoben gehandelt , klaͤrlich zu ſehen. Nun ſagt der Text , daß GOtt

der HErr den Adam geſchaffen habe aus Staub derſelben Erden . Vondieſem
Staube der Erden aus Eden , haben wir im erſten Capitel , auch ſonſten hin und

wieder deutlich genug geredet . Gleichwie nundieſe Erden (die da aus dchamajum

war ) geartet , alſo war auch der Leib Adams herrlich durchſichtig und glantzend , weil

er gemacht waraus dem geiſtlichen Ound N, oder roth und weiſſen &der feurigen d
i . e . Schamajim , dannenhero vermochte er auch demGoͤttlichen Befchl Gen . . . 26 .

auf daß ſie herrſchen ůber die Fiſche des Meers , und uͤber die Voͤgel des

Simmels , desgleichen uͤber das Viehe , ja uͤber die gantze Erde , auch

uͤber alles Gewůrm ſo auf der Erden kreucht , ein vollkommenes Genuͤgen

thun : Und iſt dahero zu ſchlieſſen an der Herrlichkeit dieſes erſten Menſchens oder

Adams , der da aus Eden oder aus ſeiner Region W . X. vid . Fig . Num . 59 . big

zu der Crd - Kugel aller Kreyſe und Regionen , nach eigenem Willen durchgehen
und beherrſchen konte ; In welcher Herrlichkeit auch er und alle ſeine Nachkom⸗

men vollkoͤmmlich verblieben waren , daferne er ſich von der verbottenen Frucht
enthalten hatte . Dieſer Menſch Adam war geſchaffen , wie die Schrift fagit

das iſt , maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts , nicht zwey unterſchiedene Lei⸗

ber , ſondern Eins in ſeiner Weſenheit , pwen aber in der Vermoͤglchkeit , dang

er mardie Erde Adamah , der roth und werfe des geiſtlichen Ound D , der

S 2 maͤnn⸗
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maͤnn⸗ und weibliche Saamen , der Staub von der Adatnah aus Schamajim , und

alſo in der Kraft ſich ( gleich wie er himmliſch war, ) magiſch zu vermehren ; wel⸗

ches auch nicht anders ſeyn koͤnnen, daferne dieſe ellentialiſche Mann , und Weib⸗

heit pa zerfallen waͤre , und alſo war er gleich den Engeln mit ſeinem durchleuch⸗
tigen herrlichen Leibe uͤberall durchgehende , und mochte von keinem Welt⸗Kreyſe
aufgehalten oder gehindert werden , weilen er aller Weſen Weſen war , aber nach
der lebendigen Seele , oder dem von GOtt unmittelbar eingeblaſenen unſterb⸗
lichen Geiſt , war dieſer Adam oder Menſch uͤber alle Engel . Ehe wir aber allhier
weiter gehen , muͤſſen wir noch etwas weniges von dem Garten Eden reden .

C 34 . Der Text ſaget Gen. II . v . 10 . daß aus Eden ein Fluß ( deſſen Na⸗

men ' die Schrift keine Meldung thut ) gangen ſey , der nicht allein dieſen Garten
Eden gewäſſert , ſondern ſich von da aus auch getheilet habe in gier Haupt
Stroͤhme , als Piton , Gihon , Hiddekel und Phrat , und daß dieſe Stroͤhme ge⸗
wiſſe Lander oder Gegenden umfloſſen haben . Dieſe Worte nun ſeynd die Machine

aus dem Magazin der Schulen , mit welcher dieſe Grundſaͤtze uͤbern Haufen ge⸗
worffen werden ſollen ; allein weilen die Wahrheit geiſtlich , fuͤrchtet ſie ſich vor

dieſer groben aterialität im geringſten nicht ; gehen dannenhero ungeſcheuet fort ,
und ſagen erſtlich, daß die Grund⸗Quelle des Fluſſes , welcher in Eden entſprin⸗
get , und dieſen Garten waͤſſert , ſeye die Serrlichkeit und Majeſtaͤt GGttes
ſelbſten in der ewigen unerforſchlichen Tiefe , welche ſich in dem Tempel der Fuͤlle
feiner Gottheit im Fiat oder dem Worte in dem geiſtlichen Adam oder himmliſchen
Menſchen , dem von Ewigkeit her Eingebohrnen Sohn GOttes Chriſto XEfu
in a. ſiehe Fig . Num . 53 . allen himmliſchen und gantz ſeeligen Creaturen offenba⸗
ret , und ſich durch a. . ergeuſt zu denen ſieben groſſen Geiſtern , Apoc .I. v. 4 .
die da ſind um den Thron ſeiner Serrlichkeit , zwiſchen welchen wandelt das A .

und O. der Anfang und das Ende ; Von den groſſen Geiſtern nach ihtem Umlauf ,
ergeuſt ſich dieſe Quelle desLebeng aus D. in d . in die Engliſche Welten oder Kteyſe ,
welche von d. in c . von da in t . bis g . h . i . K . I. m. . o . P. wiederum in d . und alſo
durch alle Kraͤfte der Engliſchen Welt , ( ſiehe dieſer Krafte Ausdruckung in den Heb⸗
raͤiſchen Buchſtaben auf dem Schema Num : 53 . vond . . f . g . h . i . K. I. m . n. o. p .
in d. allda die Ulrquelle ſich erhebet , und wird der Fluß , von welchem der Tert ſaget ,
daß er dieſen Garten waſſere . Von dannen theilet ſich nun derſelbige in die vier
Haupt⸗Stroͤhme des Feuers , der Luft , des Waſſers und der Erden , in der
Machina B, in welcher Machina der Ausfluß des Lebens und Aufenthalt aller Erea⸗
turen , durch die Geſtirne , auch Sonn und Mond ſich unaufhoͤrlich in unſerer
Erd⸗Kugel als zu dem Centro ( auf welchem der ewige Wille und Vorſatz , auch
Geheimniſſe Goͤttlicher Majeſtat vor allen andern Kleyſen , ſowohl unſers Sylte⸗
matis als auch der obern und Der Geiſt⸗Welt offenbaret hat, ) erg uſt , und da⸗

elbſten wuͤrcket, wie es oben im erſten und folgenden Capite in weiklauftig und
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deutkich genug geſaget worden , und allhier keiner Wiederholung bedarf . Allein
es wird uns vorgeworffen werden , daß gleichwohl der Text ſage , die genannte
Haupt⸗Stroͤhme von dem Fluſſe aus Eden , umflieſſen gewiſſe Lander ; als der

Piſon umflieſſet das Land Hevila ( welches in ihren Traͤumen das ſchoͤne O reiche Sin -
dien , oder eine andere dergleichen Landſchaft ſeyn muß, ) der Gihon das gantze Land
Chus ( muß ihr Mohrenland ſeyn, ) der Hiddekel Aſſyrien , der Phrat aber gehet

uf dieſe Art , ( weiß nicht wiemußig , oder feyre; ) Man muß ſich uͤber ſothane Aus⸗

legungen wundern , die ſich oͤfters zuſammen reimen wie Speck in kalte Butter⸗
milch gebrocket , auch daß es ſo viele blinde Menſchen giebet , die da mit den blinden

Juden ſo hart an dem auſern Buchſtaben kleben , und auf ſolchen Durch ihren menſch⸗
lichen Witz , die Grundſaͤtze ihrer Weißheit geleget , hingegen aber die Goͤttliche
Geheimniſſe aus der Einwickelung des Buchſtabens nicht hervor ſuchen wollen .

Doch was liegt uns dran ? wollen ihnen aber ihren Einwurf nach unſeren auf die

Wahrheit beveſtigten Grundſaͤtzen beantworten , und koͤnten vorerſt wohl nach der

Cabbala die Hebraiſche Namen dieſer Strohme auslegen , weilen aber ſolches von

wenigen verſtanden , auch noch von wenigern geachtet werden wird , ſo wollen wir

es als eine unnoͤthige Weitlaͤuſtigkeit ubergehen , und von der Sache nur kuͤrtzlich
reden ; ſo wird nun erſtlich der Piſchon genannt , und derſelbe das vonkoſtlichem
Goldreiche Chavilah umftieſſe , daſelbſt finde ſich auch Bedellion und der koͤſtliche
Stein Onychel , iſt der Strohm oder Waſſer des Wachsthums , welches alles Le⸗

ben beweget , nemlich Das ſo genannte Feuer - Element , dieſes fuhret mit ſich das

koſtbare O , den rothen Y, in welchem gezeuget wird dieſer goldglantzende Stein
Onychel , (deſſen auſſerſtes ein Goldglantz , ſein innerſtes aber oder dchamaſim
verſchloſſen in dem aͤngſtlichen aͤuſern Feuer⸗Rad, ) hiervon koͤnte wohl etwas meh⸗
rer geredet werden , wann wir uns nicht ſcheueten , vor einen Goldkocher ausge⸗

ſchryen zu werden , darum aber ſoll es nicht weiter beruͤhret werden , ſondern das

uͤbrige bis in den 3. Theil vom & verſpahret werden , allda dieſe Materie ausfuͤhr⸗
lich abgehandelt werden ſolle . Der andere Strohm heiſſet Gichon , dieſer iſt aus

dem Bauche der Spheræ Aagusgangen , und umgehet die gantze Ertz⸗Kugel , das

ſchwaetze finſtere und verderbte Erdreich . Der dritte Strohm iſt der Ckuddekel ,

iſt die nunmehro verfiuchte , dornichte und ſtachlichte Erde . Der vierte heiſet
Phrat , ſind alle Waſſer insgeſamt , welche von den himmliſchen Einfluſſen ge⸗

ſchwaͤngert und erfüͤllet ſind , und das verbrannte Chus wiederum erquicken.
Dieſes nun iſt , was wir auf obigen Einwurf antworten wollen , welches zwar

pict weitlauftiger und ungleich deutlicher geſchehen koͤnnen , wann wir ein wenig
weiter in die wahre Cabbala gehen wollen , da wir noch vieles von dem Geheim⸗
nig der Zahlen dieſer Stroͤhme zu reden gefunden haben wuͤrden ; allein diefes iſt
anjetzo unſere Meynung gar nicht , ſondern wollen andern gu ferner Nachſinnen
auch etwas ubrig laſſen , snd foll alfo bey dieſem verbleiben .

S 3 . 37 .
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S. 3f . . Nun Fehren wir ung wieder zu dem Ende des vorhergegangenen

3 . Callda wir gehoͤret haben , was der Menſch Adam vor einherrlich Geſ. choͤpffe
geweit , in was vor herrlichem Licht und Glantze , in vollkommenem Wollen des

Willen GOttes , und alſo in wahrer Heiligkeit und Gerechtigkeit , in unbeſchreib⸗

licher ſanfter Stille , Friede und Freudigkeit er geſtanden , und worinnen er auch

ewiglich beſtehen moͤgen, daferne er nicht wider das Verbott feines Schöͤpffers ,
welcher ihn ſo herrlich gebildet , geluͤſtet haͤte. Als ihn GOtt der HErr ſo herr⸗

lich nach ſeinem Ebenbilde und Gleichniſſe geſchaffen , und zu einem Herrſcher dieſen

gantzen Univerſi ( woraus Lucifer gefallen war, ) gemacht habe , auch Eden ihme

zu ſeinem Throne eingegeben , gebot er ihme , daß er nicht geluſten , vielweniger

eſſen ſolte von dem Baum des Erkanntniß Gutes und Boͤſes , bey unvermeidlicher

Strafe deszeitlichen und ewigen Todes ; dagegen moͤchte er alles andere frey genieſ⸗
ſen , ja ſelbſt vom Baum des Lebens mitten im Garten , und herrſchen uͤber alle

Geſchoͤpffe und Creaturen uͤber und unter ſeinem Throne . Oben in dieſem Capi⸗
tel iſt weitlauftig geredet worden von dem Fall des Lucifers , und deſſelben Urſache ,

auch wie dieſer Sitz Lucifers in dieſer gegenwaͤrtigen Welt ſeye veraͤndert , und

nach deme der Menſch Adam an Lucifers Statt , dieſe Welt zu beherrſchen und zu

erfuͤllen , ſeye geſchaffen worden . Da nun Lucifer dieſe herrliche Creatur , den

Adam als einen Koͤnig dieſer gewaltigen Machinæ ( woraus er ſeines Hochmuths
halber verſtoſſen worden, ) ſahe , entzuͤndete ſich ſein Grimm und Neid wider

dieſen Menſchen , denſelben aus dieſer groſſen Herrlichkeit mit in ſein Verderben
und Verſtoſſung zu ziehen ; ordnete dannenhero ſeinen Stadthalter , den Herren
und Fuͤrſten der Luft , den Beelzebub ab ( weilen er ſelbſt der Lucifer , mit den

Ketten und Banden der Finſterniß , in den feurigen Pfuhl bis auf den Tag des

endlichen Gerichts , verſchloſſen liegt ) den Menſchen Adam wider GOttes Wil⸗
len und Gebott zu reitzen , und nahm die Urſach an den Menſchen daher , weil er

denſelben alleine ſahe , zeigete oder wieſe ihm alle Reiche dieſer Welt , vorſtellende ,
was ihmedoch alles dieſes nuͤtze, wann er ſo allein ware ; hingegen wann er ſuchen

wuͤrde , ſich in unzehlbare Millionen zu vermehren , ſo wuͤrde er alsdann erſt recht
uͤberdieſe Welt herrſchen koͤnnen , und dieſes koͤnne er aus eigenem Gewalt , als ein

ſo gewaltiger Koͤnig ſeines Eigenthums ( dieſes groſſen Univerſi ) nach allem ſeinem
Willen endigen , und alſo reitzte er den Menſchen , daß er wider ſeinen Schoͤpffer
in ſich ſlbſt und ſeine groſſe Herrlichkeit geluͤſtete , E mper inen Cna
ewigen GOtt in ſeiner Imagination erzeugete , und nach einer Specie trachtete , dar⸗
innen er ſeine Macht und Vermehrung auslaſſen , und dieſe Welt eigenmaͤchtig
beſetzen , und ſich alſo wider ſeinen GOtt und Koͤnig ſetzen moͤchte, darbey ihnen
Satan vorſtellete , daß erals ein unſterblicher Geiſt , unmittelbar von GOtt aus⸗

geblaſen , ewiglich unſterblich ware , und keine Verganglichkeit oder Tod leyden
koͤnte. Wodurch alſo die Suͤnde in Adam wuͤrcklich , doch geiſtlich erzeuget war ;
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damit aber GOtt der HErr des Teufels Neid und Bosheit zernichten , und der

Renſch vor einer wider ſein Weſen laufenden , und vor GOttes Augen abſcheuli⸗
chen Vermehrung , und alſo vor dem gantzlichen ewigen Verderben bewahret blei —

ben moͤchte , ſo hat GOtt der HErr geſagt Gen . II . v . 18 . Es iſt nicht gut , daß
der Menſch allein ſey , ich will ihm eine Huͤlfe machen , die um ihn ( nem⸗
lich zu ſeiner Geſellſchaft und Vermehrung ) ſeye . Damit aber GOtt der HEer
dem Menſchen zeigete , daß er in ſeiner Imagination gefehlet , und in der thieri⸗
ſchen Welt ( als ihm dem Menſchen unterthan ) ein ſolche Gehuͤlfe vor ihn noch

nicht finden wurde , Gen. II . v . 19 . ſo fuͤhrete GOtt alle lebendige Geſchoͤpfe die⸗

ſer Erd⸗Kugel zu Adam , damit er ein jedes nach ſeiner weſentlichen Specie benen⸗

nen , und alſo daraus erkennen lernen moͤchte, daß in dieſem gantzen Univerſo ,

oder ſichtbaren Welt⸗Gebau noch keine Gehuͤlfe zu ſeiner Vermehrung vorhanden

waͤre, und alſo erſchrecklich wider GOttes allerheiligſten Willen und Vorſatz ima⸗

giniret haͤtte, welcher war , daß Adam nach Art ſeiner Ellenz und eigentlichen
Wohnung des Eden , ſich vermehren ſolte , davon im andern Theil klaͤrer geredet
wird ; wie dann der Text Gen. II . v . 20. ferner ſagt : Aber fuͤr Adam hatte er

keine Suͤlfe funden , die um ihn waͤre . Damit nun Adam durch die entzun⸗
dete Imagination der thierifhen Welt , nicht gar wider ſeine Elſenz , in die Be⸗

gierde zu ſeinem ewigen Verderben verfiele , ſo offenbahrete GOtt der HErr durch
die Scheidung des Adams ( ſo zuvor Zwey in Eins war ) ſein geiſtliches Verbrechen ,
auch die wuͤrckliche Suͤnde und Ungehorſam ,wieaus dem Tert Gen . II . V .21. folgt ,
alida geſaget wird : Derohalben warf GOtt der SErr einen tiefen Schlaf
auf Adam , alſo , daß er ſchlief , und nahm ſeiner Rippen eine , und ſchloß
an ſtatt derſelben Fleiſch hinein . v . 22 . Aus derſelben Rippen aber , welche

GoOtt der SErr genommen hatte aus Adam , bauete er ein Weib , und

fuͤhrete dieſelbe zů AIdam . . 23 . Da ſprach Adam : Das waͤre doch ein⸗

mal Bein von meinen Beinen , und Fleiſch von meinem Fleiſche : Man

wird ſie Maͤnnin heiſſen , darum , daß ſie vom Manne hergenommen iſt .
v . 25 . Es waren aber dieſe beyde nacket , Adam und ſein Weib , und ſchaͤ⸗
meten ſich nicht . Allhier iſt nun im 2 r . Vers der Text ſo voller Geheimniſſe ,
daß dieſelbe auch unergruͤndlich : Erſtlich wird geſagt , daß GOtt der HErr einen

ti fen Schlaf auf Adam geworfen habe ; daß nun der Schlaf eine Wuͤrckung oder

Folge ſey der Arbeit , Bemuͤhung , Kummer , Angſt und Sorgen der irrdiſchen

Nahrung dieſes irrdiſchen Leibes , wird bey einem Vernuͤnftigen wohl keines Be⸗

weiſes beduͤrfen , auch daß Adam in ſeinem ſeeligen und herrlichen Zuſtande , in

dem himmliſchen Ruhe⸗vollen Eden , keines Schlafs beduͤrftig geweſen , noch

denſelben jemals geſpuͤhret gehabt ; Go ift dann unumſtoͤßlich zuſchlieſſen, daß der

Adam ſchon im Geiſte etwas begangen haben muͤſſe, welches ihn aus ſeiner erſten
Vollkominenheit in einen Mittelſtand geſetzt , darinnen er eines ſolchen sr als
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als des Todes Gleichniß , fähig geweſt , ( daß auch dieſer Schlaf eine Bild⸗

niß der Verfinſterung der Seelen durch die Suͤnde geweſen , wird nicht unbillig
behauptet , aber alles und dergleichen laſſen wir denen Theologis zu ihrer Arbeit ,
und bleiben bey dem Geheimniß im Buchſtaben in der Schrift eingewickelt ; ) der

Tert nennet dieſen Schlaf Thardemah , deſſen Radix Radam , dieſer Radix deutet

cabbaliſtice , daß dieſer Menſch damals idealiter gehabt habe Blut und einen

Geiſt , das iſt , eine wachſende Seele , in welche der paradieſiſche Adam , der

innere unſterbliche Menſch , mit ſeinem von GOtt unmittelbar eingeblaſenen un⸗

ſterblichen Geiſte verſchloſſen geweſt . Damit nun in dieſem Adam , als dem Cen-
tro der obern und untern Welt , GOttes Rathſchluß und Wille durch des Satang

Liſt nicht aufgehoben wuͤrde , und der Menſch ſich eine Gehuͤlfe , nadh Anreitzung
des Teufels waͤhlete , ſo erbarmete ſich GOtt des in ſehr tiefem Schlafe oder Ver⸗

finſterung der Suͤnden liegenden Adams , und trennete Elch und Majim , ( bey
dieſer Rede muͤſſen wir im erſten Capitel wohl verſtanden ſeyn ) in ihm . Es ſagt der

Text , daß als Adam in dem ſehr tiefen Schlaf gelegen habe , da habe GOtt der

HeErr eine ſeiner Rippen genommen , und habe an deren ſtatt Fleiſch hinein geſchloſ⸗
ſen. Was Sund auch ſein Urſprung ſey , iſt unnoͤthig zu wiederholen , indeme

folches in denen drey erſten Capiteln weitlaufig und grundlich genug erwieſen , all⸗

hier aber wohl beybehalten ſeyn muß , weilen wir von dem xer O und Des Wenz

ſchen Gebeine reden wollen , deſſen Urſprung gleich allen andern Salien aus Scha⸗

majim ; des Menſchen Fleiſch iſt zwar auch cin © aber nicht deme gleich, daraus

ſeine Gebeine forwiret , dieſes ift von einer weit groͤſſern Beſtaͤndigkeit , wie ſolches
ſowohl durch die Abgeſtorbene , als ſonſten viel andere Kxperimenten , erwieſen werz

den kan : daß das Z das allerunzerſtoͤhrlichſte Weſen ſey , kan man in obigem Cap .

nachſehen; ingleichem , daß das eigentliche Weſen des ©; fey Schamajinm , das iſt ,
AÆſch - Maſüm , ein waͤſſeriges & oder feuriges , in welchemder roth und weiſſe
die wahre Adamah , daraus Adam , der Menſch in Eoen , von GOTT
dem HErrn , nach ſeiner Bildniß und Gleichniß , kormiret worden ; dieſer Adam

aus der Adamah , war vor ſeiner Trennung durch die Liſt des Satans , (durch feine
des Menſchen eigene groſſe Herrlichkeit ) geblendet , und hatte wider GOtt in dieſe
thieriſche Welt ( uͤber welche er nach den Worten des 2. Pfalm . 7 . Du haſt
ibn zum Herrn gemacht uͤber die Werck deiner Saͤnde : Alles haſt du unter

ſeine Fuͤſſe gethan , herrſchen ſolte, ) imaginiret , alſo , daß er ſchon im Geiſte
Blut und Leben war , nach dem Bilde dieſer finſtern Welt , in welcher alles thie⸗
riſche Leben im Blute liegt , ſo nahm nun GOtt der HErr das Weſen Majim aug

Adam ( die eine Rippe oder Grund - Saule dieſes Goͤttlichen Wunder⸗Gebaues
des Menſchen war, ) und bauete daraus ein Weib , und beſchloß die andere Rippe
oder Grund⸗Saͤule des Adams mit Fleiſch , das iſt , mit einem Auszug der ſo ge⸗

nannten Elementen dieſer irrdiſchen Welt , in welche er durch Liſt und Neid des

Teufels
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Teufels imaginiret und ſich verſencket batte, und - Ott fúhreteddas Weib, das er
affo aus Adam gemacht hatte , zu ihme , dem Menſchen , der ſie aber , als ein we⸗
fenti iches Theil ſeiner Ellenz oder Erden aus Eden , alſofort erkannte. und der⸗
halben ſprach , 8 waͤre doch einmal Bein von meinen Beinen , und Fleiſch von
meinem Ry iſche : Man wird dieſe Maͤnnin heiſſen , darum , daß ſie vom Manne

hergenommen ift , Gak II . v . 23 . Allhier werden wir ein klein wenig von unſerm
Zwecke geluͤhret ' und ſagen , wer uns hieroben vom Blut und Leben , desg leichen
pon

è
Der idung Adams woZoan der wird gruͤndlich wohl begreiſen,

marum 9 raeliten allees Blut zu ro botten, und das Blut aller Geſch na[
)offen, auch davon zur Verſoöhnung ins Allerhe iligfte von dem Ho⸗

acht , das üͤbrige bey dem Brandopfers⸗ Altare ver ſchuͤttet werden

mwas Gen. II . . 24 . gefast wird : Und fie werden feyn ein

ahrhei vann unſere Intention waͤre, pon denen Geheimniſſen
fot ffen, afs neuen ———zu reden , ſo Poan wir

des ceremonialiſchen Gotte sdienſtes , als des

Heribindniſſes zwiſchen Chriſto und ſeiner 2 Btaut,daß
es ein ibe g oſes Werck werden ſolte , und wahrhaftig zeigen, worinn auch der
äuſſere ! Gottesdienſt , ( ohne alle menſchliche Erf di ngen) beftehen muffe?
aligi i Dag

5

Terc to urde zu grof werden ; der Weish heit Liebhabere werden indeſſeen
in di Anleitung s um ferner nahit ufinnen y genug finden , kehren alſo wieder zu
unſerm Vorh

abe!n
8L36 . Nun batte ldam eine Gehuͤlfe aus dem Nathſchluſſe und

war alſo des Teufels
Q
Vorhaben zerrſtoͤhret ; und tvie fie nun alfo t eyde in

formiret , ( dann ſie waren anzetzo im Mittelſtande , weilen die wuͤrcklich e Günde it
ihnen annoch ni icht offenbahr)ſegnet ſie GOtt , Cen . I . v . 28 . und ſe

ſchen uͤber alles, wie allda ferner pea erlaubte ihnen minnyehro GOtt der

Berr on allen Ge
wächſen dieſes Erdbodens v. 29 . weil ihr Fleif fo aus dieſenirr⸗

diſchenElementen noch nicht ellentilciret waͤre, auſſer einem Baum des Gar⸗
tens Eden , Gen . II . v . 17. frey zu effen, Damit aber der Menſch , ( welcher durch
die Imagination ſchon verderbtt ) ſelbſt erkennen und ſehen moͤcHte ob er alfo in Diez

ſem durchfeine Imagination vurderbten Stande , mit voll kommenem Hertzen gegen

SiS

feinen Schoͤpfer in Eden beſtehen koͤnte, ſo hatte ihm GOlt , wie ani gehoͤret,
bey unvermeidlicher Beſtrafung des zeittfichen und ewigen Todes , aeni

suſtig
angafehenden

reitzenden XBaume des ErkaͤnntnißGutes und Boͤſe

ind alfo wandelten ſie be Adam und ſein Weib , nacket , ia
nich „ Gen . II . v . 25 . weilen das Gewiſſen durch den würcklichenUn⸗

bfall in ihnen noch nicht erreget war : Darum verſuchte nun der Sa⸗

Funſt am Weibe , weilen ihm ſein erſter Streich an dem gantzen Adam
MVorhaben nicht gelungen war . Es kante der Satan durch ſein N

Wiſſen ,
ALa ( als
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( als erſtgeweſener Herrſcher dieſer irrdiſchen oder thieriſchen Welt, ) daß diß We⸗

ſen der thieriſchen lmagination des Weibes viel waͤſſeriger, und nicht fo fe urig und

beſtaͤndig war , als des Mannes , und daher leichter zu bewegen, alle Formen der Be⸗

gierden/ auch an und in ſich ſelbſten zu geluͤſtſten , in dieſellbe zu ſtrahlen , daher machte

er ſich an das Weib in der Schlangen EKllenz , dann Gen: III . v . 1. ſtehet : Und

die war kluͤger, dann alle Thiere des Seldes , welche
G Ott der HEErr

gemacht hatte ,dieſelbe ſprach zum Weibe : Auch dieweil GOtt geſaget hat, ihr

{ollet nichteffen von allen Baumen des Gar teng. Nun kommt erſtlich eine ſehr

ſchwere Frasge , was doch die Schlange vor ein Thier geweſen ? auch ob ſolche ſelb ſt
der Teuffel geweſt , oder der Teufel nur aus ihr geredet , und ſich derſelben nur als

eines
WWerckzeugesgebraucht ? Warlich , es gibt an dieſem Orte mehr Meynungen ,

als Ji eligio meny
Kotten und Secten ; und die Wahrheit zu ſagen ,ſo iſt dieſer

Tert einer der wichtigſten ,und will ſich auch durch WWeisheit , auf met ͤſchlichedehrr⸗hse gegruͤndet , nicht wohl erklaren laſſen . Der eei sehnet Des Satang mit Fei -

nem Buchſtaben , ſondern eines Chieres,die Schlfange genannt , v rſchlagener Dann

alle Chiere des Seldes , welches auch vor allen hieren des Feldes , ( darum , daß
es den Menſchen verführt, ) von GOtt dem BeErrn verflucht, daß es auf ſeinem
Bauche gehen , und Erden eſſen ſoll ſein D Gen . IH . v . 14 . Daher dann

klar, daß dieſ⸗es Thier , weilen es nunmehro auf ſeinem Bauche gehen follen, ane

ers geſchafffen geweft fenn , und Suffe gehabt haben muffe , eg muf ein A trefliches
und ſchoͤnes Thier geweſen ſeyn,daran ſich das Weib alſo vergaft ; daß es auch in

Eden kommen koͤnne nyi zeiget der Text ſonnenklar , und bedarf keiner Erklarung ,
ift alfo der Frage wohl wuͤrdig / was vor ein Geſchoͤpfe es dann geweſen ſeye ? Aus

de m Buschſtaben der heiy orif ES wohl : icht zu ſehen ;was die Rabbinen
und andere davon

traumen , iſt gar zu abgeſchmackt , daß man es allhier anfubrenfolte andere Meynungen doͤrften auch wohl nicht vielbeffer ſeyn , muß demnach
die Wahrheit aus den Umſtänden dieſer Gefchichte genommen werden : Der Tert
faat Ge n . IH . v . r . daßdie Sohlo19e jum Weibe geſprochen habe , auch dieweil

GOtt geſagt hat ꝛc. Dieſe Worte zeigen ſonnenklar , daß ein weitlauftiges
Geſpraͤche ( oder Stret - Rede) mit dem Weibe , vor jetzt angezogenen Worten ,
vorhergegan gen fen mfes dahero dann wahrhaftig zu ſchlieſſen , daß die Schlange
ein ſehr ſchoͤnes Thier , menſchlicher Figur ſehr nahe , muſſe geweſt fyn , weilen ſich
das Weib alſo mit ihr eingelaſſen ,ja es muͤſſe die Schlar,Je ein Menſch gantz und

gar (doch ohne den unſterblichen Adamiſchen Leibund Geiift) aus dieſer thieriſchen
Wer, eſſentificiret und ſehr ſchoͤn und vollkommen formiret geweſt ſeyn , deren

Fleiſch und Blut nachmals Adam ur D1)fein Weib zu ihrer B eftisaf furg aanehmen

fèn; diefe Schk
wange

aber ar ihrer BBeſtr afung ihrer €Spr rache r auch:Hande und

Fuffe , beraubet , ü: d in einen ſolchen Wurm ( jetzo di ie Schlange genennet ) trans -

figuriret worden ; das Weib vergafte ſich alſo an dieſer ihrerSchoͤneund weil fie
( das
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 147

( das Weib ) eine ihr gleichende Figur ea glaubte ſie , ſolche auch ihrer Specie
ju fenn : — alſo ward ſie durch denSatan verfuͤhret; dann daß der

t
Gatan durch

Bief Schlange geredet , und Evam betrogen , muß abermals der Text erweiſen ,
da ſtehet nun in obangezogenem Vers , und di p a ers Elüger { Soa }

dieſes Wort heiſſet nicht ſchlechter dings eine thieriſche Verſchlage nheit oder f iſtig⸗
keit wie ein Affe, Fuchs und dergleichen Thier hat , ſondern der ae und

weſentliche Verſtand des Hebräiſchen Worts bedeutet einen in Sachen ( die vor⸗

her geſchehen ) ſehr geuͤbten und verſchmitzten⸗ erfahrnen , und kan dieſes warhaftig
von keiner thieriſchen Creatur geſagt werden , ſondern deutet , daß es eine ver⸗

mäftige , ienen unſterblichen Geiſte begabte Creatur geweſt : Dier war nuny
den Engliſc hen Creaturen , keine eines uuſterblichen Geiſtes als Satan mit

allen fen en Legionen , und nach dieſen kam der Menſch ; Daß nun dieſes ( Arum )
von keiner

menſchlichen Creatur geredt , iſt offenbar , indeme noch keiner als

Adam und Eva vorhanden war , auch gibt es die Deutung , gemlich einer in Sa⸗
chen ſchr geübter ꝛc. hierzu mwar Der Wh

enſch
noch zu jung , konteslſo keiner ,als der

verſchmitzte und verſchl agene Sata mein der Schlangen ſeyn , wie ſolches ferner der

Text Gen . II . v . 1y . beftátigt : Zudem wiil ich § eindſcha ft ſetʒen ꝛc . briiit
es dann auch dieſes Puncts halber, ohne fernere Wällauftigkeit , bewenden laſ⸗

fen, ob gleich noch ſehr vieles , zu mehrerer und deutlicher Erklaͤrung , beygebracht
werden konte, e geſchiehet doch ſolches anjetzo gewiſſer AaS

m halber niht .
Was nur

n ferner èdie Unterredung der Schlangen mit dem Weibe , auch wie und

wodurch ſie das Weib — ſo griffe es Satan wieder an , allwo

er es bey Adam gelaſſen , nemlich er ſtellet ihr vor , ihre vollkommene Schone
und Herrlie hkeit , und daß es in ihrer Gewalt ſtuͤnde , fich inin ulzehlbaren Millio⸗

nen zu vermehren , und ſtellete ihr nebi der Heri mehrut ag ihres Ge
walts und Herrlichkeit , auch vor , die Luſt , welche ſie in Erfuͤlung ihrer Be⸗

gierde , in der ihres nn Geſchlechts , empfinden wurde , ( dann
droben iſt geſag t; daß dem Adam vor oo ſeine Vermehrung noch nicht

offenbar war , woſelbſt wieder nachzuſehen, ) zugleich auch dieſelbe dadurch zu
Hürſchern diefe U niverfi , ohne GOttes Weißheit und Vorſorge bedurſtig zu
fem , werden wuͤrden ; da ſie auch von der verbotenen Frucht eſſen wurden , die

Da nichte odre alg eine Ellenz alles Wiſſens , Erkennens und Erfullens ſeines

= lleng und Begierde , fo würden fie in allem GOtt gleich werden ; und damit

ſie hierinnen gehindert wuͤrden , hätte ihnen GOtt ſolche zu eſſen verboten , auf
daß fie ihme an Herrlichkeit , Macht , Gewalt , und Gfflung Wollens
nicht glei ich wuͤrden , und darum hätte er geſaget , ſie wuͤrden des Todes ſterbenz
€ s zeigt ibr auch Gatan durch die Schlange zugleich, wie fiedden Adam durch

Figurig dieſe Frucht zu genieſſen , zueben dieſer Erkaͤnntniß und Weißheit , wel⸗

che fie nun vorhero erkannt hatte , fuͤhrenffolte; dann daferne Adam nicht gleiET 2 Er
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Erkaͤnntniß mit ihr haͤtte, koͤnte ſie zu dieſer Vollkommenhe durchaus nicht ge⸗

langen . Da nun des Weibes Imagination alſo erfullet war , pe 1 fahe , Do ßdie
Frucht dieſes Baums an ſich ſelbſt To vollkommen ſchoͤn und lieblich anzuſehen wã⸗
re , und uͤber das ſo klug und herrlich machte ; ent ; undete fh urch die im agina -
tion der Geluͤſt und die Begierde in ihr, in dieſer thiieriſchen Welt dermaſſet hitzig
daß die Erfuͤllung ihres Willens ( weilen ihr e Ima gination durch die Ideen dieſer
Welt , digelbeeigenchümlich zu nutzen, ) nicht mehrr zu hemmen war ; dahero ſie
dannauch von der Frucht nahm , und aß , reitzete den Adam mit davon zu genieſ⸗

fen: dann weil ſie beyderſeits einerley Weſen in einerley Fleiſche waren , ſo ent⸗

zuͤndeten die Strahlen der des Weibes , die noch Lerſchloſſene Be⸗
gierde des Adams zu dieſemſeinetm Weibe , und ward alſo ſeine Begierde
einen Gege nſtand zu ſuchen , in welchen ſie ſich verſenc fen und Juhe finden m

welchen fie aber nunmehro nirgends finden koͤnte 5
als in dieſem ſeinem Weibe

wie nun die Begierde durch die Reihung alfo uuruhig gemae ht word en war , ent⸗

brannte diefelbe
i Win Aügguslöſchlches 2 Gollen Der Erfulllung , dahero dann

Adam , ohneeintzigen Widerſtand , von der verbotenen Frucht aß , und wur⸗

dealſo zugleic h mitfeiinem Weibe , der Erkanntaiß des Puten und Boͤſen, Leber

theill haftig, in diefem aber auch des ewigen Todes und der Ber
; Dann die thierifche Imagination hat e ſich nunmehro gantzlich it

BVildung eingefuhret , und ihnen offenwaret , welches
du

6 Wiſſens , (die ſie in Der verbotenen $Fruc he genoſſen, )

T
-ia

und errfannten, ſich danner nhero Djer Entokfung von

heit f:Paran und fich verſteckten . Weilen nun í t

Creatifur zenet fa Di ichen That,
` i

ene Sfr afedUg PUNDE 0

war auch dD ogleich einem jed i ren. am HE . nach einander zule⸗

ſen ; Erſilch er Se hion igen , daß
3

fie des Satans ? ft gedi enet , und wird dieſelbe
ihrer vorigen fuͤrtreflichen Schoͤne Í beraubt , und in den abſcheulic en Erdwurm ,
( anjetzo noch die S chlange genannt, ) verkehrt , welc in ihrem Gifte annoch
die Ideam des hi enen Seelen Gifts heget ; und gleichwie ihr Biß den zeitli⸗

chen Tod mit
ſich füthret, alfo bringe t der iſche pandie n den ewigen

Tod. Zum andern ward des Weibes muth
fie. eiine fo groffe

errſcherin zu ſeyn gedachte , geſtuͤrtzt , und ihre 9 Sollen ihres
Mani ies gaͤntzlich unterworfen , und an natDer ein iWollſt ch ih⸗
re Ver

sme hrung , mit
grofe

n Schmertzen und Muͤhſeeligkeit be
egt. Drittens

fo ward Adam , darum daf er fich durch Des"Weibes$ Begierde
rrei ken under tzun⸗

den laſſen , und zugleich mit ihr, ” in das verbotene hoc
bmuthige Gilfen imagini -

ret hatte , mit Mühſeeligk eit, Arbeit und Kummer belegt , und damit ihme fol
chesAkh N

2
ich auf dem Halſe laͤge, ſo ward der Acker von GOtt dem HErrn

verflucht , alſo daß an ſtatt er vor deme nichts als vollkommene e , geſunde , ſchoͤn
und
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und herrliche Gewaͤchſe und Fruͤchte gebracht , anietzo nichts als Doꝛnen und Di -

ſteln , ( das iſt , ungeſunde , ſchadliche und verderbliche Fruͤchte und Gewaͤchſe, )
ſtetiglich tragen ſolte , ob auch ſolche noch ſo geſund und nahrhaft zu ſeyn ſcheinen
wuͤrden , ſo ſolte der Menſch dannoch durch deren Nieſung und Gebrauch , eher

ſeinen Tod als Leben befoͤrdern ,weilen GOtt der Allmächtige durch den Fluch ,
alle erſtgeſchaffeneSimplicitaͤt und Reinigkeit in jeder Creatur hinein gekehret , das

iſt , das Lichtweſen in ihnen concentriret , und mit finſterer Greiflichkeit umge⸗
ſchloſſen , auch zugleich in aller Creatur dieſes Erxd⸗Kreyſes einenGals, Jaͤhrung
oder Ferment , durch die ertoeckte geiſtliche auch materialiſche Widerwaͤrtigkeit des

Lichts und der Finſterniß , der Hitze und der Kaͤlte , der Naͤſſe und der Trockene ,
erwecket , der nunmehro in der gantzen Natur ſtets geſchaftig und im Wuͤrcken
ift, bis er alfe gemiſchte Coͤrper wiederin ihreerſtere materialiſche Anfaͤnge relolvi⸗

ret , welches Dann heiet , die Abſterbung , der Tod und Verfaulung , wodurch
lles irrdiſche und verdammliche , der durch den Fluch in die Finſterniß gefalenen

Welt , gaͤntzlich wiederum zerſtoͤret werde , auf daß alles Geſchoͤpffe in feinem etz

ſten Lichtweſen ( worinn es vor dem Fluch geſtanden) wiederumhervor kaͤme , und

ſonderlich in dem Menſchen ſein innerlicher verborgener erſter Menſch , wie der

Adam in Eden geſchaffen war , wiederum auferſtunde , und der Menſch nicht
mit denen gefallenen Geiſtern, in der finſtern Welt, auch den ewigen Tod lenden
muͤſſe . Damit aber der Menſch , welcher nunmehro Todund Lebenerkannte, )
vom Tode , in welchen er durch das Erkaͤnntniß verwickelt, und in ihnen offenbar

en war, nicht eigenwillig zuruͤck und zum ewigen Leben kehren , und dasjeni⸗

moͤchte, wodurch die Schlange das Weib uͤberliſtet hatte , nemlich

alſo GOtt gleich zu ſeyn , ſo ſprach GOtt der HErr Gen. III . v . 22 . 23 . Wir
uſſen

zuſehen , daß er niche Rine Aand ausſtrecke , und nehme auch vom

Saun dcs Lebens , und effe und lebe ewiglich . Derohalben verſtieß ihn
Gott der SErr aus dem Garten Eden , zu bauen die Erde , aus welcher
er (nunmehro nach ſeiner thieriſchen lImagination ) genommen war . Allhier wei⸗
fet der Tert klar , daß Adam von der Erden , aus welcher ſein innerer unſterbli⸗
cher Leib erſchaffen worden , vertrieben y, und auf eine andere Erde , aus welcher

ſein verweßlich Fleiſch genommen , geſetzet worden feye, damit auch der Menſch
erkennen moͤchte, daß er in feinem verweßlichen Fleiſche vor GOtt nicht würde ſte⸗
hen koͤnnen, ſo nahm GOtt der HEgꝛg die heuchleriſche Decke der Feigen⸗Blat⸗
ter , unter welcher fich der Menſch zu verſtecken ſuchte , ( die imaginirte Suͤßig⸗
Feit dieſer Welt, ) von ihme weg , und bekleidete ihn mit Fellen , ihme anzuzei⸗

gen , daß er alleine mit dem Rock der Gerechtigkeit des unbefleckten Lammes , wel⸗

hes vor ihn und alle Welt am Creutzegeſchlachtet und aufgeopffert werden wuͤr⸗
de , vor GOT beſtehen koͤnte ; und ſind dannenhero die Gedancken derjenigen /

ie da ſagen , daß ſolche Roͤcke son A Lamms⸗Felle geweſen , in aS
3 er⸗

word
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Verſtande recht wohl gegruͤndet: Damit aber der Menſch in der Verſtoſſung von

dem Angeſicht GOttes nicht gaͤntzlich verzagen moͤchte, ſo verkuͤndigte ihme GOtt
der HErr Gen . III . v . 15 . die ewige Erloͤſung durch des Weibes Saamen

Chriſtum JEſum , auf daß er in dieſem Troſte , als in einer unuͤberwindlichen

Veſte , wider die Liſt des Teufels , ſicher , und von dem ewigen Tod befreyet
bleiben moͤchte; war alſo der Menſch auf dieſen Erdboden gejagt , aus welchem
ſein irrdiſch Fleiſch genommen war , und konte nicht zum Baum des Lebens wie⸗
der kehren , davon zu eſſen , und ewig zu leben , weilen GOtt der HERR den

Weg dahin durch die Cherubim mit flammenden Schwerdtern verlegt hatte , und

muſte nun dieſen Erdboden , ( wolte er anders leben, ) mit Kummer und Muͤhſee⸗
ligkeit bauen ; dzann dem Menfchen noch kein Fleiſch zu effen erlaubt mar , der

Menſch auch ſolches bis auf den andern Fluch , die Suͤndftuth , nicht bedurfte ,
indeme annoch ein Strahl des erſten Seegens in dieſen Elementen verblieben ,
und dannenhero alle Vegetabilia von weit groͤſſern Kraͤften, Nahrung und Ge⸗
ſundheit waren , als alles dasjenige , ſo anjetzo in dieſer von Noah herſtammen⸗
den Welt , zu finden ſeyn moͤchte, obs gleich das O botabile ſelbſten ware , wos

von allbereit obengeredet . Waren alſo die Sechs Tagewercke oder die Schoͤpf⸗
fung dieſer Machinæ oder Welt⸗Gebaudes , mit allen darinnen enthaltenen Crea⸗

turen , vollbracht , wie die big . Num . 52 . deutlich zeiget , und koͤnte alſo dieſes Ca⸗

pitel geendet werden , da nicht der folgende $. noch hinzu gefuͤgt werden muſſen .
Zwar koͤnte vieles bey dieſem Sechſten Tagewercke beygebracht werden , alleine
weil es meiſt bloß cheologiſche Dinge ſeyn wuͤrden , wollen wir ſolches denenjeni⸗
gen uͤberlaſſen, die da von ſich glauben , daß Theologiam zu tractiren ihre eigent⸗
liche Profeilion feye. Von denenunſichtbaren elementariſchen Creaturen , wie
auch , was es vor Beſchaffenheit habe mit des Menſchen unſterblichen Geiſte , waͤ⸗
re zwar noch vieles bey dieſem Tagewercke zu reden , allein wegen des erſteren ſoll es

bey demjenigen , ( gewiſſer Urſachen halber, ) verbleiben , was allbereit oben im
I2 . S. bis den 22 . inicluſivꝭ davon geredet worden , bis im zweyten , ſonderlich abet
im dritten Theil vom & ein mehrers davon geredet werden wird . Von dem un⸗
ſterblichen von GOtt unmittelbar eingeblaſenen Geiſte , haben wir zu Ende des

21. Lunſere Meynung auch allbereit deutlich genug geſagt , daß davon zu reden

ferner nicht noͤthigwaͤre ; wir muͤſſen aber der widrigen Parthey dieſes gleichwohl
noch einwerffen , nemlich wann ſie den unſterblichen Geiſt ( oder , wie ſie wollen ,
die Seele ) per traducem in den Menſchen zu kommen , glauben , und daß ſolche
in dem Saamen verborgen ſeye , wo dann alle die Seelen bleiben , welche durch
unordentliche Begierde in dem Saamen verſchuͤttet werden ? Auch ob an einer
Creatur , auſſer dem Menſchen , in Anſehung ſeines unſterblichen Geiſtes , eine

Mordthat begangen werden könne ? dann ſonſten waren alle Toͤdtungen der un⸗

vernunftigen Creaturen auch Mordtharen ; nun betrachte man ferner ohne unſere
weite⸗
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 151

weitere Vorſtellung die Conſequens , und was vor Abſurdiſſima daraus zu ſchlieſ⸗
ſen ſeyn. Dann einmal iſt wahrhaftig , daß der allmächtige GOtt von Ewig⸗
keit her die Zahl der Menſchen , nemlich wie viele derer von Adam an , bis zu
dem allerletzten Menſchen , bey Endigung dieſer irrdiſchen Wurckung , feſt be

ſchloſſen , alſo , daß derer keiner mehr oder weniger ſeyn kan : Da nun dieſe Unter —
ſtellung auch richtig , wie ſie dann unſtreitig , ſo folgen aus des Gegentheils Lehr⸗
faͤtzen abermals dieſe Ablurda , daß der ewige Rathſchluß GOttes durch Des Men -
ſchen Bosheit gehindert werden moͤge, und da die Seele per traducem fortge⸗
yflantzet werde , wie ein Licht das andere anzundet , ſo iſt der Menſch ein zufaͤlliges
Weſen , in dem Willen des Mannes , nemlich , daß derſelbe will oder nicht will ,
daf durch ſeinen Actum ein Menſch werde . Wir konten unſeren Sak durch noh
viel deutlichere , und gleichſam greifliche Ergumenta behaupten , unterlaſſen aber
ſolches , erſtlich kein Aergerniß zu erwecken , theils auch einer andern wichtigen
Urſache halber : laſſen es alfo bey unſerer Erklarung oben im 21 .§. und eilen zum
Ende dieſes langen Capitels . Wann zuvor dieſer

837 . abſolviret worden , darinnen uns einige Fragen , ſowohl der Wei⸗
fen , afs auch Fuͤrwitzigen und Narren , zu beantworten noͤthig ſeyn wird ; und

erſtlich doͤrfte gefraget werden : Was doch das eigentlich vor Baͤume , als

der Baum des Lebens , auch des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes , muͤſſen
geweſen ſeyn ? Sweytens , in welcher Zeit der Fall des Menſchen geſchehen ?
Drittens , welches doch der Weg zt dem Baum des Lebens in den Garten
Eden ſey ? Viertens , wer die Cherubim , als Suͤter oce Gartens Eoen
ſeynd , und was ſie vor Schwerdter haben ? Dieſes nun ſeynd wahrhaftig
ſolche Fragen , welche zur Beantwortung mehr als Einbildung erfordern . Der
heilige Tert redet hievon alſo , daß aus dem bloſen Buchſtaben die Sache nicht
wohl zu eroͤrtern , es ſeye dann , daß man den wahren myltiſchen Verſtand in de⸗

nenſelben ſuche : So ſaget nun der Text von dieſen Baͤumen Cen . II . . 9 . dağ
Gott der SERR aus der Erden des Garten Edens allerley Baͤume her⸗
ſuͤrgebracht , ( NB. ) auch den Baum des Lebens mitten im Garten , des -

gleichen auch den Baum des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes ꝛe. Hier ſehen
wir ſonnenklar , daß dieſe beyde Baͤume kein eingebildetes Weſen , ſondern wuͤrck⸗

lich Baͤume ( aus der Erden in Eden ) geweſen und noch ſeynd , auch daß ſie bey⸗
derſeits Fruͤchte getragen , Chriſtus der HERR auch Apoc . II . v . Y. verheiſſet ,
daß er denenjenigen , welche uͤberwinden , zu eſſen geben wolle von dem

Daum drs Lebens , welcher mitten im Paradies GOttes itz Beilen eg

nun wahrhaftige Baͤume ſind , was iſt dann nun in dem einen das Leben , und in

dem andern das Erkaͤnntniß , ſo den Tod gebracht ? Beydes ſind weſentliche Ei⸗
genſchaften in dieſen Baͤumen ; und wodurch der Lucifer gefallen, haben wir oben

ausfuͤhrlich gehoͤret , nemlich er geluſtete in ſeiner Schoͤnheit , Gewalt und perfich city
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. 153

wieder im Licht , afs dem Urſtand ihres Weſens , nemlich in GOtt ewig zu le⸗
ben , nahen , derer Geiſt , Seel und innere Menſch , der aus dem Staube von
der Erde Edens geſchaffen , wird wahrhaftig und weſentlich genieſſen das wahrt
Himmels⸗Vrod , Chriſtum JEſum , in der unerforſchlichen und unveraͤnderlichen
Liebe GOttes , erbohren , und alſo ewiglich mit GYtt vereiniget in ſeiner Herz
lichkeit leben ; und gleich wie die weſentliche Nieſſung dieſes wahren Himmel⸗
Brods in das Goͤttliche ewige Leben einfuͤhret , alſo fuͤhret die Nieſſung von dem
Baum des Lebens , mitten in Eden ( ſiehe c. Fig . Num . 53 . ) aus der Faulung
und Tode , in dem erſten Urſtande , einem ewigen Leben ohne den natuͤrlichen Tod

fernerhin zu ſehen . Hier ware ferner dieſe Materie weitlaͤuftig auszufuͤhren mohl
nöthig , allein Denen ihre Vernunft durch abgemeſſene Lehrſaͤtze und vorgefaßte
Meynungen nicht verruͤckt , oder vom Zanck⸗Teufel beſeſſen , werden ſchon ſehen ,
auf was vor Art wir dieſe zwey ewige Leben , ( die doch im Grunde nur eins ſind, )
als das in und mit GOtt durch Chriftum YEfum vereinigte , und dann das na⸗

tuͤrliche Adamiſche ( ſo ihme vor dem Fall eingepflantzet war ) ewige Leben wollen

verſtanden haben . Von denen in dem ſeeligen Goͤttlichen Leben iſt zu verſtehen ,
wag Apoc . XXH . v . 1. geſagt wird , nemlich : daß ſie ſtets getränckt und erquickt
werden ſollen mit dem lauteren Sluß des lebendigen Waſſers , klar wie ein

Cryſtall , der da von dem Stuhl GOttes und des Lammes ausgehet ,
nuch effen und geſtaͤrckt werden follen Durch die Fruͤchte des Holtzes , ( das iſt , der

Baͤume , ſo auf beyden Seiten dieſes Fluſſes ſtehen, ) davon die Blätter den
Heyden , ( das iſt , allen verdammten Voͤlckern ) zur Geſundheit dienen ; wann die⸗

ſelbe nun dieſe Blaͤtter genieſſen , das iſt , durch den Glauben und Begierde an
und zu Chriſto hindurch gedrungen find , ſo werden ſie auch von denFruͤchten eſ⸗
ſen , und den jetzt erwehnten Strohm in dem ewigen ſeeligen Leben trincken . Und

ſo viel von dem Baum des Lebens , und des Erkaͤnntniß Gutes und Boͤſes , und

ſchreiten zu dem andern Object der Brage : Wann und zu welcher Zeit der Galf
des Menſchen geſchehen ? Genel . II . v. 1 . 2 . ſteht , daß nach vollendeter

Schoͤpfung Himmels und der Erden , und ihres gantzen Seers , Gott

der SERR am Siebenden Tage von allen ſeinen Wercken geruhet , nnd
denſelben Siebenden Tag geſeegnet und geheiliget habe Aus dieſen Wor⸗
ten ſiehet man , daß an und nach dieſem ſiebenden Tage GYtt der HERgl nichts
mehr geſchaffen , ſondern das Geſchaffene ſich hinfort durch ſeinen eingeſprochenen
Seegen vermehret habe . Nun wird ein jeder aus allem , ſo vorhero in dieſem
gantzen Wercke gehandelt , zur Gnuͤge erſehen haben , daß die Verfluchung dieſer
irrdiſchen Schoͤpfung , um des Menſchen Ungehorſam willen, geſchehen, damit

ſich der Menſch ſein Lebenlang mit Kummer auf dieſer Erden nahren muͤſte;
dann ehe der Menſch gefallen , ſtunde dieſes unſer O Syttema noch in dem erſten
Goͤttlichen Seegen , von welchem Gen. I . und hatte dieſes Gegen⸗

waͤrtige
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waͤrtige alles in Vollkommenheit und Reinigkeit , obne allen Sluch , Tod
nnd Verderben , hervorbracht ; Der jetzige finſtere greifliche Zuſtand aber , ſo
den Tod gebähret , des Menſchen Fall verurſachet . Weil nun die gantze Schoͤpf⸗
fung big auf gegenwaͤrtigen materialiſchen oder greiflichen Zuſtand , in den

Sechs Tagen vollendet , ſo folgt hieraus unwiderſprechlich , daß der Menſch
nicht allein am ſechſten Tage geſchaffen , ſondern auch an demſelben gefallen , und

aus Eden verſtoſſen ſeyne. Deme aber dieſe Erklaͤrung nicht gefaͤllt , der ſuche in
dem heydniſchen Staube der Schulen , womit er ſeine Grillen vergnuͤgen moͤge ,
indeme wir auch zu wenig ſeynd , alle und jede zu vergnuͤgen, weil GOTT der

HEgRg ſelbſten keinem oder wenigen es zu Dancke machet .
Die dritte Frage , nach dem Weg zu dem Baum des Lebens im Garten

Eden ? waͤre wohl nicht noͤthig zu beantworten , weil in der gantzen geiſtlichen
Hierarchie der Ort deg Gartens in Eden , auf dieſer unſerer Erden hie oder da

veſt geſetzt wird , ( von der Suͤndfluth aber mit famt ſeinen Waſſern , verſtohret
und weggeſchwemmet ſeye, ) ſo muß ihnen wohl der Weg dahin nicht unbekannt
ſeyn , es waͤre dann , daß die neue Geographie mit der alten nicht wohl uͤberein⸗

ſtimmen wolte , und ihnen den Weg an einen unrechten Ort gebahnet ; doch wol —
ken wir ihnen ihr Paradies laſſen , und doch ein weniges auf diefe Frage antwor⸗

ten . € s ift vorhero weitlaͤuftig geſagt , wie durch die Bande der ſichtbaren und
greiflichen Elementen , als vefte Klammern , alles erſte Licht⸗Weſen eingewickelt
und verſchloſſen ſeye, auch , wie nachdeme der Menſch mit dieſem elementariſchen
Leibe umgeben , in Eden ( weil er vom Baum des Lebens nichts genoſſen, ) nicht
bleiben moͤgen, weilen dieſer elementariſche Leib , ſeines gleichen Nahrung nicht
allda baben konte , als wurde er hieher vertrieben ; iſt alſo von dem Wege zu dem
Baum des Lebens in Eden , ſo lange dieſer zerſtoͤhrliche elementarlſche Leib be⸗

ſtehet , nichts zu reden ; ſo balde aber derſelbe , ( nehmlich derer , die dag wahre
Himmel⸗Brod genieſſen , und dardurch wieder mit ihrem Urſtande , dem Goͤtt⸗
lichen Lichte und ewigen Freuden. Leben, vereinigt ſeynd, ) durch den Tod zur
Verweſung medergelegt , wird der Menſch , der aus dem Staube von der Erde
Edens geſchaffen , wieder entbunden und befreyet ( wie ſolches Sanct Paulus
. Corinth . 15 . v. 36 . bis in den 50 .v. ſehr herrlich lehret , und dieſes gantze Ge⸗
heimniß ohne alle Verdeckung oͤffentlich darleget, ) und ihnen dieſer Weg offen⸗
bahret , undnicht mehr verſperret und ſo viel auf dieſe Brage . Zwar hatte hie⸗
bey eine fehe wichtige Materie eroͤrtert werden koͤnnen, nemlich von dem unter -
ſchiedlichen Zuſtande der Abgeſtorbenen , wie dann auch ſolches anfaͤnglich unſer
Vorhaben war , allein da das Werck unter der Feder ſchon groͤſſer angewachſen,
als wir es anfaͤnglich determiniret , ſo muͤſſen dieſe und dergleichen hochwichtige
Materien vor jetzo ausgeletzt bleiben / wodurch dann auch zugleich denen
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Von dem Fall des Lucifers ꝛc. ies

hern bie Gelegenheit benommen wird , uns deshalben zu attaquiren , und das Pa⸗
pier zu beſchmieren .

Eilen alſo zu der vierten Frage und dem Ende dieſes Capitels ; Es wird
gefraget , wer doch die Cherubim geweſt , und was ſie vor Schwerdter ge⸗

habt ? Es wird von denen Cherubim an wenigen Orten der Schrift geredet,
doch alſo beſchrieben , daß manunſtreitig ſchlieſſen koͤnne, ſie haben eine menſchli⸗
che Geſtal ' , auch daf fie gewaltige Geiſter ſeynd , dieſe find gegen Aufgang gela⸗
gert , des Baumes des Lebens zu huͤten; wie viel derſelben geweſt , iſt nach dem
Buchſtaben der Schrift nicht wohl zu haben , dannoch aus denen Umſtenden der
Geheimniſſen Altes Teſtaments gewiß zu ſchlieſſen , daß derſelben gewaltigen
Geiſter zweene , ſonder Fpeiffel mit ihren unterhabenden Heerſchaaren , derer
Waffen die ſchreckenden Jeuer⸗Flammen des Zorns GOttes ſind : Dieſe nun
bewahren im Aufgange ( wie davon oben geredt ) den Weg , damit aus dieſer
thieriſchen Welt , vor der Wiedervereinigung mit GOtt durch Chriſtum , und
Ablegung des Verweslichen und des Fluchs , nichts zum Baum des Lebens na⸗
hen koͤnne. Wer aber mit dieſer Beantwortung nicht zu frieden , der behalte ſei⸗
ne Meynung , dann auch dieſes , keinem ſeine Meynung zu benehmen , geſchrie⸗
ben worden . Ehe wir aber dieſes Capitel gaͤntzlichendigen , ſolten wir wohl nach
dem Syitemate Num . 53 . von der wahren Aſtrologie , ausfuͤhrlich reden , und mie
nach dieſen Principiis gruͤndlich und unfehlbar von den Wuͤrckungen aller Einfluͤſſe
in dieſe irrdiſche Coͤrper , ( worunter wir alle und jede Geſtirne bis an den B mit be
griffen, ) durch Den Character d. e . f . g .h. i . K .I. m . n . o . p . bewegt , von denherrl .
Character P . A. G . O . L. F . D. aus a. ſiehe Fig . Num . 53 . zu urtheilen ; allein
dieſes und viel anders , als ungemeine und unerhoͤrte Lehren , ſollen bis zu gelege⸗
ner Zeit ausgeſetzt bleiben , und ſchlieſſen alſo dieſes Capitel .

LOE E A A ray KE EA A EREI }

Das VI . Capitel .

Hon dem Sabbath , der Vollendung und Aufhebung
aller Zeiten , der ewigen Ruhe und ſanften ſtillen Freude ,

in dem ewigen Goͤttlichen Reiche .

Sa

o dem vorhergehenden Capitel iſt , nach Anleitung des Heiligen Terts
Gen , I . II. und III . von den Sechs Tagewercken der Schoͤpffung
ausfuͤhrlich geredet , weilen wir aber in denenſelben nichts dann Arbeit ,
Muͤhſeeligkeit , Kummer , Leyden , Schmertzen , Noth und Tod ge⸗

u 2 funden ,pa]
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funden , fo wollen wir uns von dannen zu der ewigen Ruhe , und ſanften ſtillen
Seelen⸗Vergnuͤglichkeit in GOtt , als dem Urſprunge unſers Lichts und Lebeng ,
wenden . Gen. II . v . I . 2 . 3 . wird geſagt : Alſo waren vollendet worden der

Simmel und die Erde , mit ihrem gantzen Seer . Dann Gott hatte am

Siebenden Tage vollendet ſein Werck , welches er gemacht hatte : Dar⸗
nach ruhete er am Siebenden Tage von ſeinem gantzen Wercke , welches
er gemacht hatte .

Und Gott ſegnete den Siebenden Tag und heiligte ihn , darum , daß
er an demſelben geruhet hatte von ſeinem gantzen Wercke , welches GOtt erſchaf⸗
fen und gemacht hatte . Als GOtt der HERRR durch Erſchaffung des Menſchen
ſein Werck vollendet hatte , der Menſch aber in der Rollkommenheit nicht be⸗

ſtande , und derowegen noch ( *) am ſechſten Tage von GOttes P aug

$ den ,

Wann wir betrachten , wie GOtt der HEgeR am ſechſten Schoͤpffungs⸗
Tage zuerrſt alle Thiere und Gewürme der Erden , und darauf ( vermuthlich )
gegen Abend den Menſchen geſchaffen ; und erwegendabey ferner , wie Gtt
nach Moſts Zeugniß , hierauf erſt den Garten Eden gepflantzet , und den Men
ſchen darein geſetzet , ihn zu bauen und zu bewahren ; darauf auch alle Thiere
und Voͤgelzu dem Menſchen gebracht , daß er einem jeglichen ſeinen Namen
geben ſolte , welches er dann auch gethan , und darauf erſt in einen tiefen
Schlaf gefallen iſt , in welchem Schlaf GOtt das Weib aus ihme geſchaf —
fen , und ſolche dem Adam , nachdem er wieder erwachet war , wieder zuge⸗
fuͤhret und zugeſellet hat ; nach dieſem ſich das Weib erſt mit der Schlange in
ein Geſpraͤch eingelaſſen , und von derſelben verfuͤhret worden iſt , von der
verbotenen Frucht zueſſen , welche dann hernach , da ſie ſchon gegeſſen hatte ,
auch den Adam dazu verfuͤhret, daß er auch gegeſſen hat . We auf fie e ft ge -
wahr wurden , daß ſie nackent waren , ſich Schuͤrtze von Feigen⸗Ylattern ge⸗
flochten , ihre Schande damit zu bedecken ; fuͤr der Stimme des Errn , als

fie dieſelbe gehoͤret haben , geflohen , darauf aber doch von dem 5Errn geruf⸗
feñ , gerichtet , und endlich mit Thieres Fellen gekleidet , und aus dem Pa⸗
radieſe verwieſen worden ſind ꝛr. So iſt es nicht wohl zu glauben , daß dieſes
alles noch an dem Sechſten Schoͤpffungs⸗Tage geſchehen ſeye „es ſey dann ,
daf man duch dabey glaubete , daß die Schoͤpffungs⸗Tage keine gemeine
Tage von 24 . Stunden , ſondern von einer viel langern Wöhrung geweſen
ſind . Dann alle Dinge , welche natürlicher Weiſe geſcheben , erfordern
dodh auch cine natürliche Beit und Weile , und haben alſo dieſe Dinge , davon
Moſes Meldung thut , von der Schoͤpffung des Menſchen bis zu ſeiner Aus⸗
bannungauf die verfluchte Erde , geſchehen zu ſeyn , ohnmoͤglich in etlichen

Stun⸗

>R

HD

a
a

REQ
2>

amag
2

O

S

Z
E

T?



batte a

R MtWUN

welis

tum, Mi
Yit aihh

Mafa
t nide ii

idt i

EN

ipfi
mthi )
wA

JOMMop

y

(

Y

ae Zhi
n Nan

inon tiefe

negii
Kaesiihder JUN

rng
n

, D

à fo DM

ine gi
ing gui
y fodit
nge WO

fiol

Von der Sabbaths - Ruhe . 157

Eden , auf dieſe durch ſeine Suͤnde verfluchte Erden , verſtoſſen ward , ruhete
GOtt der HErr am ſiebenden Tage von allem , das er gemacht hatte , beſchloß
und vollendete alſo eine groſſe Zahl in Sieben , und dieſen ſiebenden Theil oder

Tag ſegnete und heiligte er , zu einer Ruhe Leibes und der Seelen , wie ſolches
Exod . XX . v . II . nachzuſehen , auf daß der Menſch nach ſeiner ſechstaͤgigen Muͤhe,
Arbeit und Schweiß ſeines Angeſichts , wiederum eine Erquickung an Leib und

Seel hatte ; dann weilen der Menſch dieſen Siebenden Tag der heiligen Goͤttli⸗

chen Ruhe in Eden nicht geblieben , ſo hat auch er die unbegreifliche Ruhe und

Goͤttlichen Seegen des Siebenden Tages, mit denen heiligen Geiſtern im Goͤtt⸗
lichen Lichte , nicht weſentlich genoſſen : damit aber ſeine Begierde dieſer Eigen⸗
Ruhe und Sabbath theilhaftig zu werden , in ihme entzuͤndet wuͤrde , gab ihm
GoOtt der HERe dieſen Siebenden Tag oder Theil einer Zeit , nemlich einer

Wochen , in derſelben nicht allein von ſeiner auſſerlichen Muͤhſeeligkeit und Arbeit

zu ruhen , ſondern auch ſeinen Geiſt und Seel durch Goͤttliche Betrachtung wie⸗

derum zu erquicken , daß er alſo ſtetiglich einen Vorſchmack der ewigen Ruhe und

Sabbath in GOtt durch Chriſtum haͤtte .
F. 2 . Ferner iſt auch in dieſer Zeit von Sieben Tagen , als einer Wochen ,

vollkoͤmmlich vorgebildet , der gaͤntzliche Lauf und Vollendung aller von GOTT

beſtimmteu Zeiten . Matth . 6. v. 34 . ſtehet geſchrieben : Es iſt genug , daß ein
jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe ; Nemlich gleich wie der Menſch an jeg⸗
lichem Tage ſeine beſondere Muͤhſeeligkeit und Plage findet , und von derſelben
durch den Schlaf , als des Todes Fuͤrbild , befreyet wird , alſo wird er von der

Muͤhſeeligkeit , und anhangendem ſuͤndlichen Weſen , am Ende ſeiner Tagen ,
durch den Tod befreyet , und in demſelben , als einem naͤchtlichen Schlaf , er⸗

quicket , und zu der letzten Siebenden Zeit , als feinem Sabbath , bereitet

und munter gemachet , ſolchen mit Chriſto ſeinem Heylande , als dem himmli⸗
ſchen Adam , welcher alles herwieder gebracht , ſo in dem erſten Adamverlohren
worden , in einem Freuden⸗vollen Zuſtande zu feyren .

S. 3. Und gleich wie ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage hat, alſo hat auch
ein jeglicher Tag oder Zeit der groſſen Welt⸗Wochen ſeine beſtimmte Plagen ,
ſamt darzwiſchen fallenden Erquickungs⸗Zeiten , als Ruhe⸗Naͤchten , damit die
Natur in ihrer Muͤhſeeligkeit unter dem Fluch nicht gaͤntzlich erliegen muͤſſe, bis

zu denen kurtz hiebevor im zweyten §. Sabbaths , Zeiten oder TERW3 m

Stunden geſchehen koͤnnen. Doch magein jeder hiervon glauben twas ihm bes

liebt , wann er ſich nur ernſtlich befleiſſet , durch Chriſtum wiederum aus dem

Sall aufgerichtet , und nach dem Bilde deſſen der uns geſchaffen hat , erneuert

zu werden . Worzu wir hiemit den guͤnſtigen Leſer hertzlich vermahnet , und

zum weitern Nachdencken iber diefe Dinge Alag gegeben haben wollen .
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den Welt⸗Tage , unter dem herrlichen Reiche JEſu Chriſti , alsdann die gantze Raz
tur , in dieſem ſiebenden Theil ihrer Zeit , von aller ihrer Arbeit ruhen und feyren wird ,

bis alles in den neuen Himmel und Erde , zu vollkomme⸗

ner unvergaͤnglicher Herrlichkeit eingangen , und nady
gaͤntzlicher Vollendung der Geheimniſſen Gottes , auch
alle Verdammte Creaturen ihnen zugefuͤgt worden , und
alles wiederum zu ſeiner erſten Habe , nemlich zu ſeiner
erſten Herrlichkeit und Vollkommenheit des Lichts , dar⸗

innen jeder von GOtt geſchaffen worden , ( durch die herr⸗
' È ' e r e

liche und vollkommene ewige Erloͤſung JEſu Chriſti, )
fomme . Jer XLV . . 17 . tem XLYLyv . 22 . 2 . Pe - . . 13 . Apoc . XXI . . 1 .

& ſeq . ) Welchen herrlichen Lauf und Vollendung aller Zeiten , wir nach Anlei⸗

tung des Textes in Apoc . in folgendem ein wenig weitlaͤuftiger ausfuͤhren , und

damit dieſes Werck beſchlieſſen wollen . ( Uber dieſen §. beſiehe mit Fleiß das 9.

Capitel deszweyten Theils vom ) .
§. 4 . Wir haben in dem voͤrhergehenden 3. F. geſagt , daß die gantze Zeit

dieſer irrdiſchen Welt abgetheilet ſeye in Sechs groſſe Wochen Tage der Muͤh⸗
ſeeligkeit , und des Kummers unter der Suͤnde , mit Sechs groſſen darzwiſchen
fallenden Erguickungs⸗Zeiten , als Ruhe⸗Nachten , ſamt noch einem ſiebenden
Theil oder Tage , dem Ruhe⸗Tag oder Sabbath , in dem triumphirenden
Reiche JEſu Chriſti . Nun ſolten wir den Fuͤrwitzigen wohl fagen , twie lang em

ſolcher Tag und Nacht dieſer Welt , ſamt dem darauf erfolgenden Siebenden

Tage oder Sabbath , ſeine Waͤhrung haben werde ? allein ſo verwegen werden

wir uns nicht erweiſen , die abgemeſſene Zeiten in dem Rathſchluß GOttes zu er⸗

gruͤnden; genug daß wir wiſſen , daß in der Siebenden Zahl , die Erfuͤllung al⸗

ler Geheimniſſen begriffen . Die Sieben groſſe Geiſter vor dem Thron der Herr⸗
lichkeitGOttes B. 7 . . . . 2 . D. (fiche Fig . Num . 53 ) regieren Den Lauf der

Zeiten dieſer groſſen Welt - Wochen , wie lange aber eines jeglichen Regiment
wahre ? iſt in dem Rathſchluß GOttes verborgen , koͤnnen alſo auch nicht wohl
ſagen , in welchem Welt⸗Tage , oder Planeten⸗Stunde ( daß wir mit den ge⸗
meinen Aſtrologis reden mogen, ) wir jetzo leben ? oDer wie viele Welt⸗Tage ,
bis zu kurtz hiebevor gemeldtem Sabbath , annoch uͤbrig ſind ? Zwar haben ſich
viele unterſtanden , durch gewiſſe Gleichniſſe und Zahlen der Heiligen Schrift ,
dieſe Welt⸗Zeiten zu determiniren ; wie ſie aber hierinnen nicht allein geſtolpert ,
ſondern abſcheulich gefallen , haben die folgende Zeiten offenbaret : die es in wgeiſt⸗
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geiſtlichen Hierarchie noch am beſten getroffen zu haben vermeynen , ſagen rooo .

Jahr ſeye ein Welt⸗Tag , und alſo 6000 . Jahr die Sechs Tage dieſer Welt ;
und alfo abermal 1000 . Jahr der Siebende Tag oder Sabbath , und daf als -

dann , nach Verlauf dieſer ſieben tauſend Jahr , das juͤngſte Gericht gehalten
und dieſe Welt zerſtoͤhret werden ſolle . Allein wann dieſe Leute bedaͤchten , was

doch, 1000 . Jahr vor GOtt ſind , fo wuͤrden ſie ſo ſeltſame Erklaͤrungen nicht an

den Tag bringen , vielmehr aber ſagen , daß der allmaͤchtige GOtt , vor welchem
unſere Jahre und Zeiten , gar keine Zeit ſind , um einer ſo geringen Zeit von ſie⸗
ben tauſend Jahren , dieſe maͤchtige Schoͤpfung und Vollendung derfelben Zeiten
nicht angefangen habe . Doch ſo wenig uns ihre Determination gefaͤllig, ſo
wenig wollen wir uns hierinnen auch ſelbſten verſtoſſen , und dieſen Welt⸗Zeiten
einen gewiſſen Termin ſetzen , weilen wir verſichert , daß ſolchen der allmaͤchtige
GOtt ſich in ſeinem ewigen Rathſchluſſe vorbehalten habe ; doch glauben wir

wahrhaftig , daß der letzte Welt⸗Tag , aus gewiſſen in heiliger Schrift deutlich
beſchriebenen Zeichen , unfehlbar zu erkennen ſey , als an dem , was Luc .2 r. v. 24 .

und Roͤm. 1T . v. 25 . geſchrieben ſtehet , welches wahrhafte Zeichen ſeynd , ſo da

vor dem Siebenden Welt - Tag oder Sabbath hergehen muͤſſen , und mwas Der -

gleichen unzehlbare Bedeutungen in den Propheten und andern Buͤchern heili⸗

ger Schrift , mehr ſind . Wobey wir es denn auch , dieſer Determination hal⸗
ber , laffen , und ung ¿u dem fiebenden Tage , dem groſſen Sabbath , letzten Ge

richte und Vollendung aller Zeiten wenden wollen .

. s - In den Tagen , wann der ſtebende Engel ſeine Schaale aus⸗

gieſſen , und die Stimme aus dem Simmel erſchallen wird , Apoc . XVI .v. 17.
Es iſt geſchehen , nemlich , daß Babel , und alles , was ſich wider GOtt und Chri⸗
ſtum geſetzt , gefallen und zerſtoͤhret ſeye , ſo wird anbrechen der herrliche Tag
des SERRI , nemlich JEſu Chriſti , wie derſelbe Kpoc . XX . klar und deutlich
beſchrieben wird : Erſtlich wird ein gewaltiger Fuͤrſt der Engeln mit feinen
Seerſchaaren vom Simmel fahren , und den Beelzebub , die alte Schlan⸗
ge , den Teufel und Satanas , mit allen ſeinen Legionen , greifen und
binden , und in den Abgrund bey dem Lucifer auf eine gewiſſe Zeit , ( welche
allhier myſtice 1o00 . Jahr genannt wird , koͤnnen auch wohl rooo . unſerer
Sonnen⸗Jahre ſeyn, ) verſchlieſſen , auf daß er die Seyden , ( das iſt , alle ,
die noch nicht in und mit Chriſto wandeln, ) nicht mehr verfuͤhren koͤnne .

Wann nun Satan alſo verſperret , ſo werden die Stuͤhle zum Gerichte
geſetzt werden , und ſich die 24 . Aelteſten , das erſte Gericht zu halten ,
darauf ſetzen , da dann alle Martyrer , und die um das Zeugniß JEſu
willen getoͤdtet und verfolgt , oder ſonſt in vollkommenem Goͤttlichen
Wandel abgeſchieden ſind , auferſtehen , und mit Chriſto , ihrem Hey⸗
land , dieſen groſſen Sabbath ( deſſen Wahrung myſtice durch peseteich⸗
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bezeichnet wird, ) feyren werden . Die andern Todten aber , ſollen nicht wies

der lebendig werden , bis nach Vollendung dieſes Sabbaths oder Reichs
Chriſti ; Unter dieſen Todten nun , iſt noch eine groſſe Menge , die da nicht in

gantzlicher Verſtoſſung liegen , ſondern in den Behaͤltniſſen ihrer Reinigung, bis

zu ihren beſtimmten Zeiten , aufbehalten werden , davon allbereit in obigem Ca⸗

pitel geredet , und , Weitläuftigkeit zu vermeiden , allhier nicht wiede holet wer

den ſolle , auſſer was mit wenigem beym letzten Gerichte gedacht werden wird .

Nun ift die Frage , wo doch dieſes Reich Chriſti ſeye , oder dieſer Sabbath

gefeyret werden wird ? So iſt erſtlich zu betrachten , daß diejenigen Geeli -

gen, ſo da zuerſt auferſtehen werden , wuͤrcklich durch den leiblichen Tod in die

Verweſung gangen , und derhalben , nach Sanct Pauli Ausſage 1. Corinth . 15 .

mit verklaͤrten Leibern auferſtehen werden ; Dahero dann zu ſchlieſſen , daß
fie mit Chriſto dem HERRN in Eden ( ſonſt das Paradies genannt, ) herr⸗
ſchen und leben werden . Gleich aber , wie der erſte Adam vor ſeinem Fall , die

gantze Welt zu beherrſchen hatte , und alle dieſe Kreyſe durchgehen , und auf dieſe
Erd⸗Kugel kommen konte , alſo werden auch dieſe verklarte Leiber ein gleiches
thun , und diejenigen , die noch auf dieſer Erden unter den Voͤlckern eines geiſtli⸗
chen Saamens ſind , beſuchen koͤnnen, dieſelben durch Troͤſtung wider den her⸗
annahenden Grimm des Satans , und Aufwickelung ſeiner Voͤlcker mider das

Heer⸗Lager der Heiligen , ſtaͤrcken , auf daß fie mit Freuden zu der herrlichen
Zukunft Chriſti JEſu zum endlichen Gericht bereit feyn mågen . Luc .2 1. v. 24 .

Wann nun dieſer Sabbath geendet , und der HeydenZeit erfuͤllet wor⸗
den , wird der Satanas eine kleime Zeit aus ſeinem Kercker aufgeloͤſt
werden , damit er die Heyden reitze und verfuͤhre ( welche in dem Text
Gog und Magog genennet werden , welche Worte , nach der wahren Cabbala

heiffen die Volcker aus allen Voͤlckern, will ſich aber jetzo nicht ſchicken , ſolches
allhier ausfuͤhrlich zu erkläͤren, ) gegen das Heer⸗Lager der Heiligen und

die gelobte Stadt , alsdann aber wird geſchehen die groſſe Schlacht
an allen dieſen Voͤlckern , ( davon Czech. 38 . zu lefen, ) und wird das Feuer
Gottes aus dem Himmel fallen , und die uübrigen ſaͤmtlich verzeh⸗
ren ; Und wann nun dieſes ausgefuͤhret und erfuͤllet , ſo wird auch
der Teufel , der ſie verfuͤhret gehabt , in den Pfuhl , der mit Schwefel
und Feuer brennet , geworfen werden , dahin ſchon am letzten Wo⸗

chen- Tag der Welt , bey angehendem Sabbath , das Thier und
der falſche Prophet , auf eine gewiſſe Zeit verſchloſſen und ver⸗

bannet worden ſind , daſelbſt ſie werden gequaͤlet Tag und Nacht
in alle Ewigkeit . Von dieſem Thier und falſchen Propheten , wer dieſelbe
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ſind , und warum ſie vor andern in den feurigen Pfuhl verſtoſſen ? waͤre wohl viel
zu reden ; allein ein ſonderliches Bedencken, ſo wir bey dieſer Materie haben , bált
ung anjeko Davon ab , und gehen alfo weiter . Doch foll es an einem andern Ort
in den uͤbrigen Theilen geſchehen .

§. 6. Nachdem nun auch dieſes volendet , wird das Gericht uͤber alle Ver⸗
dammte und ihre Wercke ergehen , und Chriſtus der Sieges⸗Fuͤrſt , in ſeiner Herr⸗
lichkeit , zum allgemenen Gerichte , erſcheinen , und mit ihme alle diejenige , welche
mit ihm , in ſeinem Reiche , die beſtimmte Zeit uͤber, geherrſchet , und den groſſen
Ruhe⸗Sabbath gefeyret ; dann ſie haben Theil gehabt an der erſten Auferſte⸗
hung , und koͤnnen dannenhero nicht wiederum ſterben , oder den andern Tod ſchme⸗
cken . Fur dem Angeſicht dieſes gewaltigen Richters wird der Himmel und die
Erde weichen , das iſt , ihre jetzige Geſtalt verlehren , in welchem ſie keinen Ort finden
werden , daron das 6. Capitel Tom . II . vom £ mit alem Fleiß zu leſen ; alsdann
werden alle Todten erwecket werden , und hervor muſſen , da dann eines jeden Ge⸗
wiſſen ſein Anklager und Richter ſeyn wird , und ihre Wercke ihnen folgen , und
ſich als Zeugen darſtellen werden . Aus dieſem groſſen Haufen nun werden alle die⸗
jenigen , die in ihren Behaltniſſen durch den Glauben an Chriſtum JEſum gebuͤſſet,
( wovon in vorhergehendem Capitel ausfuhrlicher geredet worden , und alſo alles
allhier zu wiederholen unnoͤthig/ ) ihren HERRN und - Henlande entgegen ge ruͤckt
werden ; und w

$.
ird bey dieſem allgemeinen Gerichte , das Meer , der Tod und

das Grab , ihre Todten , die in ihnen ſind , heraus geben , damit ein jeder nach
ſeinen Wercken belohnet werde ; Nach dem toird auch der Tod und das Grab , als
zween erſchreckliche Fuͤrſten der Finſterniß , in den feurigen Pfuhl mit allen Ver⸗
dammteu geworfen werden , allda den andern Tod , in Abſcheidung von dem Licht
und Goͤttlichen Angeſicht , in unerſinnlicher Quaal mit dem Teufel und allen ſei⸗
nem Heer und allürten , dem Thier und falſchen Propheten , auh Zod und Grab ,
bis aaf jedes beſtimmte Zeiten , fuͤhlen ; hievon ſiehe mit mehrerm Cap . H. §. 6 .
und Cap. UI . §. 9. Und wann nun alſo alle Verdammte zu dem Teufel in den

feurigen Pfuhl hinunter geſtoſſen , wird der Allmaͤchtige dieſen feurigen Pfuhl , ( die
Hoͤlle und Verdammniß, ) mit der elementariſchen Greiflichkeit , als einer dicken
finſtern unreinen Schlacken umgeben und beſchlieſſen , damit Feiner , vor feinem bez
ſtimmten Termin , aus dieſem erſchrecklichen Kercker kommen moͤge. Dann gleich
wit die Auserwehlten , nach ihren Wercken , einer den andern an Klarheit und

Herrlichkeit uͤbertreffen, und dannoch alle vollkoͤmmlich vergnügt ſeyn werden ; eben
alſo werden die Verdammten , nach der Menge ihrer teufliſchen Wercke , der eine
mehr Quaal und Leiden auszuſtehen haben , als Der andere , welches durch ſehr
viele in einander begriffene Kreyſe , in etwas gu bedeuten nemlich Diejenigen y fo
dem Ceatro ( als des Lucifers Sitz , allwo der Punet aller Quaal und Verdamm⸗
niß, ) am naͤheſten, dieſelben werden auch allergrauſamſte Quaal

aneanmuſſen :
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muͤſſen ; Der Kreyß aber um dieſen Wirbel des Grimm⸗Feuers , wird ſhon nicht

fo ſtrenge ſeyn , und alſo wirds ſeyn mit denen uͤbrigen , nach ihrer Diſtanz und Ent⸗

fernung von dieſem Centro alles Grimmes , bis an den aͤuſſerſten Kreyß unter Der

elementariſchen Decke oder eiſernen Schlacke , die da iſt das Band oder Klammer

aller Teufel und Verdammten . Was nun allhier geſagt , muß der Folge halber
wohl behalten werden . (Leſe mit allem Fleiß , was hieoben im §. Capitel S. 12 . ge⸗

ſagt worden . ) Wann nun alſo die gaͤntzliche Abſcheidung der Verdammniß vollen⸗

det/und geſchehen , was Sanet Paulus 1. Corinth . 15 . ſagt , daß ein jeglicher in

ſeiner Ordnung lebendig gemacht worden ; als erſtlich , Chriſtus , das Haupt , dar⸗

nach die Chriſto angehoͤren, wann er kommen wird , nemlich , die mit ihme in ſeinem
Reich geherrſchet , und den groſſen Ruhe - Sabbath gefeyret , darnach dieſe , die

bey dem allgemeinen Gericht ablolviret : ſo wird Chriſtus mit ſeinen Auserwehlten
herrſchen , bis daß er alle ſeine Feinde unter ſeine Fuͤſſe gelegt , und abgeſchaft alle

Herrſchaft und alle Obrigkeit und Gewalt , nemlich in dem Reiche der Hoͤllen ,
davon der allerletzte Feind , der aufgehoben , der Tod ſeyn wird ; dieſer iſt Lucifer ,
der hoͤchſte und oberſte Fuͤrſt der Teufeln : und wann dann alſo die Reinigungs⸗
Zeiten erfüllet , das Rach⸗Feuer des lebendigen GOttes , alle Finſterniß , und

aus derſelben entſtandene elementariſche Greiflichkeit , ſamt dem Bilde des Teu⸗

fels , gaͤntzlich zerſtoͤhret , und alles durch Chriſtum YEfum wiederum zu feinem
erſten Schoͤpfungs⸗Stande , auch erſten Haab und Erbe kommen : ſo wird das

Ende aller Zeiten ſeyn , und das Reich aller Herrlichkeit angehen , und mit GOtt

ewig wahren , und dieſes Reich wird er dem Vatter uͤberantworten , da alsdann

auch der Sohn ſelbſten wird unterthaͤnig gemacht werden , dem , der ihm alles

wieder unterthaͤnig gemacht hat , auf daß GOtt alles in allem ſey , und erfuͤllet
toerde , was Zach .14. . 9. ſtehet : Zur ſelben Zeit wird der SErr nur einer ſeyn ,
und ſein Name nur einer . Und alsdann wird hervorbrechen der neue Himmel ,
und die neue Erde , Apoc . XXI . v . 1. & feq . Dann Die erſte Erde, ſamt den Meeren /
iſt alsdann , durch Vollendung des Gerichts , vergangen , und ift nicht mehr , da

wird die Huͤtte GOttes vollfommen bey den Menſchen ſeyn , und der Tod , ( der
doch der letzte in der Verdammniß iſt, ) wird dann nicht mehr ſeyn , es wird

auch weder Leyd , noch Geſchrey , noch Schmertzen mehr ſeyn : Dann die erſten
Dinge ſind vergangen , und nunmehro allen Creaturen offenbahr die herrliche

Stadt GOttes , das neue Jeruſalem , wie ſolches in angezogenem Capitel der Of⸗
fenbahrung ausfuͤhrlich beſchrieben wird ; ihre Thore werden niemals verſchloſſen
ſeyn ; in dieſer herrlichen Stadt iſt der Stuhl GOttes und des Lammes , von

dannen ausgehet der Fluß des lebendigen Waſſers , klar wie ein Cryſtall ; auf dem
Plan aber dieſer Stadt , und auf beyden Seiten des Fluſſes , ſtehet das Holtz des

Lebens , ſo da zwoͤlferleyFruͤchte bringet , damit alle Seelige ewiglich zu trancken
und
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und zu ſpeiſen , und alsdann wird kein Verbanntes mehr ſeyn , dag iſt : Hoͤlle ,
Tod und Verdammniß wird gantz und gar aufgehoben ſeyn , und alles wieder⸗
um in GoͤttlichemLicht , Ruhe und Heiligkeit wandeln ; Dann ſo lange Verbann⸗
tes ſeyn wird , ift auh Hoͤlle und Verdammniß , wann aber dieſe aufhoͤret, ſo
wird auch , nach den Worten des Terts , kein Verbanntes mehr ſeyn , ſondern
alle Creaturen werden das Angeſicht G Ottes ſehen , und fein Name wird an ih⸗
ren Stirnen ſeyn , und es wird keine Nacht daſelbſten ſeyn, und man wird nicht be⸗
dürfen einer Kertzen oder des Lichts der Sonnen . Dann GOtt der HERR wird
fie erkuchten , und ſie werden regieren in alle Ewigkeit . Wozu uns , undallen ,
die ihren Glauben und Hofnung dahin geſetzt haben , verhelffen wolle , der da iſt
der Anfang und das Ende , Der getreue Jeuge , der Erſtgebohrne von den Todten ,
und der Furſt der Koͤnigen auf Erden : der uns geliebet hat , und ung gewaſchen

von unſern Sunden mit ſeinem Blute , und hat uns mit zu Koͤnigen und
Prieſtern gemacht , GoOtt nemlich ſeinem Vatter ; demſelben

ſey Ehre und Gewalt in alle Ewigkeit ,
AUAM ER .

X 2 NB . Es



NB . Es hat zwar dieſer unſer Auctor von der erſten Auferſte⸗
hung , und dem damit verbundenen Tauſend⸗jaͤhrigen herrlichen
Reich IEſu Chriſti ; von dem Juͤngſten Gericht , und der iez

derbringung aller Dinge ꝛc. davon er an verſchiedenen Orten , und

fuͤrnehmlich in den zwey letzten Capiteln dieſes erſten Theils , Melz

dung gethan , in den beyden folgenden Theilen noch weitere Erlaͤu⸗

terung gegeben . Allein wer Damit nicht vergnuͤgt , und gerne von

ſolchen und anderen Dingen mehr , die in die letzte Zeit gehoͤren,
noch weitere und gründlichereNachricht begehret zu haben, der beliebe

Chriſtoph Schuͤtzens Guͤldene Roſe ; Geiſtliche Cor -

reſpondentz ; und Goͤttlichen Liebes - Triumph ꝛc. zu le⸗

ſen , worinnen er verhoffentlich genugſame Nachricht finden wird ;

Sintemalen gedachter Auctor ſowohl von dieſen jetztgedachten , als

auch andern hohen und tiefen Geheimniſſen Heiliger Schrift mehr ,
nicht nur ſehr gruͤndlich und uͤberzeugend , ſondern auch auf eine ſol⸗

che Weiſe geſchrieben , daß das Geheimniß der Bosheit ſowohl
als auch das kuͤndlich groſſe Geheimniß der Gottſeeligkeit , Chri⸗
ſtus in uns , gantz klar entdecket wird ; und jederman zur Er⸗
hauung gereichen kan .

J . N. J .
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